
Weilväge
zur (§>efchichfe des Jagdwesens aus

archwalifchm Quellen gesammelt.
Von Nu perl Areikerr von Zm-Kof.

(Fortsetzung.)

T itl. X III .
Dom Wilddiebstahl und Wildschützen-Unwesen.

Cap. 1.
Wie weit reicht das Wild stehlen in unserm Lande Salzburg zu

rück? —  Koch Sternfeld führt in seiner Abhandlung über die Tauern
S .  145 a n , daß schon die T aurisker, die römische Knechtschaft und 
Civilisation verschmähend, sich in die Hähern Gebirge zurückzogen, und sich 
dort als Wildschützen und Wegelagerer fortbrachten.

S e it der Schaffung der Bannforste und insbesondere seit Einführung 
des ldf. Jagdregals auf fremdem Grund und Boden kam das Wildschützen
thum in Schwung. Die damaligen Grundbesitzer konnten es gewiß nur 
schwer verschmerzen, daß sie auf eigenem Grund und Boden nicht mehr 
jagen durften.

Die zeitweiligen ungesetzlichen Zustände und W irren im Lande, wo 
Bürger und Bauern gegen den Landesherrn rebellirten, übertrugen sich 
auch auf die Jag d ; dieselben Hände, welche in die erzbischöflichen Schlösser 
die Brandfackel schleuderten, verschonten auch den ldfl. Wildstand nicht. 
Die Zustände zur Zeit des M atthäus Lang sind in dem schon citirten 
Jagdm andat v. I .  1523 geschildert (Beilage 2).
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Der Wildstand war im Oberpinzgau vor 1536 so ausgerottet, daß 
dort mehr Bären a ls  Hirsche zu finden waren. —  Den Wilddiebstahl 
begünstigte insbesondere die Unterschleifgebung und Hehlerei; die Oberst
jägermeisterei berichtete ao. 1741, daß Bürger, Bauern, Weltliche und 
Geistliche kein Bedenken tragen, von den Wildschützen Wildpret zu er
handelnd) Noch schärfer äußerte sich die O .-J .-M . in dem Berichte vom
12. Sept. 1772 gelegentlich der B itte des Franz Salesi Hofer, Dechant 
zu Saalfelden, um die Bewilligung von jährlich 2 Gemsen. Erzbischof Hiero
nymus schlug auch aus dem angeführten Grund die Bitte des Dechants 
ob.1 2 3) Auch fehlte es nicht an Aufwieglern; z. B . das Landgericht G roßarl 
berichtete am 3. Sept. 1748 an die O .-J .-M ., daß Josef Fleug, P fa rr 
vikar in G roßarl, während der Zeit, als einige des Wilddiebstahls ver
dächtige Personen in H aft waren, auf öffentlicher Kanzel predigte, „daß 
G ott das Wildpreth jedem Menschen zu allgemeinen Nutzen erschaffen 
habe, mithin das Schiessen weder eine S ü n d ' noch strafbar sey."2) Diese 
Anzeige wurde deut Consistorium zur weiteren Vorkehrung mitgetheilt.

Durch die Lauigkeit mancher Gerichtsbehörden in Untersuchung und 
Abstrafung der Wildschützen wurde der Wilddieberei kein geringer Vor
schub geleistet. D ießfalls werfen die Berichte des Oberjägers Andreas 
Langlechner zu Radstadt vom 11. Februar und 31. J u l i  1774 wegen 
des Verfalles des dortigen Wildstandes ein elektrisches Licht auf die dorüge 
Beamtenwirthschaft?) Langlechner berichtete unter andern: Vor allem 
bleibt es eine ausgemachte Nothwendigkeit, „daß hiesige beede Gerichtsobrig
keiten einmal abgeändert und hiefür eine, die mehr Treue, Verstand, E in
sicht, Schärfe und Herzhaftigkeit, hingegen minder Eigennutz, Parteilich
keit und Trägheit besitzt, eingesetzt werde."

Langlechners Bericht wegen Ergreifung emes Wildpretschützen vom 
31. J u l i  1774, und wie sehr dem dortigen Pfleger die Hände gebunden 
seien bezüglich der Abstrafung der Wilddiebe, wolle aus Beilage N r. 32 
entnommen werden.

Der Vice-Oberstjägermeister v. Gemmingen berichtete am 2. Dez. 1802 
cm die Hofkammer, daß die Pfleggerichte schon mehrere Jah re  her der

1 )  O.-J.-M.-R. ti. 2. Sept. 1741.
2) 1. o. ti. 12. Sept. 1772.
3) 1. c. v. 11. Sept. 1748.
‘) H.-K -A .-R . vom Pflegg. Radstadt 1774  Sit. G .
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irrigen M einung seien, alles Wild ohne Unterschied würde in Bälde todt 
geschossen werden. Vielfältige von den Jägern  gemachte Anzeigen betreffs 
der Wildschützen blieben bei den Pffeggerichten liegen oder gar ununtersucht.

Z u  Folge dieses Berichtes erließ die Hofkammer am 14. Dez. 1802 
ein Circular an die Pfleggerichte, wo reservirte und an solche angrenzende 
Reviere sich befanden, und auch an das Stadtgericht Salzburg, in welchem 
auf die bestehenden Gesetze hingewiesen, und vor der Verantwortlichkeit 
bei M angel des gehörigen Diensteifers gewarnt wurden.

D as Uebel nahm aber eher zu als ab; im Gebirge glaubte man 
allgemein, daß das Wild ohnehin alles zusammengeschossen werde, nach
dem Salzburg an den Großherzog von Toskana gekommen war.

Die Wilddieberei gefährdete nicht nur den Wildstand und die mit 
dessen Hut betrauten Jäger, sondern auch die öffentliche Sicherheit. (Siehe 
Beilage N r. 2.)

Melchior Welser, Kellner zu Stuhlfelden, zeigte mit Bericht vom 
23. J u l i  1590 an, daß am Sam stag nach den Hl. Pfingst-Feiertagen 
auf einer Alm im Velberthal ein Bösewicht aus seiner Alphütte 3 oder 
4  Schmalzputten entführt und die Senderin umgebracht habe; daß auch 
hernach an mehrern Orten böse Wildpret- und Kastenrauber gespürt worden, 
deren bisweilen zu 4  und 7 wohl bewehrt miteinander gegangen seien. 
D as  habe den Alp-Dienstboten, so über Sommer auf den Gebirgen an 
etlichen Orten weit von Land und Leuten wohnen, wie auch den Unter
thanen einen solchen Schrecken und Furcht gegeben, daß ein Ausschuß den 
Pflegsverwalter und ihn, Melchior Welser, um Einsetzung, Rath und 
Hilfe anlangten.

Melchior Welser zeigte am 17. August 1590 wiederholt an, daß 
sich besonders in den Haybächen: Sulzbach, Häbach und Hollersbach die 
Wildpretschützen rottenweise aufhalten.

Welche Verwilderung an Herz und S itten die Wilddieberei hervor
bringt, beweist folgender F a ll: Anno 1707 beschwerten sich die Jäger von 
W aging, Teisendorf und Petting, daß die Wildschützen von Tag zu Tag 
über Hand nehmen, und zwar nicht nur auf der Gränitz, sondern auch 
auf der S u h r, in Petting und Adlstetten, wie dann zu verschiedenen Malen 
5— 6 erst kürzlich miteinander gegangen und sich öfters verlauten lassen, 
„falls sie einen Jäger antreffen würden, oder so nahe wären, daß sie sich
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mit der Flucht nicht salviren tonnten, sie ihn ohne ferneren Prozeß er
schießen wollten, u n d  se i d e r j e n i g e  k e i n  g u t e r  Wi ldschütz  zu 
n e n n e n ,  d e r  n i c h t  so l e i ch t  e i n e n  J ä g e r  e r schi eßt ,  a l s  e i n e n  
Hi r schen. "»)

Ungeachtet der schärfsten S tra fen  blühte der Wilddiebstahl immer 
fort in einem Umfange, wogegen die Wilddiebstähle heut zu Tage weit 
zurückbleiben. Trotz aller Vorbannngsmitteln, wie Waffenpässe und die 
theueren Jagdkarten, wird der Wilddiebstahl noch immer ausgeübt werden, 
denn der Wilddieb bewirbt sich weder um den einen noch um die andere 
oder stiehlt mit beiden. J e  mehr dem minder bemittelten M anne durch hohe 
Taxen auf Jagdkarten die Theilnahme an Jagden erschwert wird, desto 
größer ist für manchen die Versuchung auf heimliche Weise seine Jagdliebe 
zu befriedigen, wozu je nach der Gegend oft gute Gelegenheit gegeben ist. 
Die Jagdansübnng wird durch hohe Taxen wieder zu einer A rt Privilegium. 
Wenn Jagdkarten den Zweck haben, mißliebige Schützen zu vermindern, 
kann man dem dadurch abhelfen, daß man bei den Einladungen nur die 
nöthige Zahl Schützen sich auswählt. Die jetzige Zeit ist ohnehin mit 
Auflagen aller A rt überbürdet, daß es wahrlich überflüßig ist, das Jagd
vergnügen auch noch der Besteuerung zu unterziehen. Der Wildstand wird 
dadurch nicht gehoben. A ls Anhang zu dem Treiben der Wildschützen sei noch 
erwähnt, daß dieselben zur Schußfestmachung vor den Kugeln der Jäger 
auf allerlei Aberglauben hielten; z. B . sollte eine geweihte Hostie zur 
Bewahrung vor dem Erschießen dienen. Lukas Oberreiter verkaufte anno 
1744 dem M ath ias Holler einen Kugelstutzen und beschwindelte ihn mit 
einer ungeweihten Hostie, die er ihm als geweiht verkaufte?)

Neben der Wilddieberei betrieben die Wildschützen auch Zaubereien und 
Teufelsbeschwörungen u. dgl. Bei Andrä Putz, Weichtrager in Hallein, 
wurde ein geschriebenes Büchlein ,,S ' Christoffgebet" gefunden.

Bei Michl Priester, Herbergsmanu in Oberalm, fand man 6 Be- 
schwörungsbücheln, darunter eines zur Brunststillung, ein Todtenbeiu zum 
Gliedschwammkurireu und Haselruthen zum Brunnengraben, womit er aber 
nichts schaffen konnte. Obwohl Inquisit in loco torturae mit Bedrohung 
der Schärfe als ein altersschwacher M ann bloß auf den S tu h l gesetzt 
wurde, ist er doch weder wegen des Wildpretschießens „noch Gebrauches 
der Teufelsbeschwörungen" zu keiner wahren Bekenntniß zu bewegen gewesen?) * *)

*) O.-F.-M.-P. v. 19. Februar 1707.
*) O.-J.-M..P. v. 11. März 1744.
a) O .-J .-M .-P . vom 3 1 . M ai 1 7 0 4 .
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Cap. 2.
M a n d a t e  u n d  G e n e r a l i e n  g e g e n  die  Wi l dschüt zen .
Die Nachfolger des Erzbischofs M atthäus Lang bekämpften vergeblich 

die unausrottbare Hydra der Wilddieberei; die Verschärfung der Strafen 
scheint für die professionirten Wildschützen ein Reizmittel gewesen zu sein, 
die Wilddieberei mit ungeschwächter Keckheit fortzusetzen.

M it wenigen Ausnahmen erließen die Erzbischöfe während ihrer 
Regierungszeit M andate oder Generale zur Austilgung des Wilddiebstahls, 
die im Allgemeinen folgende Punkte betrafen:

1. D aß die bereits ergangenen M andate von den Bösewichtern nicht 
beachtet werden.

2. D aß dieselben nicht nur den Jägern  am Leben bedrohlich seien, 
sondern daß auch die Unterthanen nicht vor Einbruch, Räuberei und gar 
M ord gesichert seien.

3. D aß die Wildfuhr durch die Raubschützen abgeächtet werde.
4. D aß  derlei Individuen zur Anzeige gebracht werden sollen.
Besondere Anordnungen wurden in nachstehenden Generalien getroffen:
M it Generale des P a r is  Lodron vom 22. November 1647 wurde

den Weißgärbern der Kauf der Wildhäute von heimlichen Wildpretschützen 
verboten.

M it Generale von Guidobald ddt. 18. Oktober 1655 wurde den 
Pfleggerichten geboten, den Jägern , Förstern und dergleichen Bedienten 
mit den nöthigen S trafen  vermittels Zuschaffung der behilflichen M ann
schaft und sonsten gebührend an die Hand zu gehen.

M ittels Generale vom 5. November 1659 wurde den Weißgärbern 
der Befehl ertheilt, so oft ihnen eine Hirsch-, Wild- oder Gämshant zur 
Arbeit oder sonst zugebracht wird, der vorgesetzten Obrigkeit es anzuzeigen, 
von wem sie dergleichen Wildhäute empfangen, bei schwerer S traf.

Unterm 11. J u li  1661 erging an sämmtliche Pfleggerichte der 
Generalbefehl, den Jägern  und Wildhütern auf gebührende Anzeige je 
zuweilen die Gerichtsdiener oder bewehrte Unterthanen zu geben und Streifen 
vorzunehmen, Wildpretschützen, so sich zur Wehre setzen, entweder todt 
oder lebendig zu Gerichtshanden zu bringen.

M it Generale vom 30. J u n i 1664 wurden Streifen auf die mit Nebel
kappen oder in anderer Weise unkenntlich gemachte Wildschützen angeordnet.

8* '
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Erzbischof Johann  Ernest erließ ein verschärftes M andat ddt. 26. No
vember 1689 gegen das heimliche Schießen der Steinböcke mit Androhung 
der Galeerenstrafe, nach Gestalt mit Leib- und Lebensstrafe; desgleichen 
gegen das Zerreißen, Zerschneiden, Zerschlagen, Durchschießen und Be
schimpfen in anderer Weise der öffentlich angeschlagenen Hochs. M andate 
und der Högtafeln durch muthwillige Gesellen.

Den Beamten auf dem Lande wurde von Joh . Ernest anno 1698 
geboten, auf die Leute, welche theils in Jägerkleidern, theils in andern 
Kleidern umherziehen und nicht allein das Wild erschießen, sondern auch 
Leuten drohen, sie zu erschießen, aufmerksam zu sein, und alle in Verhaft 
hieher bringen zu lassen, welche verdächtig gekleidet oder verlleidet sind 
oder auf ungewöhnlichen Wegen betreten werden, sie mögen Büchsen haben 
oder nicht.

M it Hochs. M andat vom 7. November 1699 wurden die Jäger nach
drücklich dahin instruirt, daß, wenn sie hinkünftig einen Wildschützen mit 
einer Büchsen, er schieße etwas oder nichts, in ihren Besuchen außer der 
gewöhnlichen Wege und S traßen  antreffen und nicht sicher ergreifen können, 
sie ohne weiteres Anschreien demselben auf die Füße, um ihn zu lähmen 
oder zu zeichnen, Feuer geben, folgends dem Landgericht einliefern, damit 
er proceffirt und abgestraft werden möge. Auch den ldf. Jägern  wurde 
verboten, ihren D istrict zu überschreiten, und in den herrschaftlichen Wild
bahnen Wildpret zu erlegen. (Beilage 33).

Verkleidete und maskirte Wildschützen wurden vermöge Generale 
vom 31. M ärz 1706 für vogelfrei erklärt; den Jägern  wurde erlaubt, 
ihnen auf die Füße zu schießen, um sie zu zeichnen.

Aus Anlaß des Jubel- und Ablaßjahres anno 1701 schenkte Johann 
Ernest allen H aar- und Federwildpretschützen einen Pardon, dessen wesent
licher In h a lt  in Beilage 34 gegeben ist. —  Gestohlen wurde indeß dar
nach wie zuvor.

Erzbischof Franz Anton Harrach befahl mit M andat vom 18. Jänner 
1710 wegen Ueberhandnahme der Wildschützen, welche mit Schießen des 
rothen und Gämsen-Wildpret nicht geringen Schaden verursachten, daß 
„ l mo wenn hinfüran ein Wildpretschütz betretten w ird, derselbe eo ipso 
der kaiserlichen Militz übergeben werden solle; gestalten dann 2d° von den 
jedes Orts-Beamten unversehens eine General-Visitation vorgekehrt, die 
bei ein oder andern befindlichen Büchsen und anderes Geschütz ordentlich
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beschrieben, auch da Jemand (außer den beschriebenen Schützen) derley 
Geschütz haben und derentwegen betretten würde, daßselbe nicht allein 
hinweggenommen, sondern er auch noch darzu exemplarisch abgestrafft 
werden solle."

„Nicht weniger soll 3«° dießfalls den Jägern, damit derlei schädliches 
Gesindel aus dem Weg geräumt werde, auf Anmelden mehrers beschehen, 
von Obrigkeit wegen bei Vermeidung höchster Ungnad, oder gestalten 
Dingen nach bei Verlierung des Dienstes bestmöglich an Handen ge
gangen werden."

Auf verstellte oder vermummte Wildschützen durften die Jäger ohne 
Anschreien schiessen. (Generale vom 25. Oktober 1710.)

Erzbischof Sigism und milderte die Befehle wegen des Schießens 
auf die Wilderer mit der Verordnung vom 7. September 1757 an die 
Oberstjägermeisterei, den Jägern  zu befehlen, daß soferne die Wildschützen 
nicht vermummt, oder auf sie anschlagen, oder sonst leibs- und lebensgefähr
lich bedrohen, besonders wenn selbe ffüchtig gehen, die Jäger mit dem 
Schießen auf die Leute unter schwerer S tra fe  alle mögliche Behutsamkeit 
brauchen sollen.

I m  nämlichen Jah re  verfügte Sigism und auch eine Abänderung der 
Generalien wegen des Schießens auf die Wilddiebe; nur auf vermummte 
wurde den Jägern  zu schießen erlaubt. (Generale vom 7. Februar 1767.)

I n  dem Generale in Jägereisachen vom 21. August 1772 wurde 
sub §. 7 den Jägern  die Freiheit eingeräumt, wie ehedem theils zu ihrer 
eigenen Rettung, theils aber zur Habhaftwerdung der Wildschützen, auf 
selbe, wenn sie nach beschehenen Anrufen entweder entfliehen, oder sich 
zur Gegenwehr anschicken, das Feuergewehr abzubrennen, dabey aber sollen 
selbe nach Vorschrift der unter der Hand ertheilten Instruction mehr auf 
die Füsse antragen, ansonsten aber bey den Vermummten und den übrigen 
Verbrechern schärfer fürschreiten. Erzbischof Hieronymus sah sich aber wegen 
des Umsichgreifens der Wilddieberei, welche von rottenweise herumziehen
den Leuten verübt wurde, genöthigt, am 26. November 1787 ein neuer
liches M andat zu veröffentlichen, mit einer Gnaden-Gewährung für solche 
Wilderer, welche entweder die ganze Truppe oder einen Kameraden ver
rathen, und mit den Weisungen für jene Bauern, welche den Wilderern 
Unterschleif und thätige M ithilfe leisten. (Beilage 35.)
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Titl. x i n .
Strafen auf Wilddiebstahl und an dessen Theilnahme.

Dieselben bestanden
.1 . i n  G e f ä n g n i ß  a u f  d e n  F e s t u n g e n  H o h e n s a l z b u r g  

u n d  W e r f e n ,  und im Zuchthaus wegen Platzmangel auf ersterer; anno 
1734 wurden die Wilddiebe im B ü r g e r t h u r m  am Mönchsberg einge
sperrt. Bürger wurden im R a t h h a u s t h u r m  eingesperrt.

Anno 1753 wurde von dem regierenden Domkapitel angeordnet, daß 
künftig kein Delinquent mehr in die Hauptfestung condemnirt werden soll.

Manchem gefährlichen Wilddieb ist es gelungen, aus der Haupt
festung zu entspringen.

2. Die T o r t u r ,  bestehend in dem Aufziehen an dem S e il mit 
oder ohne Gewicht an den Füßen; in Daumschrauben, in der Geige und 
im S tuh l.

Beim 3. Grad der T ortu r wurden die Gefolterten an den auf den 
Rücken gebundenen Händen mit schweren Gewichten,an den Füßen auf
gezogen, bis die Armknochen aus den Schultergelenken gerissen und die 
Gefolterten nach einem in dem Folterthurm beliebten Ausdruck, so dünn 
wurden, daß die Sonne durchscheinen konnte. (Augsb. allg. Ztg. B . 
N r. 345— 1881.)

Laut Verhörsprotokoll de anno 1596 mit Sebastian Oberkirchner 
wurde derselbe an die strenge F rag geworfen und dann zum zweiten M a l 
doch ohne Gewicht aufgezogen, jedesmal eine Zeit am S eil schwebend ge
lassen, wobei er über die Artikel der Anklage seine Aussage machen mußte.

Der Deliquent ist dieser T ortur völlig unterlegen. Ueber eine Procedur 
mit dem Sailaufziehen berichtete der Ueberreiter Bernhard Pfneifl in 
M ittersill am 15. April 1597 an den Oberjägermeister Zacharias Hechen- 
kirchner folgendes:

F ü r das T r i t t  hat der Landrichter und ich mit dem Schützen, der 
bei uns gefangen liegt, gehandelt. Erstlich hat man ihm einen halben 
Zenten angehängt und mit ihm ein wenig von der Erd auf, aber von 
S tund an wiederum herabgelassen; darauf meint der Landrichter, es wäre 
mit ihm scharf genug gehandelt; so hab aber ich ihn angesprochen, er soll 
mit dem schweren Gewicht mit ihm überfahren, des er wohl nit gern 
vortfahren vermaint. Also Euer Herrlichkeit haben nit macht, mit einem 
so streng mit dem Gewicht handeln zu lassen, P a n  und Acht sey ihm als
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Landrichter bevolchen, und n it einem Jägermeister; wenn der H err be- 
voelchen wolt mit dergleichen (eitlen so scharf zu handeln, so hat er eine 
Wahl, er ließ geschehen oder n it; über das hat er wohl ein Centner 
S ta in  dem Thäter lassen anhängen, aber im angsicht wie er den S ta in  
von der E rd ' gerigelt, von S tu n d ' an, wie er den dritten Schräu than, 
wiederumb herabgelassen. E r hat in der Weil kein ainigs wordt reden 
können; er ist auch nachher um kein einigen Punkt von dem Landrichter 
mehr gefragt worden.*)

Die Aufhebung der T o rtu r erfolgte etwa noch am Ende der Re
gierungszeit des Erzbischof Johann  Ernest, der in seinen letzten Jahren  
die Strafgesetze gegen Jagdfrevel milderte, jedenfalls unter dem wegen 
seiner Milde und Mässigung beliebten Franz Anton Harrach (1709— 1727). 
Die Oberstjägermeisterei war wohl nicht recht einverstanden, da sich seit 
der Abschaffung der T ortu r die Wildschützen bei den Untersuchungen hart
näckiger auf das Leugnen verlegten.a)

Zuweilen wurden die Inculpaten nur in Locum torturae geführt 
und ihnen mit deren Anwendung gedroht.

3. D ie  V e r w e n d u n g  zu  S c h a n z -  u n d  B a u a r b e i t e n .
Dieselben mußten mit angelegten Fußschellen und Springeisen auf

dem Mönchsberg, in der Leopoldskron und in Kleßheim verrichtet werden.
Die täglichen Atzungskosten für einen Delinquenten betrugen 3 kr., 

womit bei schwerer Schanzarbeit der Delinquent völlig verhungerte.
4. Erzbischof Guidobald führte folgende S trafen  ein:
Einem auf heimlicher Fällung oder Schiessung eines W ildprets Be- 

trettenen soll mit Aussetzung eines Hirschgeweihes ein öffentlicher S po tt 
angethan und dergestalt 4 Wochen oder, da er sich öfters hierin vergriffen, 
noch länger in der Schanz- oder Bauarbeit abgebüßt oder der gestalten 
Dingen mit noch schärferer S tra fe  angesehen werden. (Generale vom
25. Ju n i 1657.)

I m  Falle jemand mit Fällung des Wildprets nach vorausgegangener 
ersten Abstraffung zum andern M ale sich vergreiffen würde, soll derselbe 
unfehlbar mit Hi r sch-  oder G  ä m s  g e w i c h t e n  auf den Rücken gebunden 
öffentlich an den Pranger gestellt werden. (Generale v. 7. Februar 1660.)

*) Damals war Ladislaus von Törring, Pfleger in Mittersill, ein humanerer Mann 
der damaligen Zeit, als der Ueberreiter Pfneifl. 

a) O.-3 -M.-P. v. 7. Oft. 1730.
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Wer ohne habende Gewalt nur ein Stück, als einen Hirschen, Stuck 
W ildt oder Gämsen zu schiessen und zu fällen sich unterstehen wird, soll 
gleich wegen solcher ersten T hat 3 M onat mit der Schanz- oder Bauarbeit 
allhier zu Salzburg abgestraft werden, und in den ersten 8 Tagen der 
Arbeit mit den Hirsch- oder Gämsgewichten auf dem Kopf oder Rücken 
gebunden, verrichten. (Generale vom 15. M ärz 1660).

Ebenso gehörte es zu den ähnlichen S trafen , daß die betreffenden 
Delinquenten mit Anhängung der L ä u f e  und W i l d h ä u t e  von dem 
gestohlenen Wilde, von F u c h s r u t h e n ,  öffentlich auf die Schrägen ge
stellt wurden; ferner das Aufsetzen von Re h k r i c k e l n  ein ganzes J a h r  
bei der Schanzarbeit; auch zu Hause, bei der Arbeit mit a u f g e s e t z t e n  
H i r s c h g e w e i h e n  und mit Eisen.

5. D ie  G a l e e r e n  st r a s e  von Erzbischof Guidobald mit Generale 
vom 27. November 1665 eingeführt.

Die bei dem Wilddiebstahl Betroffenen sollen in harte Gefängniß 
genommen und auf die Galeeren anzuschmieden nach Venedig überschickt 
werden.

Die Galeerenstrafe wurde von Johann  Ernest mit Verordnung vom 
21. Februar 1705 gänzlich abgeschafft und in Militärpflichtigkeit auf der 
Festung Hohensalzburg umgewandelt. Anno 1699 setzte er noch die G a
leerenstrafe auf das Schießen und Beschädigen eines Bibers. (Siehe auch 
Post 7 und 8.)

6. G e l d s t r a f e n .  M ax Gandolph gab den Generalbefehl vom
5. Jänner 1679 : wer künftig betreten oder überwiesen würde, heimlicher 
Weise Wildpret gefällt, dazu geholfen oder solches verkauft und die Häute 
zum Verarbeiten gegeben zu haben, soll das 1. M al mit 30 fl. oder in 
dessen Ermanglung mit 6monatlicher Hofbauarbeit, für das andere M al 
mit dem Dupplum, als 60 fl. oder 12monatlicher Bauarbeit und für 
das dritte M a l

7. m i t  d e r  L a n d e s v e r w e i s u n g  bestraft und die S trafe  wirk
lich exequirt werden.

A ls Geldstrafen wurden auch ein halber bis zu 8 Gerichtswandel 
L 5 fl. 15 kr. diktirt; 2—3 Dukaten; 1 Vs—200 f l .;  10—100 Thaler. 
Ersatz der Gerichts- und Atzungskosten, und die Bürgschaftsleistungen von 
12 bis zu 300 fl. und 50 bis 150 Thaler.
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Zweiter Theil.
Beschreibung der Jagden.

I . Abtheilung.
L a n d e s f ü r s t l i c h e  J a g d e n .

Z u  diesen gehörten: 1. die Hofgejaider; 2. die an die ldf. Pfleger 
in partem salarii überlassenen G ejaider; 3. die Gnadengejaider; 4. die 
an Adelige und Honoratioren verpachteten Gejaider; 5. die an die Reiß
jäger verbestandeten Gejaider.

C a p .  1. H o f g e j a i d e r .
Die Hofgejaider waren entweder nur zum persönlichen Jagdver

gnügen der Landesfürsten (Leibgehege) oder zur Lieferung des für die 
Hofhaltung nothwendigen Wildprets vorbehalten.

Die ldf. Leibgehege waren theils in freien Distrikten, theils in ge
schlossenen Wildparken und Fasanengärten.

Z u  den größern Jagden in denselben wurden auch die Domherrn, 
Hof- und andere Cavaliere eingeladen.

A ls L e i b g e h e g e  sind zu erwähnen:
I m  F l a c h g a u .

D as Gehege in der B luntau  bei Golling, vermuthlich schon von 
Erzbischof Konrad I. errichtet, indem er sich bei der Schenkung eines 
Waldes in der Torren an das Domkapitel anno 1139 ausdrücklich die 
Jagd vorbehielt. Juv. §. 347.

Um die S tädte Salzburg, Hallein, Laufen und Tittmoning gehörten 
die Jagden fast allenthalben zu den Leibgehegen; in jenen bei Salzburg 
waren die Hatzfelder auf den Grödiger-, Anifer-, Niederalmer-, Lieferinger- 
und Sitzenheimer-Feldern.

Erzbischof Johann Jakob kaufte anno 1575 von den Erben des 
Christof Perner das Schloß R if und errichtete in den anliegenden Auen 
und Wäldern ein Leibgeheg.

Erzbischof Wolf Dietrich nahm mittels Befehl vom 13. M ai 1592 
dem Pfleger Georg Trauner wegen unwaidmännischer Behandlung die 
Jagd am Haunsberg ab, und zog den ganzen Haunsberg und andere Ge
jaider um denselben herum für die fürstliche Jagdlust ein1)

l) J. M. Rep. 1592 Lit. H.
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Die Gejaider in der Pfleg Mattsee, so zur Hege im Haunsberg 
nothwendig waren, waren das Mülholz, der Sulzberg, das Hochmoos, 
das Pannholz, die Preinzinger-Au, die Seehamer-Oetz, der Dalackner-Graben, 
der Schachen bei Wilhelmsoedt, das Oedtholz, so halb baierisch, halb salz
burgisch, sammt andern Schachen und Gräben herüber des See 's gegen den 
Haunsberg, zwischen und neben obengenannten Gehölzen gelegen.

Z u r Schonung des obigen Geheges erließ Wolf Dietrich an die 
Pfleger von Lebenau und Haunsberg, an den Domherrn von S ta in  und 
den Verwalter des Gotteshauses Michaelbeuern den Befehl, sich in ihren 
Pflegen, in der P farrei S ta in  und um das Gotteshaus Beuern des 
Fuchs— Hasen und Reißgejaids sonderlich an denen Orten, da sich das 
Rothwildpret zum meisten aufhielt, als am Haunsberg, Ruggau, Pfaffau, 
Klingau, S tirlin g  und w as dgl. Oerter mehr sind, in allweg zu enthalten, 
so lieb ihnen ist, der Ungnad und S tra f  zu entfliehen, und besonders um 
die S tad t Laufen, wohin sich S .  Hochs. Gnaden in das neuerbaute Haus 
mehrmalen begeben werden, das Wildpret ohne besondern Schaden der 
Unterthanen zu hayen und alle Unordnungen abzustellen und zuvorzukommen.

Die Fuschlseeer-, S t .  Gilgner- und Hinterseeer-Gejaider, dann jene 
in den Pfleggerichten Staufenegg, P la in  und Tittmoning gehörten eben
falls zu den von den Erzbischöfen besuchten Jag d en ; die drei erstgenannten 
unter Erzbischof Michael (1554— 1560) und Johann Jakob (1560— 1586).

Unter M arkus Sittikus wurden anno 1613 einige Hof-Jagdbezirke 
zur Restringirung der Jägerei an die ldf. Pfleger gegen Einsendung von 
Hochwildpret, Wildschweinen und Rehen überlassen.

Erzbischof P a r is  zog jedoch die zu Fürstengejaidern geeigneten Jagden 
wieder ein und ließ dieselben beschreiben, wie folgt:

I m  P f l e g g e r i c h t  S t .  G i l g e n .
Auß Befelch des Herrn Hannß Kasparn Freyherrn von Khienburg, 

Hochs, salzb. R ath, Hofrath, Präsident, obrister Hof- und Jägermeister 
auch Kämmerer sein die zu S t .  Gilgen, sowohl als auch die Fuschlsee- 
und Hinderseeischen Gejaider von 16. bis 29. Ju n i 1624 nachfolgender 
Massen besucht, beschrieben und in Augenschein genommen worden.

1. Erstlichen bei dem Fuschlsee der Filbling, wellicher den 17. ob
stehenden M onats besuecht, dabei gefunden worden Hirsch 3, Schmal- 
wildprät lO .i)

') Zwei- bi« dreijährige Wildkälber weiblichen Geschlechts.
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Z u sollichen Gejaid wurde das Fruemall bey dem Herrn Hauß 
daselbst eingenommen, daß Gejaid auf ain, zwo oder dritthalb S tund ', 
daß Pockstall^) an dem See.

2. Ander Gejaidt. D er Ellmaustein und Sulzberg. Dabei gefunden 
Hirsch 3, Schmal-W ildprät Stuckh 6.

D aß Fruemall bey dem H errn Hauß, daß Pockstall an dem See. 
D aß Gejaide auf 1, 2 und 2 1/2 S tund.

3. D ritt Gejaid auf dem Fuschlsee. Der Schober, Wildmooß und 
hohe Planperg. Dabey sein gefunden worden Hirsch 4, Schmalwildprät 
Stück 4.

D as Fruemall bei dem Herrn Hauß?), daß Pockstall an dem See. 
D aß  Gejaide auf 1, 3 oder 4 Stunden. Sum m a Hirsch 10.

G i l g n e r i s c h e  G e j a i d e r .
4. Erstlich die Prunnleithen 1;i S tund von der Psteg daselbst. 

Dabei sein gefunden worden Hirsch 2, Schmalwildprät 3.
D aß Fruemall in der Pfleg zu S t .  G ilgen; auf's Nachtessen ohne 

Maßgebung wieder zum Fuschlsee. D aß Pockstall an dem See. D aß Ge
jaide aufs lengst, ein anderhalb Stunden.

5. Ander Gejaidt daselbst, der Gilgner Schafperg. Dabei sein ge
funden worden Hirsch 4, Schmal-W ildprät Stück 3.

D aß Fruemall abermallen mechte bei S t .  Gilgen eingenommen, 
auf das Nachtlager wieder zum Fuschlsee. Daß Pockstall auf dem See 
und daß Gejaid auf ein, drey oder vier S tund.

6. D ritte Gejaidt auf dem Gilgnersee. Der Pizegg und Farnfeld. 
Dabei sein gefunden worden Hirsch 6, Schmalwildprät Stück 8. D aß 
Fruemal zu S t .  Gilgen. D aß Pockstall auf dem See, daß Gejaid auf 1, 
3 oder 4 S tund. Sum m a Hirsch 12.

H i n d e r s e e i s c h e  G e j a i d e r .
7. D as Erste der Faistenauer Schaffberg. Dabei sein gefunden worden 

Hirsch 5, Schmal-W ildprät 6.
D aß Fruemall bei dem Herrn Hauß beim Fuschlsee oder aber bei 

dem W irdtshauß zu P runn . D aß Pockstall auf dem Harranger, ain S tund  
oder anderthalb von dem S ee; daß Gejaidt auf ain bis drei Stunden.

8. Ander Gejaidt. Der Loßkhogl und Marchgraben. Darbei seyn 
gefunden worden Hirsch 4, Schmalwildpräth Stück 8. D aß  Fruem al im * *)

x) Ter Stand, wo das Wildpret den Schützen auf den Lauf zugetrieben wurde.
*) Das Schloß Fuschlsee.
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Schäffpach auf ainer Albm. D aß Pockstall daselbst von dem See am, 
zwo Stund. D aß  Gejaide auf ain, drey Stunden.

9. D rittes Gejaidt. D er Nasenwaldt. Darbei sein gefunden worden 
Hirsch 6, Schmallwildprät Stückh 4.

D aß Fruem al bei dem Hintersee. D aß Pockstall bey dem See. D aß 
Gejaidt auf ain, drey oder vier S tund . Vom Fuschlsee bis zum Hinterste 
zwo Stund.

10. V iert Gejaid. D er Koenigsberg und Grueb. Darbey sein gespürt 
worden Hirsch 6, Schmallwildpret Stückh 8. D aß Fruemall am M ayer
lehen bey ainem Pauern , daselbst daß Pockstall ans dem Pach, wie vor 
vier Jahren . D aß  Gejaid auf ain, drey oder vier S tund. Von Fuschlsee 
bis auf daß Pockstall 3 S tund .

11. Fünft Gejaid. D er Tieffenpach, Tirnegg und Labenpach. Darbei 
sein gespürt worden Hirsch 5, Schmallwildprät Stück 6.

D aß Fruemall bei einem Bauern zu Beichten. Wie vor vier Jahren. 
D aß Pockstall auf einem Feldt; daß Gejaidt ein drey S tu n d ; von Fuschl
see biß auf das Pockstall ain dritthalb S tund. Sum m a Hirsch 26.

Sum m a der guten jagdbaren Hirsch, so gespürt und gefunden 
worden 48. Schmallwildprät Stückh 70.

D aß aber solliche Anzahl Hiersch gefangen und fürgejagt werden 
sollen, ist ungewiß, dan mitels der Zeit khan sich viel verändern und 
da nit schön wetterliche Zeit vorhanden, solliche Gejaider anzugreiffen gar 
n it rathsamb. I n  Bedenkung, daß sie gar weitschich und under allen 
khaines gespürt (gesperrt) werden kann. Wilhelm Erlmoser, Oberjäger.

Wenn die Erzbischöfe in Hinterste und in Fuschlsee Jagden hielten, 
mußten die Dachsberger von Seewalchen das Bettgewand für das Hof- 
gesind und den Hafer für die Pferde liefern.1)

I m  P f l e g g e r i c h t  M a t t s e e .
Actum 18. Octobris 1738.
Beschreibung der beim hochf. Zellhof befindlichen Jagdbarkeiten. Erst

lich nihmt solch Jagdbarer Grund seinen Anfang bey der s. g. kurzen Ib e r-  
fuhr, allwo der Ober- und Unterste Zusammenflüssen, weilen solcher O rt 
vor langen Jah ren  von dem hochf. Zellhof gebrochen und dem M erführer 
zu Erbrecht überlassen worden, von wannen dieses rechter S eits nach dem 
Unterste ©stobt fort und fort bis zu dem Augraben (so außer des über- 
führers M athiasen Krieg besitzenden Einfang liegt) sich erströcket; von

*) H.'K.-Rep. über die Pflegg.-Akten v. Wartmfels v. 1561 M.
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diesem Augraben nun geht es in das Gehilz nach dem vorhandenen Graben, 
weiters bis zn dem bezeigenden Grabenegg hinein, allwo rechterseits die 
Jagdbarkeit Chnrbayrisch, herenthalb des Grabens aber sowohl das Gehilz, 
als Wildbahn zum Hochs. Zellhof gehörig wäre; weiters scheidet solches 
Gehilz unb Jagdbarkeit die neben obverstandenen Grabenegg fortgehende 
S traß e  gegen dem Siglm oß bis zu Ansgang des Hilz, allwo vor kurzer 
Zeit ain Oestter1) gestaubten und noch derley S au ln  vorhanden sind, von 
diesem O rt alsdann zeiget vormentionirte Marchscheidung die liuggerseits 
nach schrembs den Weg nach, bis zunächst des Grabensee vorhandenen 
Pruunflnß, insgemein das P riu d l genannt, bis dahero die außerhalb solchem 
Bezirks gelegene Wildbahn ebenfahls auf Bayer Seiten stehet und alda 
nunmehr einen Außgang uihmet; ferners schrenkt solch Zellhof. Jagdbar
keit ein das Seegstadt am Grambsee bis zu der Frahamer Pruggen und 
von aldort hinauf nach dem Flnß, die Ach genannt, bis zum Obersee, 
allwo diese Ach einen Einfluß hat, über welchen F lnß  und Grambsee 
(außer der benambsten Hansstadt, so hernach beschriebener findig seyn wird) 
alle Jagdtbarkeit Landesfürstl. unb dermalen dem hochfürstl. Meisterjäger 
P a u l W aßner gnädigst anverthrant seind; folglich geht solch Zellhofl. 
Jagdbarer Grund von obberiehrten Einfluß rückwärts nach dem Obersee 
Gstadt ohne Unterbruch fort, bis zu Eingangs bemerkt kurzen Ueberfuhr 
und endet sich mithin dieser Bezirk der Zellhofl. Jagdbarkeiten, welcher 
Pogen in allen auf ein stund insich halten möchte.

Außer obigen ist noch ein M ooßgrnnd vorhanden, so znm hochfürstl. 
Zellhof gehörig, die Hausstadt genannt, so oberhalb der Ach gegen See- 
ham an dem sogenannten Schimppl zwischen dem Hansstadtgraben und 
dem See. Hochfürstl. Salzb. Pfleggericht und Herrschaft Mattsee.

I m  P f l e g g e r i c h t  S t a n f e n e g g  u n b  P l a i n .
Georg Jägers Bericht wegen der Gejaider Staufenegg und P lain .

Diese Gejaider sein vor alter jeder Zeit gen Hof behalten, darvon 
hat man zn Notthnrftigen Zeiten frische Hirsch, Gämbs, Federwildpret zu 
der hochf. Kuchl haben können. S e i auch nit rathsamb, daß manß auf der 
Untersberger seitten herunter der S a ll  soll verlassen. Auf der entern Seiten 
auch solle man wegen des Wildprets, so W inters Zeit von den Auen hin
auf steet, innen behalten den Högl unb Castl gegen Vachenlueg.

S o  verbleiben dann noch zu verlassen, die Grueben, Schroffen, 
Stoißerw ald heranß des Streichle und Staufen, Pidinger Au nach der 
S a ll bis zur Pichler Pruggen. *)

*) Oester oder Ester =  Fallthor am Fahrtweg durch einen geschlossenen Feld bezirk.
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I m  P f l e g g e r i c h t  T i t t m o n i n g .
Verzeichniß der Khornfelder und Fuchsgejaider und Hirschgejaider 

von 19.— 23. J u n i  1623 durch den Ober- die Meister und Besuchknechte 
in Augenschein genommen und 24 gute Hirsche gespürt.

1. Erstlichen Khayer Kornfeldt negst beim Schloß Tittmoning.
2. Tieplinger Feldt auch negst beim Schloß.
3. Leygeringer Feldt, auch eine halbe S tund t vom Schloß.
4. Astner Feldt ain S tund  von Tittmoning, mag I h r  Hochs. Gdn. 

das Fruemahl bey Niedermayr zu R änharting nehmen.
5. Stockhamer Feldt ain S tu n d t von Tittmoning, möchten I h r  Hochs. 

Gdn. das Fruem al zu P ru n  einnehmen.
6. Zaißlhamer Feldt ligt ain S tund t von Tittmoning, mechte I h r  

Hochs. Gdn. das Fruem all zu Perkhaim nemmen.
7. Perkhaimer Feldt, ligt ain stundt von Titmoning, möchte daß 

Fruem al zu Zaißlhaim  gehalten werden.
8. Stackldorfer Feldt auch ain S tu n d t von Tittmoning ligent, mag 

das Fruemahl zu Helmperg eingenommen werden.
9. Holzprunner Feldt 1 Vs S tund t von Tittmoning ligent, mag das 

Fruemahl zu Holzprun eingenommen werden.
10. Hermezhamer Feldt, 2 S tund t von Tittmoning ligent, mag das 

Fruemahl zu Wolfertstötten empfangen werden.
11. Freizmoser Feldt, 2 S tund von Tittmoning, khan das Fruemahl 

zu Freitzmoß genommen werden.
12. Pallinger Feldt, 2 Vs S tund  von Tittmoning, mögen I h r  Hochs. 

Gd. das Fruemahl zu Palling empfahen.
13. Thürlprunner Feldt, 2 Vs S tund  von Tittmoning, mag das 

Fruemahl zu T ürlp run  eingenommen werden.
14. Puecher Feldt 2 V? Stunden von Tittmoning, mag das Frue- 

mahl zu Puech genommen werden.
15. Türlinger Feldt, 2 S tund t von Tittmoning, mag das Fruemahl 

zu Tierlaching eingenommen werden.

F u x  G j a i d e r .
1. Erstlichen am Höllthal, ligt 1 S tund  von Tittmoning.
2. Tierlacher Au, 1 Vs S tund  von Tittmoning.
3. Gunzenperger Hölzl, ain S tund  von Tittmoning ligent.
4. Fürsterholz bei Pietling 1 S tund  von Tittmoning.
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5. Grassach nächst beim Schloß Tittmoning.
6. B urger Au negst bey Tittmoning ligent.

H i r s c h g e j a i d e r .
D aß erste Gejaidt von Tittmoning aus das hainpuech genannt, gibt 

zway gejaider, V- stundt von der stat, darbet seind gefunden geworden 
5 Hirsch, das Erst Pockstall I m  gehülz auf ainem M aiß, das ander in 
ainem Veldt, seindt bede nit gar zu schön, aber guette weg.

D aß ander gejaidt die Tierlinger Au, ain Schoen gehülz und Pockstall 
auf einem Veldt, ain ftimb- von der stath, und guetter weg, darbey seindt 
gespürt worden 3 Hirsch.

D aß dritte gejaidt der Khazenperg, ain schön gejaidt, das Pockstall 
in einer Özen*), auf ain stundt von der stach und guetter weg, darbey seind 
gespürt worden 2 Hirsch.

D aß viertle gejaidt der Äntenspitz gar ain schön gejaidt, das Pock
stall auf ainem Veldt, von der stath 2 stundt. I m  Fahl I h r  Hochs. Gdn. 
nit zeitlich wolden auf sein, miest er das mittagmall zu Puech, ist ein 
Dorf zunegst darbet, aber khain wirthshauß daselbst, einnemmen; darbey 
seind gespührt worden 2 Hirsch, ain w ildt; guetter weg dazu.

D aß Fünfft der Schölhart ain guets gejaidt, das Pockstall yber ain 
Veldt, von der stath 2 stundt. I m  Fahl man nit zeitlich auf, messe das 
Fruemall bey ainem Pauernhof zu Wolfstätten gericht werden; darbey 
seind gespürt worden 3 Hirsch; auch guetter weg.

D aß Sechst der Rämplsperg, gibt ain Pockstall im Gehülz jedoch 
schlecht; von Tittmoning 2 S tu n d ; khan nit gespörth werden, sondern 2 Fliß 
gericht und zu hinterst mit der W öhr versetzt; auf glücksrath gejagt; der 
Weg zimblicher mästen; darbey gespürt 3 Hirsch.

D aß Sibent gejaidt die Löfflmacherau (Lebenauer?) an der Salzach 
ain halbe stundt herob Tittmoning, ain zimblich Pockstall I n  der A u; 
darbey seindt gespürt worden 3 Jagdbare Hirsch 10 Stuckh wildt ohne 
Khelber; guter Weg.

D aß  Acht die Geisenfeldner Au auch an der Salzach, 2 stundt Herob 
Tittmoning, das Pockstall in der A u ; darbey seind gespürt worden 3 Hirsch 
10 stuckh wildt ohne Khelber; khunde das Fruemal zu Fridolfing genom
men werden.

Die weillen aber diese 2 Auen die Muetter zu den Tittmanischen, 
will nit Rathsamb sein, das solche gejagt in Bedenkhung das wildpret und 
khelber davon versprenget, und durch die Hundt niedergerissen werden möchten.

*) Oez —  Weideplatz de« Viehes.
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Erzbischof P a r is  Lodron hielt sich in der Erklärung vom 30. M ay 
1635 im Betreff der Ausübung des kleinen Waydwerks durch den R itter 
und Prälatenstand nach beschriebenen Bezirk als Höge bevor, darinnen mennig- 
lich ohne Jh ro  Hochs. Gnaden ausdrückliche Bewilligung alles Waydwerk 
zu treiben verboten w ar: nemlich von der Alm, welche von Berchtesgaden 
herausrinnt bis sie nächst R if in die Salzach fließt; von dannen dem 
W assers nach bis an den Untersberg oder Gastleiten, da sich das Erzstift 
und Berchtesgaden scheiden; folgeuds den Untersberg hinum bis in Kirnach, 
über den Lengberg und ganzen Walserberg 6t§- über die Pichlbrücke, alda 
eine alte Högtafel steht; von dannen den Feldern nach bis nach Pichl, von 
dort aus nach A inharing, neben dem H art hindurch auf P era  und Brod
hausen, alda auch eine alte Högtafel zu finden, von dannen dem Salzburghofer 
Aichet zu und hinter dem Gehölz hinab bis an die Landstraß und folgeuds 
wieder in die Salzach.

W i l d - P a r k e .
Der Waldemsberg in Hellbrunn w ar vor Zeiten mit einer mittel

mäßig hohen M auer umgeben, in einem Wäldchen dieses Berges waren 
einige Dammhirsche zu sehen, worüber ein in einem unbedeutenden Hause 
wohnender Jäg er die Aufsicht führtet)

M arkus S ittikus legte anno 1613 den ersten Grundstein zu dem 
Lustschloß Hellbrunn. Der Thiergarten erhielt einen großen Umfang nach 
allen Seiten mit hohen M auern umgeben. Auf der Seite des Waldems
berges, welche gegen die Halleinerstraße gekehrt ist, befand sich ein E in
fang, der zur Akklimatistrung der Steinböcke bestimmt war, die aber bis 
auf einzelne Stücke immer zu Grunde gingen. Obengenannter Erzbischof 
versuchte es auch, Gemsen hier fortzubringen.

Nach einem Verzeichnisse des T h iergarten-Jägers Hanns Michl 
Holzegger vom 22. Oktob. 1709 waren folgende Wildgattungen vorhanden: 
Tendl oder Dammbirb Weiße 3 )

Schwarze 7 > Böcke 37 Stücke
Rothe 27 1
Weiße 5
Schwarze 8 ,| Gaisen 13 „

Rothe und weiße Kitz 1 73 ..

*) S o ll  wahrscheinlich richtiger heißen: Von der Alm  nach der Wasserseige bis an 
den Untersberg u . s. w .

a) Hübner Topog. von Salzburg B d . I .  S .  5 26 .
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Tendl oder Dammhirsche [ Weiße
Heurige Tendl 
Weiße 2 '
Schwarze 2
Rothe 40
Steinbock 1
Ju n g e r dtto. *1
Alte Gaisen 2
Bastarten 3
Heuriges Kitzböckl 1
Gämsbock 1

dtto. G ais 1
Rehböcke 2
G ais 1
Wildstück 2
Koenighasen beilich 150

huß Tendl 10— 12 Böä

Kitz 44 Stücke

Koenigl, so viel Heu verderben und freßen, möchten unmaßgeblichst 
hinweggeschossen werden.

Auf die Fütterung obiger Wildgattungen waren von Allerheyligen 
bis Fasten Ruperti (27. M ärz) 1000 Ctn. süßes Heu erforderlich.

Kurfürst Ferdinand von Toskana ließ im 1 . 1803 weiße Edelhirsche 
von T yrnau bei Passau in den Jagdpark Hellbrunn einsetzen. Ih re  Nach
kömmlinge wurden in neuerer Zeit nach Wien abgeliefert.

Den Thierpark in Kleßheim legte Erzbischof Johann  Ernest an, zu 
welchem Zwecke und zur Errichtung einer Fasanerie er von den Fabricischen 
Erben den Kleßhof kaufte, von Domkapitlischen Grundholden mehrere Äcker 
und Wiesen eintauschte, so daß alles was zu Kleßheim als Garten und 
Gebäuden gehörte, einen Umkreis von einer Stunde hatte.

F a s a n e n g ä r t e n
waren in Hellbrunn, mit S ilber, Gold und gewöhnlichen Fasanen; anno 
1776 betrug deren Anzahl 54 Stücke. Der Fasanengarten in Kleßheim 
wurde von Erzbischof Leopold Anton vollendet. Z ur Fasanerie Kleßheim 
gehörten auch die anno 1773 am Rennweg errichteten Remisen, welche 
mit einer M auer umgeben wurden.

I n  Weitwörth war gleichfalls ein Fasanengarten in  der Nähe des 
Jägerhauses.

9
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I m  Freien wurden die Fasanen in den Auen bei S t . Josef, in den 
Anifer-Auen, im Grödiger Eichet, im Golserhügl und in den Weithwörther 
Auen gehegt. Z u r  Fütterung der Fasanen wurden verwendet: Waizen, 
Gerste, gelber und schwarzer Brein, Hanf, Gast, süße Milch und Eyer.

Laut Rechnung der Oberstjägermeisterei v. I .  1795 wurden zur 
Fasanenfütterung in Kleßheim verwendet: 15 Metzen Waizen, 13 Metzen 
Gerste, 10 Mtz. gelber P rem , 1 Mtz. 8 M aßt schwarzer P re in ; 2 Mtz. 
8 M aßl Hanf, 7 Mtz. 8 M ßl © aft1), 555 Viertl süße Milch, 10,005 
Stück Eier.

G e h e g e  i m P o n g a u .
D as von Erzbischof Hartwig (991— 1023) errichtete Gehege im 

Pliembach auf Hochwildpret und Gemsen.
Wolf Dietrich ließ das fürstliche Jagdschloß sammt einem großen 

M arstall und das Jägerhaus erbauen.
D as Schloß, anno 1614 noch Herrn- oder Neuhaus genannt, ist 

2 Geschosse hoch und mit vielen Zimmern für die Jagdgäste versehen.
Erzbischof Hieronymus erließ unterm 29. August 1791 an die Hof

kammer aus Anlaß seiner Reise in dem Pliembach den Befehl, durch die 
Oberstjägermeisterei uud Oberstwaldmeisterei die Verfügung zu treffen, 
daß der dortige Waldstand nach den besondern Verhältnissen des Forst- 
und Wildwesens behandelt, vorzüglich aber in den s. g. Thennböden die 
Wildstände nicht verhauen werden, damit nicht das dortselbst gegen den 
einbrechenden Winter verspätete Wildpret ohne Winterstand dem Verderben 
P re is  gegeben werde. Ferners ordnete Erzbischof Hieronymus an, daß 
einige Grasplätze oder Wiesmaden für das Wildpret gewidmet, gitr ge
wöhnlichen Zeit nach Bedürfniß des Wildstandes eingeheuet und von der 
Jägerei zum Wildpretfutter für den W inter angewendet werden können.

Von der Oberstjägermeisterei war auch dafür zu sorgen, daß sowohl 
im Pliembach, a ls in allen jenen Revieren, welche unter dem Raulen 
„Leibgeheg" vorbehalten sind, die Knechte nicht immer gewechselt, sondern 
wenigstens 3 Jah re  an einem Orte belassen und nur in diesen Revieren 
Leute angestellt werden, die seiner Zeit in erzbischöflichen Landen Beför
derung hoffen?)

D as Leibgehege von Pliembach wurde anno 1842 an eine Gesell
schaft von 14 Cavalieren, an deren Spitze G raf August Breuner stand,

l ) Getraidhitlsen.
a) S o ft. A .-R .-Pfl. Wersen 1791  D .
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sammt dem kaiserl. Jagdschloß verpachtet; im I .  1881 waren nur mehr 
4 Jagdtheilnehmer mit Fürst Camillo Rohan an der Spitze.

H o f g e j a i d e r  i m  P i n z g a u .
Sowie im Flachgau ließ Erzbischof P a r is  die hindangegebenen Be

zirke, die sich als Fürsten- und Hofhaltungs-Gejaider eigneten, anno 
1622— 24 beschreiben und wieder einziehen, nemlich:

I m  P f l e g g e r i c h t  L o s e r  u n d  Un k e n .
I n  diesen Gerichten sind 5 Fürstengejaider:
1. D er Gerhardstein, 2. die Schidt, 3. der Kirchenberg, 4. die Hoch- 

Almb. 5. die wild Almb.
Gems- und Federwildpret kann alles frisch zum Hochs. Zöhrgaden 

geliefert werden, darzue 2 Wildhüter einer zu Loser, der andere zu Unken 
gehalten werden sollen.

I m  P f l e g g e r i c h t  M i t t e r s i l l .
I n  den im 1. Theil citirten Rügungen der Herrschaft M ittersill 

wurden das Habachthal, der Hollersbach, die Velm, der Sulzbach und die 
Scharren seit ältester Zeit als Hofgejaider auf das Steinwild und die 
Gemsen aufgezählt.

An den beschwerlichen und gefährlichen Jagden auf das Steinwild 
und Gemsen scheinen sich die Erzbischöfe in Person nicht betheiligt zu 
haben, sondern nur an den Hirschwildpretjagden.

Anno 1622 wurden folgende Gejaider eingezogen:
Erstlich die Schattseiten: 1. der Thannw ald; 2. in der zu Feldern;

3. der Scheiblingberg; 4. der Hollersbach gibt ein Hirschgejaid und ein 
Gemsgejaid; 5. das Prennthal; 6. die Felm gibt ein Hirsch- und ein 
Gemsgejaid auf einen See; 7. die W ildt A lm b; 8. der Wiserwaldt.

Diese obbeschriebene Gejaid sein alle für I h r  Hochs. Gnaden auf 
das Wasser zwingend, dazne man ain —  zwo Zillen, die inan ans dem See 
und Salzach gebrauchen möchte, betirfftig.

9. Der Wenserwald, 10. die Krimbl, 11. der Pladtwald, 12. die 
wilde Gerloß, 13. die Feichten und Vate, 14. die S treitlern.

S u n  S e i d t e n
15. D as Stainbachöckh, 16. der Stuelfeldpach, 17. der Tirnberg, 

18. der Thurn, 19. die P latten, 20. der Milpach, 21. der Weierwald,
22. der Waldperg; allda stoffen die Prixenthaller Gejaider herzu.

Die Gämspäch, so vor diesem jeder Zeit zu der Hochs. Hofhaltung 
gehört und eingehalten worden:

9*
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1. Die Stubach von Uttendorf herein, die ober Seiten stoßt an die 
Felmb. 2. Die Felmb von M ittersill hinein. 3. Der Hollerspach vom 
D orf hinein; 4. D er Häpach, 5. der obere Sulzpach.

I n  diese Gämspäch ist man alle J a r  in ain jeden ain Fuder S a lz  
und etlich Salzstein bedirfftig.

Die übrigen Gembsgejaider als den Milpach, die untere Seiten in 
der Stubach, die Achen und wildt Gerloß khinten einem Pfleger verliehen 
werden, die ir  N otthurft Khuchlwildpret davon wohl haben khinten, dar- 
vor er einen Gembsjäger, der im Fahl der Noth den Wildhuetern bei
stendig, halten solle.

I n  erwäg und ansehung der langen und weiten Bäch und Täller 
ist man in  diesem gericht einen Ueberreiter, dem alle andern Wildhueter 
untergeben, auch 2 Gembs und 2 Wildhueter bedürftig.

Beschreibung der Gämbsgejaider im M onat J u n i und J u l i  1624.
Im  T hal Stubach haben die Land- und Gämbsjäger und Über

reiter in allem 36 Stück angetroffen. I n  diesem T hal wurde wegen dem 
groben Gebirg seit unvordenklichen Jah ren  fettn Gämsgejaid abgehalten, 
sondern als ein Urbarbach zur Hochs. Pfleg gelassen.

I n  der Felbm wurden 67 Stück befunden, im Hollerspach 70 Stück. 
Hier ist eine Jaydstat am Sab1) genannt; vor Zeiten stand hier ein 
Jagdhaus, das aber ganz verwüstet ist.

I m  Habach wurden 85 Stück gezählt. I s t  wegen des wilden O rts  
faitt Gejaid anzustellen.

I m  Sulzbach wurden 110 Stück befunden. Wegen der Berplaickung 
und Verwüstung des Weges von Dorf Sulzbach auf 2 Meilen Weg war 
kein Gejaid anzustellen, indem man schwerlich hineingehen, mit Roßen aber 
gar nicht hineinkommen konnte. .

I m  P f l e g g e r i c h t  S a l f e l d e n .
Schattseidten.
1. D er Jezpach und Gerlingperg, 2. der Walcherspach und Gerling,

3. das Khar und Beileiten, 4. der Liebmerspach und Rambseiden, 5. der 
Kalmpach und Weißpach, 6. der Vepersperg und Gienel, 7. der Kasers
pach, 8. der Sunperg bis gen G rins.

l) Labsalz d. i. Salz, so am Samstag beim Auslöschen zuletzt au« der Pfanne ge
hoben wurde. Schmeller 2. Th. S. 407 u. 414. Dieses Salz scheint zu den Gämssulzen 
verwendet worden zu sein. Im Revier Unken war am Fischbach vor Alters auch eine GLmS- 
sulze, wo sich die besten Labgämsböcke aufhielten.
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S u n  Seidten.
9. Die Grießalmb und Spilberg, 2. der Krin und Walcherspach,

3. der Windtpach und Hormersperg.
Allda stoffen wieder die Zellerischen Gejaider herzu und ist kam 

Fürstengejaid daselbst zu hoffen.
Die Gembsgejaid daselbst stoffen an Loser, Perdesgaden und Pliem 

bach, khinden auch solche sambt dem Federwildprät jeder Zeit frisch zum 
Hochs. Zörgaden gelifert, daselbsten auch ain Wildthueter solle gehalten 
werden.

I m  P f l e g g e r i c h t  T a x e n b a c h .
Die Schadtseiten gegen der Gastein und R auriß.
1. D er Reinpachwald, 2. der Wolfpach, 3. der Firstaupach, 4. ?. 

5. der Pichlerperg, 6. der Sulzpach, 7. die Staineggalm, 8. der Weichsel- 
pach, 9. die Fusch bis in die Ferleiten. Allda stoffen die Zellerischen 
Gejaider an.

Sonnseiten und das erste Gejaid stoßt an die Tiendten. 10. Die 
Reitkendl, 11. der Tröttenpach, 12. der Siechenpach, 13. der Prentingau 
und Milpach, 14. der Höserwald bis an den Kaldenberg daselbst.

Stoffen abermals die Zellerischen Gejaider herzu.
Diese Gejaider sind für keinen Landtsfürsten und allein auf die 

Schützen bezogen, jedoch sollen sie wegen der Tienten und Zellerischen 
Seegejaidt gehaidt und ingehalten werden.

Die Gemsgejaid daselbst ligen gegen der Gastein und R auris, ist 
wenig darauf zu hoffen, mögen einem Pfleger aldort wohl und ohne 
Schaden gelassen werden. Z u solchen Gejaid bedarf man einen Wild- 
hueter, welcher zu P rugg wohnen und einem Überreiter im Pinzgau 
unterworfen sein soll.

Z e l l e r i s c h e  G e j a i d .
1. Fangen sich an in der Fusch, ist ain schön Thal, ain fischreich 

Wasser von FerchenZ und Äsch, von P rugg biß in die Ferleiten, 3 starke 
Meil wegs und gibt in diesem T hal zwei Hirschgejaid auf die Schiezen.

2. Geiwid, 3. der untere Ainedtwald, 4. das Ainedthal zunächst 
dem Schloß Caprun gibt ein Fürstengejaid auf einen Tag. 5. Der Ca- 
prun; 6. der obere Ainedtwald biß an den Milpach. Daselbst stoffen die 
Mittersillerischen Gejaider herzu. *)

*) Forellen.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



134

Sunseiten.
7. Von Zell bis an das Stainpachöckh, 8. Sein  auch 2 Gejaid.
Glemb.
9. Die S a ll  und Zwechach, 10. der Sallpach, 11. die Schwarzach,

12. der Lodenspach und Hintere Exenbach, 13. die Schmidten auf dem 
See, 14. der Taimerspach auf dem S ee; nlda stoffen die Salfeldnerischen 
Gejaid an. 13. und 14. zwei Fiirstengejaider.

Die Gembsgejaid im Zeller Gericht geben auch khainen Lust und 
könnten einem Pfleger daselbst wol verliehen werden und bedarf zween 
Wildhueter zu Zell und Glemb wohnend.

Diese hievor beschriebenen Gejaid sein durch mich endbenannden, 
Georg Geißler, Meisterjäger und Görgen Khölbl mit allem Vleiß beritten, 
besichtiget und in Augenschein genommen worden.

Den 8. Oktober 1622. Wilhelm Erlmoser Oberjäger.

I m  L u n g a u
bestanden keine Hofgejaider. Erzbischof Leonhard Keutschach (1495— 1519) 
kam gerne nach Mosheim, um von dort aus in den zur Pfleg M osham 
gehörigen Gejaidern auf Hirsche zu jagen.

Cap. 2.
A n  d ie  ldf .  P f l e g e r  ü b e r l a s s e n e  G e j a i d e r .

Von welchem Erbischofe diese Gepflogenheit zuerst beliebt wurde, 
läß t sich mit Bestimmtheit nicht angeben.

Erzbischof Wolf Dietrich erließ im I .  1592 eine Reform der Jagd 
ordnung wegen Hayung des Wildes und Abstellung der Unordnungen, 
wie sich die Pfleger mit den Gnadengejaidern und mit der Einlieferung 
des Wildprets an die Hofkuchl zu verhalten haben.

Gemäß dem Bestallungsbrief vom 9. Februar 1609 für den Jäg e r
meister Dietrich von Prätz hatten diejenigen Pfleger, denen in ihren Amts
verwaltungen die Gejaider überlassen wurden, die Verpflichtung eine be
stimmte Anzahl Jagdhunde zu halten und auf Verlangen des Jäger
meisters zu den Landgejaiden so viel Hunde beizustellen, als der Jäger
meister bedürftig war.

Wegen der Exceße mancher Beamten in den verliehenen Jagden er
ging am 21. Oktob. 1664 die in Beilage 1 enthaltene Hofkammer-Ver- 
ordnung, womit den Pflegern und andern Beamten das Schiessen von 
Hirschen, Wildstücken und Gemsen inhibirt wurde.
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I m  F l a c h g a u .
A b t e n a u .

Franz Rohrwolf, Landrichter in Abtenau, genoß die Gejaider auf 
das Rothwild im Ackersbach, Wisloch und Altpühl, welche ihm mit dem 
Bestallungsbrief nebst den Reisgejaidern überlassen, mit Hofk.-Befehl vom
2. Ju ly  1597 aber aufgekündet wurden.

Die Bitte und Vorstellung Rohrwolf's wegen Fortbelassung obiger
3 Gejaider, welche der Hochs. Kammer wenig Nutzen brächten, wurde von 
Wolf Dietrich barsch abgewiesen und ihm mit Hofk.-Bescheid vom 22. August 
1600 der Abtenauer Dienst zu künftigen Georgi aufgesagt, mit der Be
merkung: und wir würkhlich empfinden, daß D u zu khainer gerichtsver- 
waltung nit tauglich, sonder da D u  lenzer bey diesem Dienst verharren 
sollest, dir selber nur zu mehrer ungnadt Ursach wurdest geben.

Anno 1613 wurden dem Landrichter die Reißgejaider und das 
Wisloch wieder überlassen, wofür er zu dem Landtgejaid jederzeit 10 Jagd 
hunde schicken mußte.

Die Reißgejaider wurden von den Pflegern von Alters her ver
pachtet. D er jährliche Palgstückdienst per 6 M arder und 24 Aichhorn 
mußte an die Probstey Werfen entrichtet werden.

Von dem Forst Haydberg und Amasegg wurden von obigen Dienst 
vermöge H. K. Dekret vom 6. August 1683 jährlich 1 M ader und
4 Aichhorn abwechselnd an die hf. Kammer und das Domkapitl gedient.

Al t -  u n d  L i c h t e n t h a n n .
Nach dem Aussterben der Thanner wandten die Erzbischöfe die 

Pflegen Alt- und Lichtenthann den adeligen R ittern von Überacker zu, 
anno 1394 dem Wolf Hartneid von überacker Lichtenthann und anno 
1418 dem Wolfarden und dessen Sohn V irgil Altenthann. M it diesen 
Pflegen hatten die Überacker von Alters her einige hohe und niedere Jag d 
barkeiten zu geniesten gehabt. Anno 1592 nahm Wolf Dietrich 12 Ge
jaider weg und gab sie dem Pfleger von Mattsee. (Siehe bei Mattsee.)

Anno 1613 verblieb es bei den vorigen Gejaidern, zu einer Ver
besserung wurden der Räger, Läregg und Hestenberg und der Hirschperg 
zugelassen. S o ll nach Hof dienen 1 Hirsch, 1 Wild. Hund zu halten: 
Riden 1, Jagdhund 4.

Wolf Kaspar Üeberacker, Pfleger zu Altenthann, bat anno 1657 um 
fernere Belastung der Gejaider, da dieselben meistens Grenzgejaider sind, 
an welchen nichts zu erzügeln, sondern von Ocstcrreichischen, Baierischen
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und Mannseeischen Benachbarten alles hinweggepürscht wird, auch in solchen 
Gejaidern keine Gelegenheit zu Hochs. Jagden ist. M it Bescheid vom 
17. Dezember 1657 wurden demselben die Gejaider, wie er und seine 
Vorfahren dieselben genossen, bewilligt, daß er zwar an den Grenzen das 
M ldpret möge pürschen lassen, herentgegen die andern Besuche gegen das 
Erzstift herein waidmännisch inhalte und haye, danebens zu Ih re r  Hochs. 
Gnaden Wohlgefallen sich befleißen solle, etwa ein, zwey oder 3 Stück 
kleiner Wildschwein lebendig fangen zu lassen und zur Hofstat zu liefern.

Laut Bericht des Pflegers von Thalgau ddt. 30. J u li  1672 hatten 
die Baron Überacker im Gerichte W artenfels die hohe und niedere Ja g d 
barkeit und das Reißgejaid von dem Altenthanner Gericht über den Thal
gauberg bis auf die Scheruthann oder Gräniz des Mannseer Landes, auch 
das völlige T hal bis auf die Thalgauer-Achen, so aus dem Fuschlsee rinnt. 
Diese Jagdbarkeit solle dem Vernehmen nach von Herrn Baron Überacker 
für seinen zur Erbpfleg Altenthann gehörigen Wildbann für eigen ange
zogen werden.

Ueberdieß hatte dessen Vater Wolf Kaspar Ueberacker in jenen Ge
jaidern, welche hievor der geweste Pflegsverwalter B artlm ä Kämmerer 
genossen, welche sich über der Achen gegen dem Wässenegg vom langen 
Holz durch die Achleiten, Elsenberg und nach Länge der Egger Stieget 
von der Nieder bis auf die Höh dem Waldriedl bis zum Schoßgraben 
als Gräniz des Mondseer Lands gegen dem alten Schloß Wartenfels er
streckten, sowohl die hohe als niedere Jagd  im P o s s e s s .

Außer diesen Gejaidern wurden den Ueberackern noch einige Gnaden- 
gejaider zum Schloß Sighartstein verliehen, welche im Cap. 4 näher be
schrieben werden.

G l a n e g g .
Die Gejaider in diesem Pfleggericht waren alle zur Hochs. Hofhaltung 

vorbehalten; dem Pfleger gab man wegen der Gejaider nichts; dem Pfleger 
von Hallein wurden 2 Hirsch und 3 S t .  W ild jährlich gereicht.

S t .  G i l g e n  o d e r  H ü t t e n s t e i n .
M it Schreiben der Hofmeisterei Salzburg ddt. 20. Ju n i 1560 an 

Wolfgang Kirchpühler, Pfleger dortselbst, wurden demselben nur die hohen 
Gebirge gegen die kunzischen anstossenden Grenzen zu besagen erlaubt.

Dem Pfleger Melchior Trägenreitter wurde lau t Bestallungsbrief 
vom 23. April 1564 erlaubt, sich des Pürschens auf Rothwild am 
Mosberg, auch an andern Gränitzörtern gegen der Roem. Khays. Mjst.
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Landen, wie ihm jederzeit Ordnung und M aß gegeben werde, ziemlich 
zu gebrauchen. Aber des Pürschens gegen andere Pfleger im S tif t  soll 
er sich allerdings enthalten. A nno 1613 wurden die Pfleg Hüttensteiner 
Gejaider zu Hof gebraucht; der Pfleger erhielt dafür jährlich 1 Hirsch 
und 1 Stück Wild.

G o l l i n g .
a. 1613 wurden dem Pfleger Lewin von M ortaigne die Gejaider 

im Abtswald und in der T augl verliehen; zur Besserung derselben der 
Aißwald bis an den Schrämpach; was unterhalb der Salzach liegt, da 
soll die Taugl das March sein, bis ein und ein nach der Taugl an den 
Reichsberg. Davon soll er nach Hof liefern jährlich Hirsch 2, Wildstück 2; 
Hundt zu halten: Leithund 1, Jaghund 6.

1616 bat Mortaigne um Nachsicht der rückständigen 6 Hirschen und 
6 Wildstücke wegen des schlechten Fanges in der Nähe der Grenzen und 
wegen der Wildschützen und der Kosten eines Jägers. Wurde bewilligt 
und hinkünftig auch nur die Lieferung von 1 Hirsch und 1 Wildstück zum 
Zörgaden. M it Hofk. Befehl vom 6. Sept. 1625 wurden dem Pfleger 
die Gejaider ausgekündet und zur Hofknchel vorbehalten.

H a l l e i n .
Zum Hallein den 15. Dezbr. 1585.

Berzeichniß der Reyßgejaid und Fischwayden, deren uralten Her
kommen nach allein ein hiesiger Pfleger und ohne seine Bewilligung fünft 
niemand zu gebrauchen oder sich dessen anzumassen gehabt, wie dann solliches 
durch den Hannsen Schitzing gewesten Pflegsverwalter, auch vielen andern 
Personen genuegsam darzuthuen oder zu probiren ist, nemlich

R e i ß g e j a i d .
Erstlichen facht es sich an von hiesiger Pruggen die Salzach hinauf 

biß an das Wasser Taugl und von dannen demselben Wasser oder Furth  
nach bis an die Taugl Pruggen.

Von dannen bis an Vagerlueg auch Planitsch, volgends gegen 
Waidach; von dannen ob dem D orf Adnet gen Seefelden herunter zum 
Steg. Bon dannen durch den Kreußpach durch die Scharten bis gen Buech, 
alda das Haßlpächl in die Salzach rin n t: Von bemelten Haßlpächl über 
die Frey Salzach biß zu der untern Almbrucken; von dannen über sich 
bis zum hangenden S ta in  über den Götzen, wie die Wasser saigen, geth 
biß auf die Schoß Risen. Von dannen immer zu neben der Berteßgadnischen 
Gränitzen über Zinggen und Gaißstall zum Hanen Kamp, biß wieder
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herunter auf den Schränpach ob Gamp zu der Salzach, wie dann am 
Dürnperg die riegung und Landmarch jährlich verlesen werden.

Nota. Diese Beschreibung hat der S tefan Siockher, hiesiger fürstl. 
Hofschreiber noch vom Andreen Thumbperger, hiesigen gewesten Pfleger 
seligen, wellicher solliche Reyßgejaider alle unbekhumert innen gehabt hat.

Des zu urkundt hat sich bemelter Hofschreiber neben mir unter
schrieben. Actum Pfleg Hallein et supra.

Raphael Geitzkofler, Pfleger m. p.
S tefan  Stockher, Hofschreiber in. p.

M a rc h  o d e r  Gl äckh  d e s  R o t h w i l d  G e j a i d t s  a m  D ü r r e n p e r g  
so auch zu  d e r  P f l e g  g e h ö r t  de 1594.

Erstlichen von des Zinggen Hoch der Gräniz Berchtesgadner Lant 
nach der Wassersayg herab auf die Harpeundt. Von dannen über den 
Rydl hinaus an die Weiß Gilfenwandt, und ferner nach Thall dem 
Gangsteig hinab (welcher zwischen Gamp und Reyt ligt) bis an die Salzach 
nach gemelter Salzach dem W aldt für Gamp herab biß zu ende desReun- 
grabens und also fort nach dem Wasser hinab biß zu der Thann in die 
Au. Von gemelter Thann hinauf an den kleinern Pärbenflein, hinab gegen 
Grueb und also ferner der Riegung nach wie im Ehehafft Thäding be
griffen, biß wiederumben hinauf an obgedachte Zinggen Hoch.

Vor 1684 waren die Reyßgejaider dem Obristen von Freysing als 
Pfleger von Hallein verliehen und von 1684 dem Pflegsverwalter.

D as Rothwildgejaid wurde nach Absterben des Pflegers Pflanzmann 
aufgehoben anno 1672.

L a u f e n  —  H a u n s b e r g  —  L e b e n a u .
Bei der anno 1613 vorgenommenen Gejaider-Austheilung verblieb 

es bei dem ordinary jährl. Wildpret, so dem Pfleger daselbst ertheilt wurde.

M a t t s e e .
Dem Pfleger Gg. T rauner wurden anstatt des anno 1592 einge

zogenen Haunsberges 12 Gejaider im Gerichte Lichtenthann, welche ehevor 
den Ueberacker'schen überlassen waren, überlassen, nemlich das Helminger- 
holz bei Riedt, Drieffenstein bei Helming; Sandgruben bei Nodwinkl; 
Raidholz am B erg; Oberholz und Zimmerholz bei Köstendorf; Wider
leiten und Danhamerholz; Gunzelwiesen bei dem Danhamerholz; Räschl- 
holz bei S taindorf; I r s p e r g ; am Wispach bei P randstat; bei dem Hager 
am Irsp e rg  an dem Pürchach; der Edwald bey dem Irsperg .
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P l a i n  u n d  S t a u f e n e g g .
Anno 1565 war die Jag d  von der Pfleg Stauffenegg dem Pflegs

verwalter Schlattl überlassen, nach dessen Ableben seiner Hausfrau. M it 
Hofk.-Befehl vom 20. Dezb. 1613 wurde dem dortigen Pfleger zugetheilt: 
Der S taufen bis an die baierische und Raschenbergerische Landgränz sambt 
dem Högl, Spriderich, Kastl und Schneeperg; die Pidinger An von der 
Stauffenprucken bis an die Pichelbrucken, daß jährlich zu rechter Zeit und 
wenn deßwegen ordnnng geben wird, ein guter Hirsch und ein Stuck Wild 
geliefert, und er sich mit guten, gerechten Seit, Ja g  und allerlei Sorten 
Hunden (zu welchem Ende von dem Jägerhaus ein Seit« und 4 Jaghund 
hiemit erfolgt werden) versehe, sonderlich aber sein Auge auf die Gränizen 
und heimbliche Schützen habe, auch sonst in allem waidmännisch sich zu 
verhalten wisse.

R a s c h e n b e r g .
Obiger H.-K.-Befehl.
S o ll haben das ganze Sandtgejaidt bis an die Bayrische Gräniz, 

jedoch wird das Schweinen Wildpret wie auch die Reh nach Hof vorbe
halten. Item  so wird auch einem Pfleger daselbst sein jährlich aus Gnaden 
deputirte Anzahl Wildpret, so ihme bishero von Hof ans geliefert worden, 
auch aufgehebt. Entgegen ist er nach Hof zu liefern nicht schuldig; jedoch 
soll er halten Rüden 2, Jaghundt 4.

T i t t m o n i n g .
Nach der Urbarsbeschreibung des Pfleggerichts hatte der Pfleger zur 

Benützung das Herrnholz zunächst an der bahr. Grenz gegen Trostburg 
gelegen; den Pallingerberg, Sudtenspitz, den Meggenthaler Forst, den 
Rampelsberg, Schöllhardt, Kazenberg eint Hainpuech und Pöllhardt ge
nannt. Z u  halten Jaghunde: 10.

M it Bestallungsbrief vom Erchtag nach S .  Georg 1539 wurde dem 
Adam von Thurm, bisherigen Pfleger von Staufenegg, die Pfleg T itt- 
moning mit den dortigen Gejaidern überlassen.

T ö t t l h a i m b  u n d  H a l m b e r g .
Auszug aus dem Bestallungsbrief für Hanns Jakob Auer, Pfleger 

und Sandrichter zu Tetlhaim und Halmberg ddto. 22. April 1583.
W ir wollen auch offt bemellten vnnserm Pfleger das Rothwild vnnd 

sonnderlich auf den Gränizen zu jagen vergunnen, doch wann E r am guet 
stuckh fächt, soll E r vnns dasfelb zu vnnser Hofkuchel, seinem gethonen 
erpietten nachschickhen, aber in allweeg behallten wir vnns bevor, wann
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wir der ortten selbs Jagen  lassen w ollten; E r solle sonnderlich auch die 
Rech vnnd Rebhnener hayen vnnd da E r spürt, das vil Rech vorhannden 
sein, soll er vnns dasselb berichten, Auch sein vleißigs aufmerkhen haben, 
damit vnns durch die benachbarten nit in vnnser gejaider gegriffen werde, 
vnnd da sollches beschehen wollt, soll ers abstellen, vnnd vnns nicht desto- 
weniger dasselb zueschreiben. Vnnd dieweil zu Zeitten das Schwarzwild
bret aus B a irn  herein wanndert, soll E r darauf sein vleissige Speech 
vnnd aufmerkhen, vnnd da er etwas spürt, gueten vleiß haben, Ob E r 
dasselb, bis E r vnns solches anstiegt bestatten sönne, wo nit solches schießen, 
oder wie E rs  sonnst bekhommen khan, sahen.

Ähnlich lautet für denselben H anns Jakob Auer der Bestallungs
brief vom 28. M ärz 1601. D as Schwarzwildpret mußte er zur Hofkuchl 
einliefern.

H. K. Befehl vom 20. Dezember 1613. S o ll dem Pfleger daselbst 
auch beede Landgericht Gejaider bis an die bayrische Landtgränitz haben, 
außer des Schwarzwildprets und der Rehe S ein  Deputat an Wildpret 
aber soll hiemit für dießmal aufgehöbt sein, entgegen gibt es auch nichts 
gen Hof;  jedoch soll er Hund zu halten schuldig sein Rüden 1, J a g 
hundt 4.

I m  P o n g a u .
G a  st ein.

Die dortigen Reißgejaider hatte 1597 der Landrichter Alexander 
Grienning zum Genusse.

I n  der Eingabe vom 31. Dez. 1597 beschwerte er sich, daß die 
Söhne der Beamten und Schreiber und des Adels, auch wohl a n d e r e  
schlechte Leute nach ihrem Willen, Wohlgefallen und Lust jagen und 
fast täglich üben; ferners im M ai 1599, daß die Söhne des alten Adam 
Schotten in den ihm verliehenen Reißgejaidern schiessen, pürschen und ver
meinen, er habe ihnen solches nicht abzuschaffen und zu verbieten.

Am 16. J u l i  1599 erhielt Grimming den Bescheid, daß man seinem 
Begehren gerne willfahren wolle, er aber als Landrichter sich selbst Hand 
zu haben wissen werde.

Dem Josef Pock von Arnholz, Bergwerksobmann im Ldg. Gastein 
wurde neben dem Land- und Bergrichter Joh . Nikola Burkhart im 1. 1667 
die Hälfte des Reißgejaids verliehen und zu diesem jährlich zu waid- 
männischer Zeit einen jagdbaren Hirsch und 6 Gemsen zu fällen oder
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schiessen zu lassen erlaubt. D er Landrichter hatte nebst dem Reißgejaid 
jährlich 6 Gemsen und Hirsche zu genießen gegen Reichung von 31 fl. 
30 kr. Besoldung an die Wildhüter.

D er P fa rre r von Gastein hatte ebenfalls ein kleines Reißgejaid zu 
gemessen und erhielt nebstbei jährlich 1 Hirsch und 2 Gemsen.

Sowohl der Bergwerksobmann als auch der P fa rre r wurden in 
dem Genusse ihrer Accidenzien von dem Landrichter gestört. Letzterer er
hielt mit H.-K.-Befehl vom 23. August 1668 die Weisung, dem P farrer 
im Genusse seiner Accidentien nicht verhinderlich zu sein, auch dem Berg
werksobmann von Pock das Handelswasser unberührt zu lassen, sich selbst 
des Fischens zu enthalten und den Schaden, den er wider die Gebühr zu
gefügt, zu ersetzen. Durch die Streitigkeiten mit dem P farrer entstand mit 
dem Landrichter eine so große Feindschaft, daß letzterer in seiner Zuschrift 
vom 19. August 1668 an Joh. Baptist G raf von Lodron Thumprobst und 
Oberstjägermeister folgende Beschwerde anbrachte: Bey Herrn P fa rre r bin 
ich gleichfalls in große Feindschaft gerathen, da er mir gar das Beicht
hören verwichenen U. L. Frauenfesttag abgeschlagen im Zusehen vieler 
Unterthanen, öffentlich in der Kirchen, welche er dadurch sehr geärgert, 
daß sie gesagt, wann es ihnen geschehen, sie kämen in keiner Zeit mehr 
zum beichten oder gar nicht in die Kirche.

Obige Ergebnisse erlaube ich m ir als Culturbilder der damaligen 
Zeit anzuführen.

G o l d e g g .
Die zur Pfleg Goldegg gehörigen Gemsgejaider Palgstücke und 

Reißgejaider wurden von den Herrn Grafen als Inhaber der Pfleg und 
Hofmark genossen.

M artin  Strasser, fstl. R ath und Jägermeister, kaufte die Reißge
jaider von Christof G raf einige Jah re  vor 1591, welcher Kauf von dem 
Hofgericht ratificirt wurde, wogegen Strasser die Gläubiger des Christof 
Graf bezahlen mußte. D er Amtsverwalter zu Goldegg, Josef Kopeindl, 
reklamirte 1591 obige Reißgejaider als zur Pfleg Goldegg gehörig, wor
auf sich Strasser bereit erklärte, dieselben wieder zurückzustellen, wenn es 
ihm genugsam fürgewiesen werde, daß dem Grafen solche zu verkaufen 
nicht gebührte; doch versehe er sich auch, daß des Grafen Curatores bonorum 
ihn wieder entschädigen. Anno 1613 wurde dem Hochs. R ath und Land
mann Herrn Dietrich Khuen die Pfleg Goldegg lebenslänglich mit den 
Gejaidern überlassen.
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1658 bat der Pfleger H anns Teufel um Nachlaß an dem Bestand
geld pr. 15 fl. für das Gemsgejaid in  R a u ris  und die Fischwäsfer in 
der Arl, da die Pfleg von erstem jährlich nur 3 Gemsen erhielt. Wurden 
die Gemsgejaider und Fischwässer mit H.-K.-Dekret vom 23. J u li  1658 
um jährlich 3 fl. Bestandgeld bewilligt.

1667 genoß Ferdinand Zehentner obige Gejaider.
M it H.-K.-Dekret vom 26. Seht. 1754 wurden die Gejaider dem 

Pfleger Georg Anton Motzl auf 3 Jah re  bewilligt. M it H.-K.-Dekret vom
3. April 1755 wurde ihm auch die hohe Jagd  im Lendtner Bezirk be
willigt. Aus den Reißgejaidern wurden jährlich einige Marderbälge ein
geliefert oder in Geld mit 1 fl. 4  6 abgelöset.

S t .  Ve i t .
I m  Landgericht S t .  Veit waren 5 v» Palgstück, die von Alters her 

dazu gehörten: die Cling, Schneeperg, Puechberg samt dem Oeschenauer 
Wald gegen die Tinten, Kollmannsegg und Langwiesen; ferner noch 2, 
eines am Hasegg, so zur Pfleg Goldegg gehörig und dem Urbario von 
1590 inserh-t. D as andere hatten die Gräfischen zu Schermberg im Genuß 
und ist der Gräfische Forst genannt.

R a d s t a d t .
I n  diesem Pfleggericht wurden die Reißgejaider den Pflegern mit 

der Verbindlichkeit überlassen, auf die Schadenthiere große und taugliche 
Hunde zu halten, so die Unterthanen jederzeit gebrauchten. —  Befehl des 
M arkus Sittikus vom 13.Nov. 1612. —  D afür mußten die Unterthanen 
dem Pfleger den Hundshaber dienen. Von dem Pfleger Elsenhaimer 
(1615— 17) wurden die Hunde nicht mehr gehalten, weßhalb die Land
schaft von Radstadt bat, die Gejaider wie vorhin der Landschaft zu lassen, da 
es dem Pfleger zu schwer falle auf seine Kosten Hunde und Jäger zu halten.

M it Dekret vom 19. J u l i  1624 wurde einem künftigen Pfleger deß
halb Befehl gegeben.

Ziurletti erhielt den Hofk.-Befehl ddt. 29. November 1640 künftig 
18 gute Jaghunde zu halten, und dieselben, so oft man deren von Nöthen, 
zu der Hochs. Jägerei zu überschicken. D a aber die überlassenen Gejaider 
sehr schlecht und mit den jährl. Unkosten auf die Hunde und Jäger nicht 
zu vergleichen waren, begab sich Pfleger Z iurletti der Gejaider, worauf 
dieselben zu Hof gezogen wurden.
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W e r f e n .
Die Propstei hatte von Alters her zu dem Neureitteramt 20 und 

zu dem Amt Kleinarl 2 Palgstücke zu vergeben, alles im Psteggericht 
Radstadt.

Der Propst Christof von Kienburg erhielt am 12. M ärz 1592 den 
Befehl, für die überlassenen Gejaider einen Jäger, 2 Wildhüter, 1 Buben 
sammt 1 Leithund und 20 Jagdhunden zu halten, welche er auf Hochs. 
Erforderniß, sonderlich zu den Landgejaidern jederzeit schicken solle.

Dagegen machte Kienburg die Vorstellung, daß er mit diesen Jägern  
und Hunden nicht aufkommen könne, was ihm Se. Hochs. Gnaden nicht 
in Ungnaden aufnehmen wolle, da er und die vorigen Pfleger weder Jäger 
noch so viele Hunde, außer etlichen wenigen, aus der Ursache, weil diese 
Pfleg weder Gerichts- noch Jägerfutter einzunehmen hatte, auch Pernge- 
jaidt ist, gehalten haben.

Die besten Berge zu dem Schwarz- oder Gämswild bejagen die 
Bauern, seien auch bereit in alten Jnhaben, daß also ein Pfleger viel 
Jäger und Hundt zu halten nicht Ursach gehabt, und die Unkosten nicht 
austrage.

Beschluß in cons. Cam. 6 . August 1592, I s t  aufzuheben, biß wegen 
eines andern Propst gehandelt würde.

Jakob Hannibal von Raitenau, Propst zu Werfen, überließ die 
Palgstücke im Neureitamte dem Pfleger Herkules von Thun a. 1592, 
welcher die jährliche Gerechtsame zur Propstei diente; die 2 Palgstücke in 
Kleinarl wurden dem Veit Obrist Seehüter der Propstei, dann dem Adam 
Wilpenhofer, Propst in Weng verliehen, dem dieselben abgenommen und 
a. 1609 auf Hochs. Befehl dem Wolf Sigm und von Haunsberg, Pfleger 
zu Radstadt überlassen wurden.

Dem Landrichter Josef Niggl zu Werfen wurden auf seine Bitte 
mit H .-K.-D . vom 18. Dezember 1607 die Gejaider in G roßarl gegen 
waidmännische Haltung bewilligt. Von den zur Propstei Werfen gehörigen 
Palgstücken mußten jährlich 21 M arderbälge in natura geliefert oder mit 
1 fl. per Stück abgelöst werden.

I m  P i n z g a u .
C a p r u n ,  Z e l l  a m  S e e  u n d  P r o p s t e i  Fusch.

Extrakt aus einer Fuchs- und Reißgejaidbeschreibung der Propstei 
Fusch und Landgericht Zell de anno 1601, Fol. 11.
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M ehr ein roth von Schmidtpach bis an dem Stainpachegg dient 
Fux P älg  2. —  Von dem Steinpachegg gegen den Fiertenbach fonfeiten. 
1 Fuchspalg.

Extrakt aus einer Beschreibung aller im Hochs. Pfleg und Landgerichte 
Zell vorhandenen R eis-Palg  und Fuchsgejaider, so einem Pfleger um ein 
gewisses verlassen und in die Propstey Fusch verrechnet worden. 1606.

S t a i n p a c h e g g .
Paul Hinsner, Chri- Ligt Sonnseitenhalb, hebt sich an im Praitenpach 
sttan Kerschpaumer. ^  j,et Schmitten, geht von demselben über sich an alle

Höch, dann abwerts auf Zell an dem See, volgents 
nach dem See hinaus an die Salzach, von derselben 
hinauf für Walchen und die Walchpruggen an ain Zaun, 
welcher des Lepolters zu Lieglern-, Zeller- und Hannsen- 
P auern  zu Ainethen, Mittersiller-Gerichtsgrund, auch 
die gericht Zell und M ittersill von einander scheidt, von 
dannen aufwärts zu der Hochgütsch und Kagsteiner- 
T ratten an ain gemain Hag. Räch demselben auf dem 
Stainpachegg und über die Hoch des Gebürgs, wider 
zuruck herab an den Praitenpach. Hievon werden jähr
lich gedient. Fuchsbalg 1.

Hochs, salzb. Pfleg Caprun, Propstei Fusch und Landgericht Zell 
im Pinzgau.

Extrakt aus einer Beschreibung der Palgstück und Reißgejaid in der 
hochf. Pfleg Caprun und Landgericht Zell de anno 1615, Fol. 9 u. 10.

S t a i n p a c h e g g  F u c h s g e j a i d .
Sunhalben gelegen. Dieselbe Beschreibung wie oben 1606.
NB. I n  der anno 1606 neu aufgerichten Urbars-Beschreibung finden 

sich nit zwei, sondern nur 1 Fuchsbalg, und auch diesen widersprechen die 
Kunnischen von Kammer, als welche die Forst- und Jagdgerechtigkeit mit 
gar alten Briefen de anno 1477, 1489, 1596 und 1625 belegen.

I n  den Akten des Landgerichts Zell am See kommen noch folgende 
Verhandlungen vor.

Anno 1557 beschwerte sich Kaspar Panichncr, Landrichter aldort, 
bei der Hofkammer, daß Georg von Thurn, Pfleger zu Lichtenberg, sich 
unterstanden, eine halbe Meile von dem Gericht Lichtenberg hinauf die 
ihm (Panichner) im Ldg. Zell überlassenen Fuchsgejaider und Fischerei
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sich anzumassen und Fuchsgerichter aufzurichten; worauf mit H .-K.-D . vom
8. Februar 1557 beiden Theilen anbefohlen wurde, bis auf weiteren 
Befehl mit dem Ja id  und der Fischerei einzuhalten.

M it Befehl des Erzbischof Michael vom 15. Sept. 1557 wurde der 
S tre it über die Grenzen des Reiß- und Fuchsgejaides dahin entschieden, 
daß jeder Theil in dem Landgericht seiner Verwaltung das Reyß- und 
Fuchsgejaid haben und die Gerichtsgrenzen nicht überschreiten soll.

H anns Philipp Widmann von M iringen, Pfleger von Caprun, er
wähnt in einer Zuschrift ddt. 17. August 1596 an den Jägermeister 
Zacharias Hechenkirchner, daß ihm mittels eines Dekretes des Erzbischofs 
jährlich 2 Hirschen und 2 Stück Wild zu pürschen erlaubt worden, welche 
er bisher durch die Wildhüter seiner Verwaltung pürschen lassen, und be
schwert sich, daß ihm dieselben in diesem Jah re  die 2 Hirsche in der 
Faistzeit verweigern.

Michael Burglechner, Pfleger zu Caprun, genoß anno 1655 die 
Reißgejaider von der Eißpichlwand bis an den Höllbach und im Sulzbach 
Taxenbacher Gerichts.

Anno 1687 bat der Pfleger Georg Dietrich Khuen um den F o rt
bezug von jährlich 1 Hirsch, 1 Stück Wild und 6 Gemsen durch die 
Wildhüter, w as zu Zeiten Burglechners, unwissend aus welchen Ursachen 
aufgehoben worden sey.

Die Reißgejaider, Palgstücke und Fuxgejaider bezog Khuen wie bis
her die andern Pfleger, nemlich vom Stainbachegg bis an den Furten- 
bach nächst Piesendorf in einem Umkreis von 4  Stunden.

Bezüglich des Reißgejaids vom Stainpachegg bis an den Furtbach, 
welches die Khuen als eigenthümlich ansprachen, sind in den ämtlichen 
Berichten, welche das Gejaid bald als Pflegergejaider, bald wieder als 
khunisch angeben, Widersprüche.

Die Gemsgejaider in der ganzen Fusch und Ferleiten genoß anno 
1591 Herr Widman, Pfleger zu Caprun.

L i c h t e n b e r g .
I n  diesem Pfleggericht befanden sich 15 Palgstücke, welche alle je 

und allezu ein Pfleger zu Lichtenberg, wie das große pergamentene Ur- 
barium answeiset, in Bestand gehabt und hievon jährlich 6 Haslhühner 
und 4  M arderbälg gereicht hat, bis unter der Zeit des Pflegers Josef 
Hundt (1612— 21) solche Palgstücke den Wildhütern um vorstehenden Be- 
standt gelassen wurden und einem Pfleger das einzige Palgstück ober dem
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Schloß Lichtenberg verblieb, welches Gottlieb Freiherr von Rehling (1646) 
und seine Antecessoren auf der Pfleg Lichtenberg genossen. Josef Hundt 
erstattete wegen Besuchung der Lichtenberger Gejaider am 17. M ärz 1614 
seine Rechtfertigung, daß ihm nach seinem Bestandbrief ohne Zweifel die 
Reißgejaider zustünden, in  welchem sich der Landesfürst nur dieM arder- 
pälge und Haselhühner vorbehalten habe, und fügt dann weiters bei: M it 
den Hoch- oder Hirschgejaidern hat es die Beschaffenheit, daß ob M anns
gedenken kain Landesfürst sich der Gejaider in diesem Gericht angenommen, 
noch Wildhüter besolt und bestell; Sündern »eilten der Gezirkh diser 
Gejayder was Eng, das Wildpreth wegen durchstreichenden Schadthaften 
Thier, als P eru, Wölf, S o  deren Ortten M aißten Thaill I r  Aufenthalt 
haben, sehr Schmoll, darzue Starkh an Tyrol unnd sonderlich Berchtes
gaden gränzt, also haben die Landesfürsten jederzeit einem bestölten Pfleger 
zu Lichtenberg die Hirschgejaider aufgetragen und verliehen.

Auf Hund's Supplic vom 27. J u n i  1614 wurden ihm auch von 
M arkus Sittikus die Hirschgejaider verliehen.

Anno 1620 6ot Jgunbt um die Wiederverleihung eines kleinen Förstels 
in der Urschlau, theils an Pliembach angrenzend, das ihm abgenommen 
und dem Landrichter von Werfen Jos. Niggl eingeantwortet wurde, da 
er angeblich seine Förster angewiesen, alles flüchtige Wild von Pliembach 
zu erschiessen und auch mit Pürschen dem Pliembach zu nahe komme.

In  Cons. Cam. 24. Oktober 1620 aufzuheben.
Anno 1640 waren die Gejaider in 4  Palgstücke eingetheilt; von 

welchen jährlich 4 Marderbälge und 24 Haselhühner eingedient wurden, 
welche zur Hälfte der Pfleger und zur Hälfte der Wildhüter M atthäus 
Langegger in Verwahrung hatten.

Laut Bericht des Pflegers Christof Zehentner vom 26. Februar 1642 
hatte derselbe in das dritte Ja h r  kein Reißgejaid mehr.

L o s e r .
Dem Landrichter Hellas Eggenfeldner wurden auf seine Bitte mit 

H.-K.-Bescheid vom 26. M ärz 1607 die Gejaider in dem obern Besuch 
von Loser auf Wohlgefallen und Widerruf gegen dem überlassen, daß er 
das Gäms- und Federwildpret, wie bisher geschehen, zur hochf. Kuchl 
nach Salzburg liefere und sich in berührten Gejaidern waidmännisch 
verhalte.

D as Reißgejaid wurde in dem H aupturbar von 1606 vorgemerkt.
1613 wurden dem Landrichter Hanns von Gutrath die Gejaider,
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die er bisher gehabt, belassen und dazu noch das Thal Unken verliehen, 
also daß ein Landrichter daselbst die Jagdbarkeit des ganzen Landgerichts 
Loser haben soll. Davon soll er jährlich zu rechter Zeit gen Hof zu liefern 
schuldig sein Hirsch 3, Wild auch 3.

Anno 1672 hatte der Pfleger Joh . Eggemüller nur ein Reißgejaid, 
das er wenig genoß und daher jährlich um Begnadung mit einem Stück 
Wild bat.

S e it dem Pfleger Herrn von Helmreich (Joh. Wenzl) 1753, welcher 
anno 1771 nach Mosham versetzt wurde, hat kein Pfleger oder Land
richter von dem Reißgejaid Gebrauch gemacht.

Die Hirschgejaider wurden anno 1622 zur Einziehung nach Hof 
beantragt.

M i t t e r s i l l .
Ladislaus Törring, Pfleger (1594— 98) hatte folgende Gejaider:

1. am Wiserwald, 2. am obern Sulzbach, 3. im untern Sulzbach, 4. am 
Puchwald und M lta lm , 5. im Steinbach, 6. im Prennthal, 7. im Hollers
bach am Scharn genannt, 8. vom Hollersbach bis in  die Felm, die neue 
Alm genannt.

B ernhart Pfneifl, Ueberreiter in Mittersill, beantragte anno 1597 
bei dem Jägermeister Zacharis Hechenkirchner, daß diese Gejaider einem künf
tigen Pfleger nicht mehr überlassen werden, da es dermassen Hirschen und 
Wildpret gibt, daß man Fürstengejaider daraus machen kann, von der 
Felm aus neben M ittersill bis hinab dritthalb Meilen Wegs bis in das 
Capruner-Gericht. —  Erzbischof Wolf Dietrich verlieh jedoch dem Pfleger 
Jakob Friedrich Ritz anno 1598 obige Gejaider, was ihm von dem Jäger
meister als eine Gnade anzunehmen gerathen wurde. Anno 1600 wurden 
dem Pfleger Ritz auch alle Gämsgejaider im ganzen Gericht Mittersill zu 
jagen bewilligt und auch 4  Hirsch und 4 Stück W ild durch den Ueber
reiter für ihn zu schiessen erlaubt. Dagegen solle er drei Wildhüter halten, 
welche auf der Sonn- und Schattseiten auf das Hochs. Hirschgejaid die 
Aufsicht halten sollen.

Anno 1622 wurden wieder mehrere Hirsch und Gemsgejaider ein
gezogen und für den Pfleger nur die Gemsgejaider in Mühlbach, die 
untere Seiten in der Stubach, der Achen und der wilden Gerloß begutachtet.

Laut Bestallungsbrief dclt. 23. M a i 1689 des V irgil Rudolf Gold 
von Lampoding durste er die Gäm s und andere Gejaider in der Achen, 
wilden Gerlos und anderwärts R au ris  nicht gebrauchen.

10*
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R a u r i s .
Nach H anns Weitmosers Tod wurden die Hirschgejaider im ganzen 

T hal R auris und halben T hal Gastein gegen die R auris dem Landrichter 
in Gastein Alexander Grimming verlassen, wofür er für das Hochs. Hof- 
gejaid 12 Jagdhunde halten mußte. D as andere halbe Thal Gastein gegen 
die A rl wurde mit H.-K.-Dekret vom 26. Jän n e r 1603 dem Bergrichter 
und Unterwaldmeister Jakob Häring in Gastein gegen Haltung von 6 Ja g d 
hunden überlassen.

M it H.-K.-Dekret vom 27. Oktober 1650 wurden dem Adam Grim 
ming, Landrichter in R auris , die dortigen Gejaider gegen waidmännische 
Uebung und Haltung einer Anzahl Hunde zu den Hofgejaidern überlassen.

I m  L u n g a u .
M o o s h a m .

M it Hochs. Bescheid vom 7. M ärz 1672 wurden dem Pfleger Christof 
Pauernfeind von Eyß die zum Hochs. Schloß Moßham gehörigen Gejaider 
verliehen, nemlich in den Winkeln Zederhaus, Lessach und Leinz, wo etwas 
weniges Gäms und Federwildpret zu bekommen war, und noch etwelche 
Berge und Wälder, welche säst gar keinen Nutzen gewährten. Die Pfleger 
hatten die Verbindlichkeit zur Vertilgung der Schadenthiere 1 Landjäger 
und 24 Hunde zu halten, wofür die Unterthanen von einer Hube einen 
Metzen Hundshaber dienen mußten.

Anno 1634 beschwerte sich die ganze Gemeinde von Lungau, daß 
der Pfleger von M osham nicht die nothdürftige Anzahl Hunde halte, 
worauf der Pfleger angewiesen wurde, die nöthigen Hunde auf die Schaden
thiere ohne Entgelt ihrer Hochs. Gnaden zu halten.

M it H.-K.-Dekret vom 18. April 1689 wurden die Moshamer-Ge- 
jaider dem Pfleger Joh . Franz Schafmann auf Versuch und Widerruf 
gegen dem überlassen, daß er dieselben nicht mißbrauche und ausöde, sondern 
wegen der angrenzenden ldf. Gejaider in der Flachau und Kleinarl waid- 
lich halte, und zur Abtreibung der Schadenthiere die nothdürftigen Hunde 
ohne ldf. Entgelt halte und besonders zur Fastnachtzeit Federwildpret 
gegen gebührenden Entgelt zum Hofzöhrgaden schicke.

T i r o l .
Wi n d i s c h  M a t r e y .

Die Jagdbarkeit und Fischweide in Künburg hatte ein jeweiliger 
Pfleger laut Vertrag vom 8. Oktober 1543 ohne Pachtgeld, welche Jag d 
barkeiten wegen der Ausartungen unbedeutend waren, weil kein Groß- 
und Klein-Wildpret sich mehr vorfand.
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Die Jagdbarkeit und Fischerei im Gerichte M atrey wurde seit un
denklichen Zeiten an  den jeweiligen Pfleger gegen jährlich 20 fl. verpachtet.

A u s z u g
aus dem Urbario der hochfürstl. salzb. Pfleg Künburg v. I .  1683.

Gejaid das Schloß Künburg betreffend.
D er Berg hinter dem Schloß Künburg von den Grenzen zwischen 

Lienz und M atrey bis an den Grünalpenbach über sich bis auf die Musicken, 
hinein auf Zirm a, von Z irm a hin hinter das Kreutz, so die Grünalpen 
mit ihren Grenzen beschließt und von der Eben bis auf alle Höch hat 
ein Pfleger zu Künburg auf allerley Federwildbrät, auch auf Bären, Wolf 
Lüchs, Füchs, Dachs, Hasen, M arder und dergleichen zu richten, jagen und 
sahen, auch solches Reißgejaid an andere an seiner S ta tt  zu verlassen.

M ehr ein Gejaid mit dem Pfleger zu Matrey in der Grünalpen 
auf das Gämswild zu gleichen Theilen. Bei diesen Zeiten aber, weil man 
angeregtes ordentliches Gejayd aus M angel des Wild nimmer halten kann, 
ist der Brauch, wann ein Wild in der Grünalpen von einem Jäger, der 
gegen Künburg gehört, geschossen wird, bringt er das erst Wild gen Kün
burg, das andere aber dem Pfleger zu M atrey, so oft solches geschehen mag.

Kurf. Salzb. Pfleg Künburg zu Windischmatrey 1804.
W i n d i s c h m a t r e y .

M it dem Regierungsantritt des Erzbischofes Johann  Ernest anno 1687 
wurde dem Pfleger die Wildpretüberlaffung nicht mehr bewilligt, sondern 
dem Oberjäger Antonio de Andreis mit Genuß des Gefüllwerks zuge
legt, außer der B ärn , Lüx, Wölf und Edlmarder, so er zur hochf. Oberst
jägermeisterei einliefern mußte.

Wolf Adam Lasser, seit 1. August 1694 als Pfleger von Windisch
matrey installirt, bat um die Ueberlassung des Wildprets in seinem übrigen 
Diensteinkommen, wie es seine Antecessoren, nemlich sein Vater Wolf 
Adam Lasser, M artin  Ebenperger, Johann Helmreich, sein Endl*) Wolf und 
sein Urendl Wolf Adam Lasser, alle nunmehr ohngefähr bei 100 Jah ren  
her jederzeit gegen Bezahlung der gebräuchigen Taxen, außer was nach 
Salzburg zu überschicken anbefohlen worden, gehabt hatten.

Laut S ignatur der O .-J.-M eisterei ddt. 6. April 1697 an die Hof
kammer wurden dem Wolf Adam Lasser von S r .  hochf. Gnaden für den 
entgangenen Genuß des Wildprets alle J a h r  bis auf weitere Verordnung

*) d. h. Ahne, Großvater.
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6 Gemsen gegen Bezahlung des gebührenden Schußgeldes bewilligt und 
hiezu dem Oberjäger der Auftrag zum Abschuß ertheilt.

Anno 1706 wurde die Jagd  zu Windischmatrey dem dortigen Pfleger 
Wolf Lasser um den angebotenen Pachtschilling von jährlich 30 fl. überlassen.

Anno 1730 baten Wolfgang und Wolf Adam Lasser, Inspektor und 
Pfleger, um Verlängerung des Jägerei-Bestandes; wurde um jährlich 20 ft. 
bewilligt.

Von 1761 bis 1763 wurde der Pachtschilling auf 30 fl. erhöht. 
1763 sagte Wolf Adam Lasser die Jag d  auf;  sodann wurde demselben 
rescribirt, ob er oder jemand anderer die Jagd  um 26 fl. in Bestand 
nehmen wolle, außerdem ist dieselbe durch Licitation zu verbestanden.

1781 wurde mehrerwähnte Jagd  dem Wolf Adam Lasser auf weitere 
3 Jah re  um 20 fl. jährlich verpachtet.

I t t e r  i m  B r i x e n t h a l .
Laut Bestallungsbrief vom 7. August 1593 wurde dem Pfleger 

und Propst Christof Vindler 6 Hirschen jährlich zu schiessen erlaubt; 
anno 1594 wurde die dortige Jagdbarkeit von Wolf Dietrich eingezogen.

Laut Bestallungsbrief ddt. 22. April 1597 für Hanns Jakob Auer, 
Pfleger und Propst zu I t te r ,  wurden demselben die Gejaider zu I t te r  
eingeräumt: deßgleichen mag er sich der Gejaider in ytz gedachter vnnser 
Herrschaft I t te r  gebrauchen, doch daß er sich darzuen waidmannisch ver
halte, vnd ain J a r  yber drey Hirsch vnd drey Stuckh Wild nit fällen 
noch schiessen lassen. D an  wir vns die Jagdbarkhait der enden zue unserer 
Jägermaisterey, vnd auf fernere resolution bevorbehalten haben wollen. 
Anno 1598 wurde dem Pfleger eine Instruktion über den Gebrauch der 
Gejaider und seine Verbindlichkeiten ertheilt. Beilage 2.

I n  Folge der B itte des H anns Jakob Auer wegen Haltung von
3 W ildhütern de 1599 wurde ihm bewilligt, nur einen Wildhüter zu halten, 
dagegen solle er nicht mehr als 3 Hirsche und 3 Stück Wild schiessen dürfen.

L e n g b e r g  i n  K ä r n t e n .
Die ganze Jagdbarkeit in dem kleinen Jagdbezirk war wegen ihrem 

geringen Erträgniß einem jeweiligen Pflegsbeamten gratis überlassen, welcher 
auf eigene Kosten einen Jäger anstellen mußte. Während der 40jährigen 
Dienstzeit des Josef Franz Getzinger (1764— 1804) wurden nur 5 Hirsche
4  Bären und 16 Gemsen geschossen; jährlich 1 Reh und einige Hasen.

H a u s  i n  S t e i e r m a r k .
I n  diesem Pfleggericht gehörte nur im Burgfrieden ein kleines Reiß- 

gejaid zu der Pfleg und 1 Palgstück auf der Ramsau.
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T r e i s m a u e r  i n  N i e d e r ö s t e r r e i c h .
1729 wurde die Ausübung des Waidwerks dem dortigen Hochs. 

Hauptmann Josef Friedrich Pollack verliehen, anno 1738 wieder abge
nommen und dem dortigen Jä g e r  Bernhardt übergeben gegen Genuß der 
vorigen Besoldung, des Schußgeldes und anderer gewöhnlichen Accidentien 
und Haltung eines wohlerfahrnen Jägerknechts auf eigene Unkosten, auch 
mit Uebernahme des Widums Oberwölbling.

M it H.-K.-Verordnung vom I .  1749 wurde die Jagdbarkeit dem 
Hauptmann Freyh. von Enzenberg in partem salarii überlassen, daher 
die Jägerei-Gefälle der Hochs. Herrschaft weiter nicht mehr zu verrechnen 
waren. Die Benennung und Vorschlagung eines Jägers wurde dem Haupt
mann überlassen. Die Genehmigung aber mußte von der Oberst-Jäger- 
meisterei erholt werden, wie es bei dem Pfleger in M osham und bei dem 
Hauptmann zu Landsberg in Steiermark beschehen.

Cap. 3.
G n a d e n j a g d e n .

Dieselben wurden aus besondern Gnaden des Landesfürsten an hierum 
Bewerbende auf R uf und Wiederruf, je nach Belieben des Landesfürsten, 
auch nur auf Lebenszeit des Verleihers oder des Begnadeten verliehen, 
bald gegen, bald ohne Recompens; ferner mit Bestimmung gewisser W ild
gattungen; auch nur für die Person und die Familienglieder des Be
werbers; der Landesherr hielt sich das Recht bevor, in derlei Jagdbezirken 
Jagden zu veranstalten u. s. w. Der betreffende Jagdberechtigte mußte 
einen Revers ausstellen; die Einweisung in den Jagdbezirk erfolgte durch 
die Einbereitung. Die meisten Gnadenjagden waren im Flachgau, besonders 
in der Nähe der S tad t Salzburg.

M it Bericht des Jägermeisters M artin  S traffer ddt. 8. Oktober 1591 
wegen der Weitmoser'schen Gnadengejaider wurde ein Verzeichniß etlicher 
Artikel vorgelegt, so denjenigen, denen Gnadengejaider verliehen sollten 
werden, in einen Revers eingebracht möchten werden:

1. D aß die Gejaider von J a h r  zu J a h r  und im Fall einicher M iß 
handlung alle S tund t aufzukünden und selbst heimfallen.

2. D aß er schuldig, Jäger, welche katholisch sein müssen, Wildhüter 
und Hundt nach Gelegenheit der Gejaider auf seine Kosten zu halten, die
selben zu jeder Erforderung zu schicken.

3. Solle er außer der gebührlichen Zeit, als von S .  Johanns- 
Baptisten (24. Ju n i) bis 8 Tag nach Egidi (9. Sept.), ja auch in der
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Zeit keinen kleinen Hirsch oder Stück Wild fangen, Außer dessen, daß er 
etwa wegen der jungen Hundt oder dergleichen waidmännischen Ursachen 
ein Stück oder zwei fangen möchte.

4. Solle er die Stück W ild '), was galt* 2 *) oder wohlgewachsen, und 
nicht die Jungen oder nach der Menig°), sondern nach Gelegenheit der 
Gejaider, Stück 4 oder 6, und dieselben allein zwischen Sim onis und 
Ju d a  (28. Oktober) und den Hl. Weihnachtstag fangen.

5. Sollen nichts desto weniger solche gejaider zur fürfallenden Not
durft einem Jägermeister zu jagen bevorstehen.

F l a c h g a u :
P f l e g g e r i c h t  G l a n e g g .

Anno 1753 wurde dem Franz Laktantius Grafen von Firm ian, 
hochf. Obersthofmeister, außer seinem zum Schlosse Leopoldskron eigen
thümlich gehörigen Jagddistrikt vom Erzbischof Sigismund gestattet, mit 
Ausnahme des Weitwörther-, Kleßheimer- und Untersberger-Reviers, in 
den übrigen Besuchen auf Füchse und Hasen (Rehe und anderes Hochwild 
ausgenommen), mit Hunden zu jagen; unter dem-Untersberg, außer des 
Leopoldskronischen Distrikts, in den dort gelegenen Waldungen und Hügeln 
auch Rehe (jedoch ohne Hunde) zu pürschen, was lediglich auf die gräf
liche Herrschaft zu verstehen ist; und zwar alleinig aus hochf. Gnaden mit 
dem ausdrücklichen Vorbehalt, daß hieraus kein Recht erwachse, noch die 
Leopoldskroner-Jagd erweitert werde.

Anno 1763 wurde demselben Grafen Firm ian die hohe Jagdbarkeit 
„ex gratia et praecario, dann nur für seine Persohn und Familie allein, 
oder da er sonst einige Cavaliers und dames4) mit sich nehmen wollte, 
keineswegs aber durch seine Beamte, Jäger und Bediente schiessen lasse, 
zur Belustigung und jedesmal' nach Gefallen des Erzbischof Sigismund 
wiederruflich verliehen."

Anno 1764 wurde dem Leopold Grafen von Kuenburg, Oberststall
meister und geheimen Rath, die hohe und niedere Jagd  um das Lustschloß 
Grafenau (Frohndurghof), welche vor einem Jahre seinem Vater verliehen 
wurde, für seine Persohn und Familie, eingeladene Cavaliers und Dames,

*) Hirschkuh.
2) unträchtig.
8) Menge.
4) Es kann heut zu Tage wieder kommen, daß sich Damm außer an dem Schwimmen, 

Turnen, Schlittschuhlaufen auch an den Jagden in größerer Gesellschaft betheiligen. Sie seien 
willkommen!
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keineswegs aber dessen Bediente nnd Jäger schiessen lasse, mit der Bedin
gung ex gratia und gegen Wiederruf bewilligt, daß er jährlich einen jagd
baren Hirschen zum Zwirchgaden liefere.

1768 wurde die dem Hochs. Obersthofmarschall Grafen von Seeau 
verliehen gewesene Gnadenjagd im Grödiger-Eichet nach dessen Ableben 
eingezogen und

1769 dem Niklas Sebastian G raf Lodron, Obersthofmarschall unter 
denselben Bedingnissen, wie dem Hofmarschall Gf. Kuenburg aus Gnaden 
verliehen.

M a t t s e e .
Die zum Zellhof gehörige Jag d  wurde anno 1738 dem Franz 

Meichelböck überlassen.
M it Resolution des Erzbischof F irm ian vom 23. April 1742 wurde 

dem Ferdinand Grafen von der W ahl zu Aurolzmünster die Gnadenjagd 
in dem Forste Thannberg und in den Vorhölzern gegen die baier. Jag d 
barkeit gegen Entrichtung von 12— 15 fl. an den ldf. Jäg er für den 
Voglsang ad dies vitae des Erzbischofs verliehen.

Dieselbe Jagd  wurde von Erzbischof Sigism und anno 1765 dem 
Dompropst Fürsten von F irm ian verliehen, von Erzbischof Hieronymus 
anno 1772 zu Hof eingezogen.

N e u h a u s .
M ax Gandolph bewilligte mit allerhöchstem Dekret vom 9. Dez. 1675 

dem Hofkammer- und Kriegsrath Herrn Augustin Friedrich von Högi den 
Jagddistrikt um den Adelsitz Ursprung zu einem Gnadengejaid mit dem, 
daß er dem Hochs. Jäger zu Reitbach, so diesen O rt sonst in seinem Be
such gehabt, für dessen Entrathung jährlich 3 fl. gutstehen lasse, wofür 
gedachter Jäger schuldig sein solle, Herrn von Högi auf Verlangen drey
mal des Jah res jagen zu helfen.

M ittels H.-K.-Dekret vom 5. Februar 1680 wurde obiger Jag d 
bogen noch erweitert. Beilage 3.

Nachdem Hegi vom Hofe verflossen und aller Aemter entsetzt worden, 
wurde auch die Gnadenjagd gemäß H. K.-D. vom 4. Ju n i 1688 einge
zogen und zu Hof behalten.

Die Jagd  am Gaisberg wurde per decretum prop. des Erzbischofs 
Sigism und de anno 1765 dem Dompropst Fürsten von Firm ian unter 
gewissen Bedingungen verliehen, von Erzbischof Hieronymus aber anno 
1772 vom 1. M ai an eingezogen.
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N e u m a r k t  u n d  S t r a ß w a l c h e n .
M it Dekret des Erzbischofs M ax Gandolph vom 19. Jän n er 1680 

wurde von dem B aron Ueberackerischen Jagdbezirk ein Theil dem Kammer- 
Rath und Landmann Adam Gottlieb von Prank zu Seeburg, seinen Erben 
und Nachkommen zu dem G ut Seeburg aus besonderen Gnaden als Gnaden- 
gejaid verliehen, weil er bisher mit nicht eigenem versehen gewesen, auf 
daß er seine Recreation ohne anderer Schaden haben möge. Beilage 4.

M it Hochs. Dekret vom 19. Jän n er 1690 wurde von Erzbischof 
Johann Ernest dem Adam Gottlieb Freih. von Prank für seine Person 
ad dies vitae bewilligt mit einem P a a r  Hündtlein und Windspielen in 
nachbenannten Orten auf Hasen, Füchse und Dachse zu jagen und zu hetzen, 
jedoch ohne Klopfen und Beiziehnng anderer. Beilage 5.

Anno 1704 wurde obige Jagd  nach dem Tode P rank 's propter 
malam sequentiam eingezogen; mit h. Dekret vom 11. Nov. 1709 dem 
Franz Wilibald Gottlieb Freih. von Prank das Gejaid auf Füchse, Hasen 
und Däxe ohne Netz von der Grabenmühl nächst der Fischach gegen M a r
schallen und von da bis an den Seekirchner-See, über diesen abw ärts in 
die Achen, in der Achen weiter abwärts bis zur Grabenmühl verwilligt.

Franz Wilhelm Freiherrn von Prank, Viceoberstjägermeister, Sohn 
des Obigen, wurde dasselbe Gejaide auf Füchse, Hasen und Dax mit 
2 Hundeln und ohne Netz, wie es sein Vater genossen, anno 1709 be
willigt, mit der Bedingung, daß dessen Jäger in diesen Distrikt und 
anderswo allein nicht ausgehen dürfe, sondern wenn er allein ertappt 
würde ihm die Püchse weggenommen werde.

Anno 1752 kaufte Ernst M aria  G raf von Lodron, k. k. Kämmerer 
und salzb. Erblandmarschall den Sitz Seeburg von Rupert von Pfeiffen- 
berger und bewarb sich um die Verleihung der Seekirchner Jagdbarkeit, 
wie sie die Prank genossen.

Erzbischof Sigism und verlieh dem Gf. Lodron sodann den bessern 
Theil der Seekirchner Jag d  anno 1753 als eine ledigliche Gnadenjagd 
unter folgenden Bedingungen:

1. D aß die gräfliche Herrschaft für dero Persohnen allein, sowohl 
was unter das Reißgejaid gehörig, als auch die Hierlands unter die hohe 
Jagdbarkeit zählenden Rehe mit Ausschluß jedoch andern hohen Wildprets 
zu schiessen befugt sei, hiezu aber keinen eigenen Jäger aufstellen, sondern 
sich des Hochs. Jäg ers  zu gebrauchen, auch demselben die gewöhnliche Schuß
gebühr erfolgen lassen soll.
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2. Weder der Hochs. Jäg er noch dessen Jäger sollen in Abseyn der 
gräfl. Herrschaft etwas zu schiessen Befugt sein, außer es würde in schleunigen 
Bedarfsfällen von der Hochs. Oberstjägermeisterey für den Hofzwnrchgaden 
ein Reh oder anderes ausdrücklich angeschaffet.

3. Um die Gnadenjagd ist von 5 zu 5 J a h r  anzulangen, damit diese 
gnädigste Verleihung als kein beständiges Recht zu betrachten ist.

Obiger Jagdbezirk gehörte vordem der Baron Prankischen Herrschaft 
zu Seebnrg. Beschreibung in Beilage 6.

Anno 1757 wurde dieser Jagdbezirk dem Ernst M aria  G raf Lodron 
auf weitere 5 Jah re  mit dem verliehen, daß er seinen Fasauenjäger ent
weder gänzlich abschaffe oder demselben wenigstens auftrage, weder in der 
ihm zur Belustigung überlassenen Jagd , noch in den übrigen Seekirchner 
und andern Hochs. Jagddistrikten sich mit einer Flinte oder einen Hund 
betretten zu lassen.

Wegen Zuwiderhandlung des G raf Lodron gegen die Bedingnisse 
bei Verleihung obiger Gnadenjagd wurde dieselbe mit decretum. proprium 
des Erzbischof Sigism und de anno 1763 zu Hof eingezogen.

Die Ueberackerische Familie hat von alten Zeiten her einige Gnaden- 
gejaider sowohl hohe als niedere zu gemessen gehabt. I m  I .  1680 ist 
ein Bezirk hinweggenommen worden und Herrn Baron Prank zu Seeburg 
und Herrn Baron Högi zu Ursprung zugetheilt, dem damaligen Besitzer 
des Schlosses Sighartstein Herrn Wolf Abraham Freiherr von Ueberacker 
hingegen zu einer Ergötzlichkeit der Heyholzforst im Pfleggericht Neuhaus 
überlassen worden; anno 1688 wurden die Ueberacker'scheu Jagdbarkeiten 
bis auf den Jrsberg  und das Hechfeld im Pfleggericht Straßwalchen ein
geschränkt.

1690 bestand der zum Schlosse Sighartstein assignirte Gejaidsdistrikt 
in dem Rüzer, Wengerholz, im sogenannten M oß, Markerholz, M itter und 
Unterspür bis an die baier. Grenze. Unter der Regierung von Johann 
Ernest wurden alle Gejaider eingezogen, in welchem Stande es auch ver
blieb, bis anno 1715 weiland Herr Wolf M ax Graf von Ueberacker vor- 
ermelte Gnadengejaider Jrsberg  und Hechfeld auf 3 Jah re  lang unter 
gewissen Bedingungen de novo verliehen wurden.

Anno 1721 hat ersagter Herr G raf, Schloßobrister in Salzburg, 
auch um das Jagen in den zwey Sighartstein nächst anliegenden Hölzern 
Hemath und Aspalter an-, aber nicht ausgelangt. Nach Ableben mehr- 
ermelten Grafen Wolf Max Ueberacker hat sein Sohn W olf Anton Graf
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von Ueberacker anno 1738 obige Gnadenjagdverleihung am Jrsberg  und 
Hechfeld auf großes und kleines Wildpret gleichermassen erhalten mit dem 
neuen Beisatz, daß er solche vor aller in- oder ausländischen unberechtigter 
Anfechtung vertheidigen solle.

Anno 1745 bewarb sich Graf Anton Ueberacker neben der Con- 
firmation auch um die Erweiterung der vorigen Jagdgränzen mit einigen 
dem Schlosse Sighartstein anliegenden Hölzern, dem mit gnädigster Kon
firmation auf 5 Jah re , einem mehrern aber nicht willfahrt worden.

Nach dem Regierungsantritt von Andräas Jakob stellte G raf Wolf 
Anton Ueberacker anno 1749 seine Bitte um Konfirmation der unter letzt
voriger Regierung genossenen Gnadengejaider, worauf dieselben nach dem 
Gutachten der O .-J .-M . inner den am 26. J u l i  1738 beschriebenen und 
am 16. J u li  1745 eingerittenen Jagdbogen unter den vorgeschriebenen 
Conditionen gegen von 5 zu 5 Jahren  wiederholtes Anlangen bewilligt 
wurden.

Anno 1754 wurde dieselbe Gnadenjagd dem Wolf Anton G raf 
Ueberacker von Sigism und bestättigt.

Anno 1801 wurde nach dem Tode des Reichshofrath-Präsidenten 
Wolf G raf Ueberacker obige Gnadenjagd wieder zu Hof eingezogen.

P o n g a u  u n d  P i n z g a u .
Wolf Dietrich bewilligte mit Dekret vom 27. August 1590 dem 

Hanns Weitmoser das T hal in der Gastein, den Teuffenbach, den Em
bachwald und R ain  zu besagen und mit aböden, hayen und in anderweg 
waidmännisch einzuhalten, dazu einen Wildhüter, der ein Jäger ist, auf 
seine Kosten zu erhalten und denselben dem ldf. Jäger namhaft zu machen, 
und darüber einen Revers auszustellen, nach dessen Erstattung die Ge- 
jaider eingeantwortet werden.

Z u  den Weitmoser'schen Gejaidern gehörte der Embachwald bis in 
die Fusch; die M osalm  sammt dem Burgwald ober Taxenbach, von der 
R auris gegen Wolfbach, 2 schöne Gejaider. Der Wolfsbach zu beiden 
Seiten bis an den Platenwald oder Tannberg, darinnen auch 2 oder 3 
schöne Gejaider. Nochmals der Tannberg bis in die Fürstau, ein großes 
und gutes Gejaid. Ob der Lendt von dem Wildstein an über den Eschenauer 
Berg über alle Höch bis gegen Hochkäsern sammt dem ganzen Trättenbach, 
darinnen 3 oder 4 große Gejaider. Alsdann der Siechgraben sammt dem 
Hopfbach, 2 Gejaider. Letztlich dieselbe Seiten hinauf bis an den M ihl-
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buch und den halben Milbach bis zu dem Hundtstein hinein, auch 2 Ge- 
jaider. I m  Teufenbach und Embachwald waren auch 5 oder 6 gute 
Gejaider.

Auch im Gericht Taxenbach waren noch mehrere Hirschgejaider gegen
über vorgemelten Gejaidern, die sich von der Dienten bis an den Weitbach 
eine gute ÜDZeit Wegs erstreckten und damals mehrentheils von den heim
lichen Wildpretschützen genossen wurden. *)

Nachtrag zu den Gnadengejaidern.
H ü t t e n s t e i n  o d e r  S t .  G i l g e n .

M it Bewilligungsbrief von M ax Gandolph ddt. 10. Dez. 1669 
wurde dem Franz Christof G raf von Khevenhiller zu Frankenburg, Kogl, 
Kammer und Unterrach auf Landskron, k. k. Kämmerer die Jagd  in der 
alten und neuen Burgau also und dergestalten verliehen, daß er solches 
Gejaidt waidmännisch inhalten und davon in fremde Herrschaften nichts 
entziehen lassen soll und wolle. Gemäß H. K. D . vom 1. Oktober 1687 
wurde obiges Gnadengejaid eingezogen, später aber wieder dem Kheven
hiller verliehen. M it H. K. Befehl vom 27. Oktober 1702 an den Pfleger 
Ludwig Lürzer von Zehenthal in Hüttenstein erging wegen der von der 
Khevenhillerschen Herrschaft in Kammer zu jeder Zeit verübten unwaid- 
männischen Fällung des Wildes der Auftrag an den selbigen Beamten zu 
schreiben und ihn zu dehortiren, daß man im widrigen F all den S a lz 
burgischen Jägern , alles auf denen Confinen niederznschiessen, den Befehl 
geben würde.

Die Beschreibung dieses Jagdbezirkes siehe in Beilage 9.
T i t t m o n i n g .

M it h. Dekret an die Oberstjägermeisterei ddt. 27. M ai 1673 
wurden dem Kämmerer Joachim Albin Grafen von Törring die bisher 
von dessen Bruder Johann Albrecht G raf von Törring aus Gnaden ge
nossenen Gejaider Kronreif und Siebeneich auf Hirsche und Schweine über
lassen, welche ihr Vater G raf Törring zu S tein  schon genoß.

Z u  Folge H. K. D . vom 1. Oktober 1687 wurden diese Gejaider 
unter Erzbischof Johann Einest eingezogen.

M it eigenhändigen Dekret des Erzbischof Sigism und ddt. 1. S ep
tember 1758 wurde die Jagdbarkeit im Pollinger Bezirk, Siebeneich ge
nannt, dem churfürstl. baierischen geh. Rath, Kämmerer auch Rentmeister 
zu Burghausen Maximilian Freih. von Perchem auf seine alleinige Person

*) Bericht des M. Straffer J.-M. v. 7. Oktober 1591.
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und ohne seinen Erben oder jemand andern hiedurch eine weitere Gerecht
same einzuräumen, zur Belustigung und beliebigen Genuß verwilligt.

M it h. Resolution vom 9. J u l i  1738 wurde dem Josef Adam 
Freih. von Lösch zu S tein , churfürstl. Kämmerer, zu guten seines erst 
nächsthin restaurirten, von seinem Vater seel. angelegten Fasanengartens 
in den nächst herumliegenden Auen und Holzgewächsen, als zu Siebeneich, 
Roithamb, Weißhamb, Aming, Gilgling, Reith und Hechenberg, dann in 
den Banerngehilzen von Penetzham, Schierling, Lündach, Moßhamb, Hochen- 
stetten, Schildling und Kazwalchen mit Einschluß des Schildinger-Forstes, 
worinnen das Erzstift allenthalben des Hoch Jagens berechtigt ist, die 
große und kleine Jagdbarkeit gegen eine jährliche Recognition von 10 fl. 
zur O .-J .-M . bewilligt, um welche Gnadenjagd der Supplikant alle 6 Jah re  
anlangen solle. W urde a n n o  1744 auf weitere 6  Jah re  verlängert und 
Erzbischof Jakob Ernest mit Resolution vom 11. August 1746 nach dessen 
Regierungsantritt obige Gnadenjagd auf weitere 3 Jah re  bestätiget; —  
von Erzbischof Andreas Jakob jedoch mit Resolution vom 30. April 1750 
die weitere Verleihung abgeschlagen, zumalen der Fasangarten abgekommen 
und die Jagdbarkeit völlig ausgeödet war, und die Jagd  wieder zu Hof 
eingezogen.

W a g i n g  u n d  L a u f e n .
M aximilian Jakob Mayer, Pfarrvikar zu Petting, erhielt die E r

laubniß mit einem Hundt eine halbe Stunde weit um den Psarrhof, und 
die P . P . Augustiner zu Salzburghofen in dem Salzburghofer-Aichet jagen 
gehen zu dürfen.

Dieserwegen sind öfters, sonderbar aber gegen den Pfarrvikar von 
dem Fridorfinger-Meisterjäger Klagen eingelaufen, daß die gnädigste Be
willigung sehr mißbraucht, die eine Stunde weit vom Pfarrhofe entlegenen 
besten jagdbaren O rte am Pöller und Widmais von den Hunden fast be
ständig beunruhigt und ein so anderes Rehkitz todtgebissen worden sey; 
worauf die verliehene Gnade auf Antrag der O .-J .-M . vom 2. Jänner 
1772 beiden Partheien vollkommen entzogen wurde.

P i n z g a u .
L i c h t e n b e r g .

^ n n o  1762 wurde dem Joh.R aym und Freiherrn von Rehling, Hochs. 
Kämmerer und General-Steuereinnehmer, ein Jagdbezirk in der Leogang 
nebst den zu dem Gute Farmach gehörigen Feldern gegen auf Wiederruf 
bewilligt, daß er die gefangenen Biber und Otter nach Hof liefere, und
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von dem, w as er selbst schießt oder fangt, dem Knecht oder dem Hochs. 
Jäger das Schuß- und Fanggeld zahle.

I m  Ja h re  1770 wurde obige Gnadenjagd nach dem Tode des B aron 
Rehling wieder eingezogen.

R a u r i s .
Ex decreto Illustmi ddto. 16. November 1610 wurden dem Adam 

Grimming in der R auris das Hirschjagen und Gejaidwerk im Landgerichte 
R auris, wie es sein verstorbener Vater Hanns Karl Grimming zu Nieder
rain eine gute Zeit inne gehabt, bewilligt. Deßgleichen wurde ihm mit 
Dekret vom 16. November 1615 wegen seiner Ernennung als Psteger von 
Sachsenburg bewilligt, das Hirschgejaid in der R auris seinem Bruder 
Hanns Karl Grimming zu überlassen.

L u n g a u .
Verleihbrief der Gnadengejaider in Lungau an Christof Sigm und 

G raf von Khienburg vom 30. J u n i  1676.
Ich Maximilian Gandolph von Gottes Gnaden Erzbischof zu S a lz 

burg bekenne für uns und Unsere Nachkommen am Erzstift, daß W ür dem 
Hoch und Wohlgebornen Unserm besonders lieben Vettern Christofen S ig 
mund Grafen von Khienburg, Freyherrn zu Kienegg, Herren zu Neu
kirchen und S t. M argarethen, Unserm Kämmerer und Unsers Erzstifts 
Erbschenken auf sein unterthänigstes Anlangen das Reißgejaid und die Jag d 
barkeit auf Rot- und anderes W ildpret in dessen eigenthümlich angehörigen 
Albm Ueberling und andern seinen darbey liegenden M ädern und Etzen 
in Unserm Pfleggericht M osham gelegen, dessen Gezirk sich von der Klausen 
daselbst anfangt und von dannen hinauf auf die Koppen, von der Koppen 
auf die Päterlucken, mehr von dannen hinauf auf den Fensterkogl, ferners 
auf die Engg zu einem ausgehauenen Marchstein, alwo es von der Landts- 
Confin hindan auf die finge Hand und hinauf auf den Schweizergraben 
auf die Höch gehet, mehr von dannen hinab auf den Koglwald, vom Kogl
wald auf den Platschnitz, dann in demselben Graben hinab bis zum land 
auf das Schloß Perg genannt und von aldort wiederum hinab nach den 
Weeg in die anfangs bemelte Clausen sich erstrecken thut, also und der- 
gestalten auf bestendig genedigst Concedirt und verliehen haben, das E r 
Graf von Khienburg und seine Erben und Nachkommen nun hinfüro und 
ewige Zeiten des Jagens im vorbeschriebenen bezürke als Reißgejaid auch 
auf Rot- und anderes Wildpret sich ohne Meniglich irrung und Hindernus 
gebärend bedienen mögen. Genediglich und gewerde. Dessen zu wahren
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Urkund haben W ür Ihm e Christof Sigm und Grasen von Khienburg disen 
Unsern Verleihbrief mit eigenen Handten unterschrieben und mit Unserm 
fürstl. Secret Jnsig l verfertigen lassen.

Geben in Unserer S ta t t  Salzburg den 30. Ju n i 1676.
G n a d e n g e j a i d e r  i n  d en  M ü h l d o r f e r - C o m m u n f o r s t e n .

Ludwig der Reiche, Herzog von Skiern, erlaubt seinem Marschalk, 
R ath und Pfleger zu M ühldorf, Oswald Törringer, dieweil er Pfleger 
zu M ühldorf ist, in den Forsten Eslerwald, P randt, Mühldorfer Hardt 
und Hampersberg das Rothwild zu jagen, da es ihm Erzbischof Friedrich 
(von Salzburg) auch erlaubt habe4)

D at. Landshut Sam stag vor Lucia (12. Dezember) 1450.
Ludwig der Reiche erlaubte Jobst dem Herberger-Pfleger zu Kray

burg am Ezelerwald und Mühldorfer-Hardt zu jagen. Landshut Pfinztag 
Johannstag ante portam. (6. M ay) 1451.")

Anno 1756 wurde dem churbayrl. Kämmerer Guido Josef G raf 
Taufkirchen von Erzbischof Sigism und die erbetene Gnadenjagd in den 
Comunforsten P ra n d t und Eigelwald bewilligt; und mit Concessionsbrief 
vom 28. M ärz 1765 dem Obigen die Jagdbarkeit in den genannten 
Forsten sammt der Degenau ad dies vitae überlassen; nach dessen Tode 
aber anno 1767 wurde die Jagd  wieder eingezogen.

Cap. 4.
V e r b e s t a n d e t e  Hochs. J a g d b a r k e i t e n .

F l a c h g a u .
P f l e g g e r i c h t  G l a n e g g .

Erzbischof Sigism und überließ anno 1762 dem Grafen von Zeil, 
Domdechant, die hohe und niedere Jagdbarkeit sammt Voglsang am Unters
berg auf 15 Ja h re  gegen einen jährlichen Pachtschilling von 15 fl. zu 
Bestand.

Die Beschreibung des Jagddistriktes und der wichtigeren Pachtbe
dingungen ist in  der Beilage 7 zu ersehen.

M it Pachtvertrag vom 1. November 1764 wurde obiger Jagddistrikt 
von der äußersten Spitze der kleinen Gmain bis völlig zu dem Viehhauser 
Eichet und gegen Viehhausen und von da bis auf die Tyroler Landstrasse 
wo die Grenzen des Untersberger- und Kleßheimer-Forstes zusammen
kommen, erweitert. *)

*) Oberb.»Archiv 9 .  53b. S .  3 6 0 . 
a) Oberb.-Arch iti 9 . B d. S .  3 6 0 .

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



161

Am 1. J u n i  1772 kündete G raf Zeit die gegenständliche Jagd  im 
Untersberger und Kleßheimer-Besuch auf, in Folge dessen dieselbe mit Ende 
dieses Ja h res  eingezogen wurde.

N e u h a u s  u n d  N e u m a r k t .
M it Pachtvertrag vom 1. J u l i  1763 wurde dem Grafen Franz 

Karl Hannibal Dietrichstein, Domkapitular, Hofkammerpräsidenten rc. die 
hohe und niedere Jagdbarkeit zu Halbming wie auch zu Seekirchen auf 
10 Jah re  zu Bestand verliehen, dergestalten, daß derselbe entweder in 
eigener Person oder durch seine Angehörigen tut erwähnten Jagdbezirke 
sowohl des Jagens, Fangens und Pürschens nach Roth- als Rehwildpret, 
als all andern groß und klein Waydwerks, worunter auch der Voglsang 
verstanden, unser Jagdordnung und Generalien gemäß waydmännisch ge
brauchen könne und möge. —  D as weitere ist in Beilage 8.

P o n g a u .
G a s t e i n .

Die Gämsgejaider in der Kötschau, Rodegg und Naßfeld hatte 
M artin  S traffer, Hochs, salzb. R ath und Jägermeister, gegen einen jähr
lichen Z ins von 4  fl. 4  Schilling ittite; vor jenem in G roßarl überließ 
er dem K arl von Jocher die Sonnseiten sammt dem Trauchgebirg.

Nach M artin  S trasser's Tod anno 1626 baten dessen Erben um 
die Wiederverleihung dieser von ihren Vorältern seit undenklichen Zeiten 
genossenen Gejaider, welche Bitte Erzbischof P a r is  abschlug.

1673 bat H anns S traubinger beim Wildbad in Gastein um Wieder
verleihung der in die 60 Jah re  bei seiner Täfern zu Bestandt geweßenen 
und von der Landesobrigkeit unlängst vorher eingezogenen Reißgejaider 
wegen der bald ankommenden Badegäste.

Gemäß H. K. D . vom 6. M ai 1673 an das Landgericht Gastein 
wurden dagegen von der Oberstjägermeisterei gewisse Bedenken getragen, 
jedoch dem Bittsteller erlaubt, wenn er für die Badegäste eines Feder- 
wildprets benöthig und sich bei der O .-J .-M . gebührend meldet, ihm die 
Verwilligung in das Reißgejaid zu schicken, unweigerlich ertheilt werden solle.

S t e i e r m a r k .
M ittels Vergleiches ddt. 28. J u l i  1580 zwischen Herrn Matheß 

Aman am Krotenhof und Erzbischof Johann  Jakob wurden dem erstem 
die Gejaider auf Roth- und Schwarzwildpret im Sausal, im Hardt bei 
Gleinstetten und den Vorhölzern, wie sie die Herrn von Polheim und
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S r .  Hochs. Gnaden innegehabt, überlassen und anno 1582 10. Februar 
von Aman wieder abgetreten.

N i e d e r ö s t e r r e i c h .
Laut Bestandbrief ddt. 21. M ai 1564 wurde von Erzbischof Johann 

Jakob die Herrschaft Treismauer dem Christof Greyß zu W aldt mit den 
Gejaidern und Fischereien überlassen.

Cap. 5.
R e i ß g e j a i d e r - V e r p a c h t u n g .

Die Verbestandung der ldf. Reißgejaider vor dem Gebirge war den 
Jägermeistern gemäß ihrer Bestallungsbriefe überlassen. Der Bestallungs
brief des Jägermeisters Sebastian Ueberacker (1557— 1571) lau tete: S o  
soll er auch die Reißgejaider vor dem Lueg, doch one Nachthail unser 
tieroorten1) Heg, wie v o r  A l t e r  unsers Erzstifts Jägermeister auch ge
than haben, andern seinem gevallen nach zu verlassen macht haben.

In n e r  dem Lueg wurden die Reißgejaider bis anno 1672 von den 
Pflegern, Pröpsten, Richtern und Kellermeistern verlassen, welchen die 
Reißjäger unterstanden und deren Befehlen zu gehorchen hatten.

Erzbischof M ax Gandolph erließ unterm 15. J u n i 1672 an alle 
Pfleggerichte, wo ldf. Reißgejaider bestanden, ein Ausschreiben, wornach 
er dieselben wegen des Ungehorsams der Reißjäger gegen die Hochs. Oberst
jägermeisterei letzterer zu incorporiren und zu untergeben gedenke. Beilage 10.

M it H. K. Befehl ddt. 17. M ai 1674 erging an die ldf. Pfleger 
eine neuerliche Instruktion wegen der Bestandverlassung der Reißgejaider 
von Gericht aus, wegen der Anstellung der Reißjäger und wie sich letztere 
zu verhalten haben. Beilage 11.

Gemäß General-Ausschreiben an alle Gerichte ddt. 26. M ärz 1688 
verordnete Erzbischof Johann Ernest, daß zur Aufhelfung des Federwild- 
prets alle ldf. Reißjäger und Beihelfer völlig abgestellt werden sollen und 
daß das Fangen des Federwildprets und Nachstellen nach dessen B ru t 
strengstens bestraft werden solle. Beilage 13.

Von den Reißgejaider» mußte jährlich ein bestimmter Dienst an 
Wildbälgen und Wildgeflügel in natura eingedient, oder wenn erstere nicht 
zu bekommen waren, in Geld abgelöst werden.

Als Entgelt für die Mühe genossen die Förstler, Palgstück- oder 
Reißjäger den P ran d t und Reutzehent aus den Holzmaißen, damit die *)

*) verordneten.
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Palgstücke nicht heimgesagt und oed gelassen wurden und auch der Dienst 
davon entrichtet wurde.

D er Zehent wurde nach alten Gebrauch nur von der 13. Frucht, 
nemlich vom P ran d t genommen.

Von jenen Orten, welche meistens nur 1 oder 2 Schuren trugen, 
gehörte der Reutzehent den Reißjägern, von Neubrüchen, welche zu be
ständigem Baugrund geräumt wurden, dem P farrer und Gerichtsdiener?)

Von dem angebauten Korn wurde als Maiszehent die 30. Garbe von 
den erzielten Standreitern gehoben.

M itKameral-Verordnung vom 1. September 1760 wurde derReutt- 
zehent aufgehoben.

F l a c h g a u .
P f l e g g e r i c h t  G o l l i n g .

Anno 1669 baten sämmtliche Reißjäger, auf das Federwildpret, 
das sie seit 8 Jahren  nur mit der Büchse erlegen dürften, wieder auf
richten zu dürfen und um das gebräuchige Jägerrecht.

M it H. K. D . vom 16. Jän n er 1669 wurde dem H anns Schoen- 
leitner und Konsorten das Aufrichten wieder bewilligt und der jährliche 
Marderdienst, der 6 Stücke betrug, ohne Bezahlung eines Jägerrechts 
angeordnet.

A nno 1671 wurde die Ablösung mit 1 fl. per Stück wegen Ver- 
hackung der Salinenwälder bewilligt.

Gemäß Receß v. I .  1645 und 1680 mit dem Domkapitel wurden 
von obigen Marderbälgen v. I .  1683 angefangen 3 Marderbälge aus 
den Domkapitlischen Waldungen in der Schäffau von der Pfleg Golling 
ab- und dem Domkapitel zugeschrieben.

W as aber sowohl in kapitelischen als andern Unterthanen, Hölzern, 
Özen und Einfängen und in den ldf. Waldungen, Kasten und Lameregg 
geschossen oder gefangen wurde, lieferten die Reißjäger der hochf. Pfleg.

P o n g a u .
G r o ß a r l .

Die Reißjäger nannte man dort Förstler, welche von den W ild
hütern aufgenommen und abgesetzt wurden.

Extract aus dem hochf. Landgerichts U rbario G roßarl.
Balgstück,

so zu dem Landgericht Großarl gehörig und von der hochf. P fleg und *)

11*
*) Bericht des Bergrichters von Ramingstein ddt. 24. Jun i 166 3 .
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Propstey Werfen andern verlassen werden, wovon bey dem gewendlichen 
aufsah in ernannter G roßarl die schuldigkheit außzulegen.

Forst im Laumbpach.
Hannß Schwember, Hochs. W aldhietter, dient 1 Edlmarder und 

4  Aichorn.
Ain halbes Forschte zu Vihauß und Hochperg.

Ruepp Golger zu Lerch, dient hievon 1 Stainm arder und 2 Stidj.1)
Forscht Nidter Carteiß.

Wolf Dofern dient von solchen 1 S tainm arder und 2 Aichorn.
Ain Forscht zu Bach in der Pachalbm und am Pacherberg.
Hannß Leitreitter zu Paach et Cons. alß Inhaber der Pachalbm, 

haben solchen ordentlich zu ihren güettern dienen in Gelt 1 fl. — .
Förstl hindtern See an der Schöder zu hindterist in der A rl sambt 

dem halben Förschtl in der Körr-Albm und am Khorrperg.
Wolf Doferer in G e l t .................................. —  fl. 2 ß dl.

Halber Forscht Puechpach.
M aximilian Ebmer zu Laitreitting gibt hievon 1 Stainm ader und 

2 Aichorn.
Ain Förstl am Obergstattperg.

Jakob und Petter Grundtner zu Ih ren  güettern für Aigen geben 4  ß.
Wenger Ambt.

Ain Forscht zwischen der S tögen und Löbenpach 
Rumpp Rohrmoser in G e l t .................................. — fl. 5 ß dl.

Aigner Forscht.
Dißen haben die Besitzer der 6 Hochs. Urbarguetter, alß deß Guetts 

Niederaigen, deß halben Guetts Oberaigen, des halben Hörmann-Lehens, 
deß Gewolf und Pindter-Lecheüs und deß halben Guetts Oberaigen, von 
welchem Forscht oder Palgstück aber in dem Hochs. Urbario ganz khein 
M eltung beschicht. Die Besitzer zwar geben vor, daß es undter I r e n  
Guetes S tif t  begriffen sein soll. Bericht des Ld. und Bgg. G roßarl vom
9. M ärz 1674.

S t .  J o h a n n .
Die Reißgejaider waren in 4  Theile abgetheilt und von vielen 

Jahren  her von der Hochs. Pfleg und Propstei Werfen, der sie bis Georgi 
1672 incorporirt gewesen, den hiesigen Unterthanen gegen dem verlassen, *)

*) Aichhorn —  Eichkätzchen.
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daß jeder Theil jährlich einen M arderbalg und 8 kr. Aichhorngelt geben 
müsse. W as jeder in seinem ausgesteckten O rt gefangen, haben selbige 
(außer des Federwildprets, welches gegen bestimmtes Jägergeld zur Pfleg 
Werfen und folgends zum Hochs. Zörgaden geliefert werden mußte) ihrem 
Gefallen nach verhandeln mögen.

R a d s t a d t .
Die Reißgejaider am hohen Berg und von dem Gastögbach bis an 

den Schwaighofer oder Gynauerbach waren seit anno 1620 an Sim on 
Seidl und H anns Lechner in der Genigau gegen Abrichtung des jährlichen 
Dienstes und mit gebührlicher Jägereieinlieferung überlassen; auch wurde 
ihnen mit H. K. D . vom 23. J u l i  1650 der Zehent in denjenigen Ein
schlägen, so den Unterthanen von der Hochs. Frei einzufangen bewilligt 
wurden, auf Wohlgefallen und Wiederruf gegen jährlich 1 fl. Bestandgeld 
gestattet.

Ferner hatten Georg Pfarringsteiner, Urban Lemerhofer, M atthäus 
Windter, Leonhart Gaßner, Ruepp Fallnhauser, M artin  Hinteregger, 
M artin  Puechögger, Cyriaxt Mosner, P au l Lechner, und Sim on Seydl, 
alle im Pfleggericht Radstadt gesessen, laut Hochs. U rbar die Kleinarl, 
Lämmögg, Forstgseng, Präm blwald, Forstau, Österreich, Meyerperg in 
der niedern Fritz und Genigau bis 1654 gejägert und den Dienst abge
führt. Dieselben baten um Entlassung von der Jägerei, weil die Waldungen 
zum Halleiuer Salzwesen verhackt und dem Federwild der Hintergang und 
S tänd t entzogen und ganz verdörbt worden sind, und weil sie ferner aus 
den Maissen, wie vor Alter, den Zehent nicht mehr zu geniesten hatten 
und auch nicht außer den Hochs. Waldungen auf der Hochs. Frei in den 
Staudtreittern, wo die Pfleg den Zehent fegt und die Geistlichkeit den 
Reuttzehent an sich zu ziehen begehrt.

Vermöge des Haupturbario de anno 1604 hatte die Hochs. Pfleg 
Radstadt in dem Forst Fager und Laubenegg das Reißgejaidt oder Palg- 
stück zu beiden Seiten des Radstädter-Tauern bis an den Marchstain zu
nächst bei der Kirche, wo sich das hiesige und Moshamer-Gericht scheidet 
und die Höhe des Tauern ist, ohne Ausnahm einigen O rts, also ohne 
Unterschied zu praetendiren.1)

Dieses Palgstück war seit anno 1653 dem Georg Mayrhofer zu 
Mayerhof in der Taurach verliehen. *)

*) Bericht des Pflegg. Radstadt v. 11. Februar 1667.
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Der jährliche Dienst war 1 M ader, 6 Aichhorn, 1 Haslhuhn und 
1 Fuchsbalg. Beilage 14.

Georg M ayerhofer klagte anno 1666 bei dem Pfleggericht Radstadt, 
daß ihm Jakob Wisenegger, Gastgeber am Thauern, in dieses Palg- 
stück bei seinen Fürhaupten Eingriff thue und das Wildpret auffange, und 
bat, den Geklagten dahin zu vermögen, daß er genuegsamen Abtrag thue 
und sich mit ihm vergleiche. Wisenegger behauptete dagegen, daß von ihm 
das Reißgejaid in seiner Domkapitl. Erbsgerechtigkeit durch Herrschaft!. 
Verleihbrief de afano 1613 und 1659 auf seinen Albmen und Blumbe
suchen nicht nur jetzt, sondern auch lang vor 1613 vor seinen Besitzvor- 
fahrern genossen worden sei.

Anno 1675 baten sämmtliche Reiß- und Palgstückjäger im Land
gericht Radstadt in einer Beschwerdeschrift an den ldf. Commissarius um 
den Consens wegen Erlassung des Reißgejaids, oder daß ihnen diePüxen 
in das Reißgejaid, wie vor beschehen, mitzunehmen verwilligt werde.

D as Pfleggericht berichtete hierüber am 30. August 1675, daß, so 
lange ein Pfleger die Gejaider zu gemessen gehabt^ die Supplikanten in 
ihren bestandeten Reißgejaidern ohne Scheu die Pixen tragen und die 
M üder, Füx, Haselhühner und anderes Federwildpret nach Belieben schiessen 
durften. Nachdem aber die Gejaider über Hof eingezogen wurden, hat man 
ihnen, den Reißjägern, solches nicht mehr gestatten wollen.

Dieweilen nun die Supplikanten bey so gestalten Sachen, indem sie 
sich weder der Püxen noch des Hözens zu bedienen hätten, weder Müder 
noch Füx bekommen und ihren jährl. Dienst abrichten könnten, als möchten 
dieselben der unvorgreiflich gehorsamen M ainung nach bey der Gerechtig
keit mit Tragung der Püchsen in Gnaden gelassen, und also sie hiedurch 
bey den Palgstücken in Erwägung, daß nicht gleich andere Langsame zu 
bekommen wären, noch ferners erhalten werden.

Reißgejaider im Pfleggericht Werfen und Landgericht Bischofshofen.
W e r f e n .

Inhaber Forst

Valentin S tainer Vs Gründegg
u. Philipp Perger zu 

Vorderrain

dient jährlich Nach dem Extrakt aus 
betn Stiftbuch des Hochs. 
Burgfricd u. Landgericht

M ader 1 ) Wersen de 1677.

Aichorn 4
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Inhaber Forst dient jährlich Nach dem Extrakt aus 
dem Stistbuch des Hochs. 
Burgfried u. Landgericht 

Wersen de 1677
Leonhard Pichler 

Schrofen
I s t  wegen starken Ver- 
hackens niemand ver

lassen

M ehr ein Forst 
Gründegg 

Stegenwald

M ader 1 
Aichhorn 4  
M ader »A 
Aichhorn 2

Leonhard Pichler zu 
Schrofen

Dieser Forst ist verhackt 
und wird nichts gedient.

Leonhard Unterhölzer 
Reißjäger

Hehenwarth M ader 1 1 
Aichhorn 4 J dtto.

Ruepp Letner in 
Bestand

Laubenperg M ader V* 
Aichhorn 2

wird dieses halbe Palg- 
stücknachzusehen verlangt

derselbe Anderthalb Forst M ader 1 'A 1Georg Kraft und Ruepp
die Seiten genannt Aichhorn 

derselbe Töregg Mader
Aichhorn

Georg Kraft verlassen Seidegg und Laken- M ader
perg Aichhorn

Jakob Ebner, Wild- Schaterwaldt und Mader 
Hüter zu Werfen. P laten vorn Plien- Aichhorn 

bach, Schattenhalb
Andrä M ayer, Wild- Schobern.Wilden- M ader 
hueter in Pliembach kar, ob des Pliem- Aichhorn 

und P au l Pierbämer bachs, sunnhalb 
jeder V-

Georg Kalcher in der Plientegg M ader
Jm blau  Aichhorn

Veith Schütter Jm blau  oder Jm bl- M ader 
perg Aichhorn

M it H. K. D . vom 15. Februar 1677 wurde den Jägern  und 
Reißjägern im Pfleggericht Werfen die Ablösung der noch verbleibenden 
8 Marderbälge ä mit 1 fl. 4 Schill, in Geld ans 10 Jah re  bewilligt;

g  I  Lethner

\  l  Ruepp Lethner. ̂I
1 \ Dieser Dienst ist bisher 

[ völlig per Ausgab kom- 
4  j men, anheuer aber wird 

die Hälfte gedient.
1 ) dtto. wird nur 1/2 Theil 
, gedient, alda auch das 

4  | Übrige Palgstück nach- 
J zulassen wäre.

1
4

I  ) Jakob Ebner, Wildhüter. 
ä > Von diesem Forst kann 
4 J man nur ^ T h e il dienen.
I I dtto.
ä | Ueber Abzug des vor- 
4  ' hero und anjetzo etwa 

bestehenden Nachlaß ver
blieben ferner jährlich 

zu dienen.
Mader 8
Aichhorn 36
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die 36 Aichhorn mußten fortan in natura eingedient werden. Obige Be
günstigung wurde m itH . K. D. vom 7. Jän n er 1687 auf weitere 10Jahre 
erstreckt.

L a n d g e r i c h t  B i s c h o f s h o f e n .
Bestandmann Leon Grienmaiß M ader 1

hard S tallner Aichhorn 4
Ruepp Ärztperger, an der Khölle ge Mader 1

Jäger nannt Aichhorn 4
Reißjeger Michl Reinprechtseck M ader 1

Plenk Aichhorn 4
Obiger Ruepp Ärzt Widersperg M ader 1

perger Aichhorn 4
Sum m a der Dienstmäder 15-/2. Aichhorn 62

Wolf Germann Waßner, fürstl. chiemseeischer Castner von Bischofs
hofen genoß das Reißgejaid von halben Ridersberg, wovon er nichts diente.

M it H. K. D . vom 7. Februar 1679 wurde den Wildhütern und 
Jägern  in Bischofshofen und Pliembach die Ablösung der jährl. zu dienen 
schuldigen 3 Vs Maderbälge jeden per 1 fl. 4  Sch. auf 10 Jah re  be
willigt; die 14 Aichhorn sollen sie künftig in natura eindienen.

P i n z g a u .
Li chtenberg  oder S a a l f e l d e n .

1620. Thoman Pergleitner hat 1 Reißjäger, dient M ader 2, Hasl- 
huhn 3.

Ruep Perkhamer, auch 1 Reißjäger, dient M ader 2, Haslhuhn 3.
I n  diesem Besuch hat Herr Pfleger ein Balgstück, aber der Wild

hüter sein Reißjäger.
Ebenfalls hat Frau Maria Anna Jocherin, geborne Ritzin 2 Balg

stück, 1 eigenen Reißjäger darauf, der auch immerdar mit der P igs zu 
weit greiffen will. Bittet derowegen der Wildhüter, ob es ihm auch ver
lassen wurdet.

M i t t e r f i l l .
H. K. Akten. Repert. Pflegg. M itterfill. 1549 Sit. C. 

V e r l a s s u n g  d e r  R e y ß  J a i d  a u f  d a s  37te j a r  so du rch  mich 
G e o r g e n  N e u n k h i r c h e r  P f l e g e r  zu  M i t t e r f i l l  bes chehen  rc.

Original ist dem Hiersaur Pfleger zugeschickht worden.
Actum den 26 tag 

Octobris Ao. 1549.
Z u merken, wie man den Reyß-Jägern verlassen soll.
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Die Jäg e r fallen all khumen am Sonntag nach sannd Georgentag 
und fallen abraitten vnd widerumben stifften.

W ann ainer am Im p p  find in atm Forst so hat derselb ain D rit- 
tail, der Förster der daz ort Bstannden hat ain D rittl vnd der Pfleger 
ain D rill, sollen den auch von stund an ainem Pfleger ansagen.

E s sollen auch al Jäg er den Pfleger das wilbrät vnd gfill zuetrageu 
vnd geben vmb den Anflag wie vor herkhomen ist, bey der straff.

S o  lässt man I n  die Forst auch wie von Alter herkhomen ist, 
S o  ainer aber nit zalt. S o  ain Jäg e r die müder Fux oder Huunaer 
nit zahlt (liefert). S o l er geben pr. (per i. e. für).

1 matter 6 ß d.
1 Fuchs 24 kr.
1 Huen 4  ß.
Wer vor Georgs nit zalt (liefert) der mueß dermassen zalen.
E s soll auch khainer seine Fürst oder Orter khainem andern weitter 

an mein vorwissen verlassen.
E s sol ein Jeder M n  Huen on mein wissen verkhauffen. Sünder 

am ersten dienen, darin Han ich die wall, was ich nemen will ains per 
32 dl. priugt aber ainer sein Diennst nit, oder dj nit zeit, so soll E r per 1 
geben 4  ß.

Anschlag des W ilbräts.
3 Fuchs pr. 1 fl.
1 viechtmader pr. 4  ß dl. (Edlmarder?)
1 Puechmader pr. 2 ß 12 dl. (Steinm arder?)
1 Graben Hasen pr. 16 d.
1 weisen Hasen pr. 12 d.
1 Hast Huen pr. 16 d.
1 Arhon pr. 1 ß 18 b. (Auerhahn).
1 Henn pr. 1 ß 10 b.
1 Schnehuen pr. 12 dl.
Die Lannd Jager so S y  ain P eru  fachen, gehört dem Pfleger der 

Prangkhen, Haut vnd fürslag.
S y  faltn auch die wolfsheut, Lux vud annber gfill dem Pfleger geben.

Thöml zu Holerrspach Am O rt in der wilden Gerlaß. Nennt sich der P la tt- 
zait 2 Hueuer roaß  ünjj Gerlaß geet wider heraus an den Läbenpach. 

dienut 1 rnader 2 Haselhueuer vnd 1 S tifft p.
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Thöml zu Holerspach Ain O rt fecht sich an, an dem Löbnpach den Waldberg 
zahlt 2 Huener biß an den Länpach, wert auf ain meil Wegs.

D iennt 1 mottet 2 Huener 1 Arhan vnd 1 S tifft r. 
S i  Süllen auch dem Pfleger an daz Hirsch Jayd  geen 
so offt E r I r  bedarf, davon ist man I n  nicht schuldig, 
als Zerung vnd ain tringkhgelt r. 
nach seinem gueten willen.
Ain ort vom Länpach herab biß an den Drättenpach 
zu bayden Seytten hinein wie S ta in  walgt vnd Wasser 
R ind t

Ziehen sich die von der Ain O rt vom Drattenpach herab. Nennt sich die Feuchten 
" \ m„ a  & * " '» ■ *  S ic h t  °» das Durenpach

Z u u e r m e r g k h e n  w i e  m i r  G e o r g e n  P e r g e r  
d i e  O e r t e r  d e s  R e i ß g e j a i d s  i n  d e r  H e r r 
schaf t  M i t t e r s i l l  e r k h ü n d i g t  v n d  v o n  L a n d t -  
g e r i c h t l i c h e r  O b r i g k h a i t  w e g e n  z u u e r l a s s e n  

a n z a i g t  s i n d  w o r d e n .
I m  o b e r n  d r i t t l

Ain O rt in der wilden Gerlaß, nent sich den Platwald 
vnd Gerlaß geet widerumbe heraus an den Läbnpach 
I s t  nit verlassen.

Euras Schneider zahlt Ain O rt vom Durrnpachegkh den Schmalegkherperg herab 
uchs um au|  j)en Ahachhutpach sambt dem vnderstainerperg vnd 

Berngartwaldt
D ient 1 Fuchs 1 Huen und 1 S tifft r.

Zeucht fich h. Peter Hunt Ain O rt ob wartpüchl zwischen Haslpach vnd Pehams- 
an o e arum zeigen. ^  M br ain ort Sonnenhalben, vnd fecht sich an am

Läbmpach; den waltperg herab, bis an den Lanpach. 
I s t  ain groß O rtt, etwan auf ab e r  meil Wegs lanng. 
H at der P farrer zu Bramwerg bstannden vnd weitter 
hingelasien.

Ain O rt vom Kochlentpach, vnd das Tall gar hinein 
biß an Mülbach, I s t  ain groß O rt.
D iennt 2 M ader 4 Huener vnd 1 S tifft r.
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Darnach ain ortt vom Länpach herab bis an den D rättn - 
pach zu baiden Seiten hinein, wie S ta in  welgt vnd 
Wasser R in t. 
gehört dem Künigl zue.

Peter Hiisenperger. Ain O rt fecht sich an ain Mülwach vnd geht herab an 
Kottnpach.

dt. i  Hasen Dient 2 M üder 2 Huener 1 Hasen und 1 S tifft r.
Peter Häsenperger. Ain O rt vom Ametpach pis am weimserpach.

1 1 $1<1 Dien. » e r  I Huener 1.
Vom Trattenpach ain O rt herab Nennt sich die Feuchten 
vnd S tost an dz Diernpach Egkh 

zaigen darumb. gehört dem Herrn von der Albm zu Hiebung
Michel HLsenperger Ain O rt vom Rotnpach hinab bis an den Kolerpach 

Dient 4  ß b 
1 S tifft r.
Vom Dürrnpacher Eckh ain O rt den Schmalnegkherperg 
hinab bis aus den Kochleutpach 
Hat der A uraß Schneider bestanden 
gibt darvon 1 Fuchs vnd 1 Huen.
M .  Herr Petter Hundt hat in diesem Forst gelegen, 
Ain Forstort, so vom Paurrnfeindt an Chaimzen Hegler 
vnd nachvolgent an den Hundt kommen ist verkhaufft, 
sich darin znerkhunden, ob der Lehenbrief disen Forst 
auszeig oder nit, vnd sol ligen ob wartpüchl zwischen 
des Hasslpach vnnd des pochems Kaar.

Michel Hasenperger Ain O rt vom Kolerpach biß an Stuelfeldpach 
zahlt 1 Fuchs Diennt 1 Fuchs 1 graben Hasen 

vnd 1 S tifft r.
Vom Kochleytpach ain O rtt herab, vnd das tat gar 
hinein bis an den Mulpach. I s t  ain groß ort.
D iß ort a insta ils , hat des 34"' J a h r  M arten zu 
Awn bstannden Nämblich vom Mulpach biß in  Weyer- 
pach hinauf. I m  ist aber saht Z inß gestimbt.
D as ander O rt hat bestannden Lienhart Payleitter, gibt 
1 Fuchs, vnd ain Haslhuen, dt den Fuchs, vnd hat 
khain Huen gefangen.
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Michel Hasenperger Idem Payrleiter datz ott bestannden auf dz 3 5  J a r  gibt 
zahlt 1 Fuchs ain

Peter Aeheutner Ain O rt vom Stuelfeldpach biß an die Mandlitz 
D iennt
M er ain O rt fecht sich am Im  Mullwach vnd geet 
herab bis an den Rotnpach 
H at Herr Petter Hunt I m  vorbhalten vnd durch Pettern 
Hasenperger Jagen lassen.

Ist nit verlassen Ain O rt von der Mandlitz bis auf den Talerspach. 
Kaintz nidmaser sind zway Forst Ö rter, das ain genannt dz S tad l oder 

Liebenperger Eckh, das annder daz Kottnsperg Eckh 
Dient 1 Fuchs 1 Huen 1 Stifft.

Chuenz zu Nider 
masen r.

Ain O rt vom Tolerspach genannt dz Grueneckh Stost
an das Lengpach Eckh
Diennt 1 Fuchs 1 Huen vnd 1 S tifft r.

Georg WiudpUchler Ain O rt vom Lengpach biß an dz Stainpach Eckh.
Diennt 1 M ader 2 Grab Hasen vnd 10 Aichorn 
1 S tifft r.

D ie  O r t t e r  i m O b e r n  d r i t l  S c h a t t e n  h a l b e r  
w i d e r u m b  h i n a u f  b i s  i n  K r ü m l .

Ain O rt, so dem Lanndgericht zuuerlaffen zuesteet, hebt 
sich an im Prenntal vnd geet hinauf bis an den S ta in 
pach.
H at das verganngen J a r  der grueber ghebt ist aber 
Jetz noch vnuerlassen.

D ie  O r t e r  S c h a t n  h a l b n .
Jse aus« 37 nit der- Ain O rt fecht sich an vom Obern Sulzpach an der 

“ ett M aurer R in, vnd geet hinein biß in die Krüml vnd 
auf den Taurn.
Dient

Vom Stainbach ain O rt hinauf nennt man denPern- 
gartwald, vnd stost hinauf an den Äspach, hat auch das 
verganngen J a r  der Grueber gejagt.
I s t  jetz noch vnuerlassen.
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Darnach stost der vnnder Sulzbach heran, 
der ist des Kunigles
Oben heran S tost der Obersulpach gehört dem Lannds- 
fürsten zue.

Thöml a« Holerspach Ain O rt hebt sich an im Prenntall Geet hinauf am 
jalt Humer Stainpach vnd zu Kar, biß auf den Gerkhopff 

Diennt 2 M ader 2 Huener vnd 1 S tifft r.
Von dem Obern Sulczpach ain O rt, das fecht sich an, 
an der M aurrin , vnd geet hinein bis in die Kruml, 
vnd auf den T anrn .
D as hat Herr P etter Hundt In n en  gehabt.

Euras Scherer zalt Ain O rt hinauf vom Stainpach, nennt man den Berrn- 
1 ®ud*8 gartwald, stöst hinauf an den Aschpach.

Diennt
Ain O rt vom Aynetpach biß amt wemserpach.
Diennt

Richt Ain O rt vom Archenkopff durch die felbm Sonnen halben 
heraus bis an den Ainetpach 
Diennt 1 M ader 1 graben Hasen 2 Huener 
vnd 1 S tiff t r.

D ie  O r t e r  i m u n t t e r n  z w a y n  D r i t l n  
E r s t l i c h  S o n n e n  h a l b e n .

Ain O rt fecht sich an imMullpach vnd geet herab bis 
an den Rotnpach
H at Herr P etter Hunt I m  vorbehalten vnd durch Pettern 
Hasenperger Jagen lassen.

Wolf Häsenberger Ain O rt vom Lopach vnd Osträczwisl biß an den
dt. 2  Mäder 2 Huener ^ ^ o p f  in derselben

Diennt 2 M äder 2 Huener 1 S tifft r.
Darnach ain O rt vom Rotnpach hinab bis an den 
Kolerpach.
Hat Michl Hasenperger bstannden gibt darum 4 ß b. 
Darnach ain O rt vom Kolerpach bis an den S tuel- 
feldpach.
H at auch michel Hasenperger bstannden, gibt davon 
2 Füchs 1 graben Hasen vnd 1 S tif f t  trungkhen.
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Zeigen maß haben. Vom Stuelfeldpach ain Forstort bis an die Mandlicz.
W irt m ir anzeigt, es gehör zum Zechennthof, sol bar« 
umben fürbringen, w as S y  derhalben zu zaigen hab

W olf Vichstainer Ain O rt vom Engstain biß an Lopach 
dt. i  mader l  Huener $ i c n t  2 Müder 2 Huener 1 S tifft r.

Von der Mandicz bis auf den Toberspach sind zway 
Forst orter, das ain genannt das Stadlegkh oder Lieben- 
perger Eckh, das annder das Kotnsper Eckh 
S in d  das verganngen J a r  durch Cristan Freiseisen 
vnd Wolfganngen Khalch zu Lutzldorf gejaget worden, 
vnd haben geben 1 M ader 1 Fuchs, 2 Hast Huener 
vnd 1 S tiff t trynnkhen.

SacoB Kogl Ain O rt von der Metzen Rynn bis an T aurn  vnd 
t. 2 Huener l  Fuchs ^  ti0rt jjer Öd bis an den Engstain.

Diennt 1 M ader 1 Fux 2 Huener 1 (Stifft r.
Von Toberspach ain ort hinab genannt das Graynegkh 
I s t  vnuerlaffen.

hat« auf dz 36 Jar Vom Grayneckh ain Forst ort hinab genannt das Polff« 
ausgesagt. negfjj vnd stoft an das Lengpach Eckh.

I s t  Chuenzen zu Hofhaym verlassen 
gibt darum 1 Fuchs

Michel Haseuperger Ain O rt vom Hartmanfpach biß an Forstpach 
za t Fuchs 2  u e n e r ^ . ^  ^ Fuchs 1 graben Hafen 2  Huener 1  S tifft r. 

Stainpachegkh, der Vom Lenngpach Eckh ain Forstort bis an das S ta in -
Khineckh wies die H-ümsl pachegkh, so an dem Confin des gerichts gelegen 
pueben ,u  Aisdorf ^ge- I s t  Runplen des Krautgrueber S on  aufs 34 J a r  ver-

walseln vbttteyr bey lassen gibt 1 M ader vnd zway Haslhuener
Lwndlen am pain zu und vom 3 3 ‘ J a r  2  Huener.

Stam dorf verlassen ^
Worden, aber saht 

Zins geseimbt.

l 'f f  i 'ö o u " r u S ',s ^ r t  tiDm Confin am Zyler herauf an Hartman-
par z I ' i m  3 8 ^  spach

hat aus« 38 Jar paueru D iennt 1 M ader 2 Huener 1 S tifft r.
Caspar bstaundeu

D e r  R e i ß  J a i d  u n d  v o r s t  O r t t e r  S c h a t n -  
h a l b e n  d u r c h s  g e r i c h t  w i d e r u m b  h i n a u f .  

D er Mulpach zu Nidernsill hinein get vmb gehört das
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ain J a r ;  so es oet ist, der Herrschafft M ittersil zuuer- 
lasfen, vnd dz annder J a r  dem Pfleger im Kaprun so 
die Z a l eben ist
Ain Forstort vom Confin am Ziler herauf an den
Hartmanspach
I s t  vnuerlassen.
H at Kaspar P a u r  zu Aysdorff dem Petter des Gälg- 
Hännsleins S u n  bestannden, gibt darvon 2 Huener 
actum am 17. Septembris r.

Äa«)>ar Pauer zalt Den Mülbach mit seiner Zuegehörung 1 wildt 
l  Wildt Stifft r. Dlennt 1 M ader 2 Huener 1 S tlfft r. 

vnd vom W illi ain Lauf
Vom Hartmanspach ain O rt herauf biß an den Wuetn- 
pach
I s t  vnuerlassen.
Vom Wuetnpach ain ort in die Stubach hinein bis an 
den Engstain vnd hinauf an die Merzen Rynn 
H at Mich! Hasenperger vnd Liendl Pader auf der Pierg- 
wisen bstannden. Geben darvon ain Fuchs vnd 2 Hasl- 
huener.

Zu fragen wer« prauch Ain O rt am Mulpach bis an die Staläsen 
Rest vom 33 Jar M er ain Forstort vom Farspach die Stubach hinein 

1 Smotlcr onb 1 ^ ucn' vnd die annder Seiten toiberumb heraus bis an den 
Engstein.
hat Marxen Wolfl bstannden, gibt darvon 
1 M ader vnd 1 Hast Huen
Vom Ergstain Ain O rt herailf bis an den Leopach 
I s t  verlassen
Vom Leopach ain O rt dj Felbm Schatnhalben hinein, 
bis an den Archenkopf hab ich selber Innen  durch den 
Vichlechner
Vom Archenkopf ain O rt durch die Felbm Sonnen halben 
heraus bis an den Ainetpach.
Hat Wolfgang Khelner dem voglsanger bstannden gibt 
darvon 1 M ader vnd 2 Huen.
Von Ainetpach ain O rt hinauf bis J n s  Prenntal D as
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soll I m  Herr P etter Hunt, wie mir anzaig auch vor- 
bhalten, vnd durch Petern Hasenperger jagen lassen, 
in Sum m a 21 M ader, 41 Haslhüner, 1 Auerhahn, 
14 Füchs, 7 Hasen, 10 Aichhorn, 1 Lauf von einem 
Wildstück.

M i t t e r s i l l .
1620 Gilig Mitterlechner, Wildhüter, hat Reißjäger von ihm auf

genommen, dient jährlich M ader 4, Fux 6, Haslhühner 6.
S tefan Perwein, Wildhüter, sein auch die Reißjäger von ihm auf

genommen, dient M ader 3 Fux 8 Haslhühner 8.
Augustin Pranstetter hat 1 Reißjäger, von ihm aufgenommen, dient 

M ader 1, Haslhühner 2.
Christof Paum gartner, deine auch anbefohlen, aber nichts zu Be

richt erstatt.
M it H. K. B . vom 29. M ärz 1664 erhielt das Pfleggericht M itter

sill den Auftrag von den Jägern  und Wildhütern die jährliche Eindienung 
der 44 Haselhühner in natura zu fordern, und die Ablösung :> 24 kr. 
nicht zu gestalten.

1668. Specification
der im Hochs. Pfleggericht Mittersill wegen verhackter Waldungen abkhummen 
Reißgejaider mit angehoften Vorschlag eines ohnmaßgeblichen Nachlaß.
I n  Christof Paum gartners Besuch I s t  die Oberseiten Ohnmaßgeblicher 
am Mülbach bis an Kochleitpach verhackt dient Nachlaß

M äder 1 )
Haslhinner 2 /  bB“,s

Zwischen Wenser und Stainpach die Kharalbm ver- fül. Wefett j  gU(̂  atj0 
hackt dient M äder 1 ,  2  Haßlhiener zu verbleiben. Nachlaß die Hiilste 
Schmallegg von Khochleitvach bis an Türnpach ver
hackt dient 1 Fuchs 9Zâ I°6
I n  Adam Mitterlechners Besuch Hollerspach und 
Prennthall, worauß dieses verhackt, dienen M ader 1 ) §eIfte Nachlaß, Rest

Haßlhiener 2 j 1 Fuchs und I Haßlham 
Jochperg von Rettenpach yber die P latten ist ab- 
khumen und dient sonsten M äder 2, I  Fux, 2H aß l- gisste Nachlaß, 
hiener verbleiben.
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I n  S tefan Perw eins Besuch 
Lengpach und Stainpach Egg ganz verhackt.
Dient Fux 2
1 Hasen verbleibt.
Scheiblinperg zwischen Thonwaldt, Wallerspach und 
Labenpach merist verhackt D ient Müder 2
1 Fux 2 Haßlhiener verbleiben 
Nachlaß 4  Müder, 5 Fix, 3 Haßlhuener.
Sonst werden vermög Ambts Rechnung Jährlichen ein
gedient :
M üder 14, Fix 13, Hasen 2, Haßlhiener 25.

Extract
aus der Mittersillerischen Ambts Rechnung de Anno 1676.
Empfangen an Haßlhiennern.

Von deren Reißgejaidern ist man vermög Urbar schuldig 34
Empfangen an Fuchspälgeu btto. btto. 13
Empfangen an Maderpälgen btto. btto. 19
Außgab an Haßlhienern.
Zumalen sonsten nit mehr als 25 Haßlhiener gedient worden
wierdet der Abgang dießorts eingebracht, alß 9
Außgab an Fuchspälgeu
In h a lt des sub dato 9. Ju n i  anno 1660 außgeförtigten
Bevelchs erhalten die 3 Wildhüter Nachlaß Füx 5
Außgab an Maderpälgen.
Vermög vorallegirten Bevelchs Nachlaß 4
Und wegen etlich abkhommen Reißgejaider 5 9
Aber Abzug der Nachlaß haben die Wildhieter noch einzu
dienen :
Haßlhiener 25, Füxpälg 8, M aderpälg 10.

Specification
waß und wie viel jeder Jäger M ittersiller Gerichts jährlich zur Hochs. 
Pfleg aldort in allerley Federwiltpräth und Balgstuckhen eindienen muß,

wie volgt:
Franz Trauner

Haslhiener 8 ;  Müder 4 ; Fix 3 Hasen 1 
bedient sich 4  Reißjäger

Nachlaß

völlig

völlig
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Stefan Perwein
Haslhiener 10; M üder 4 ;  Fux 6 ; Hasen 1. H at 7 Reißjäger

Ruepp Klettner
Haslhiener 4  M ader 1, Fux 1. H at 4  Reißjäger.

Augustin Prandstetter
Haslhiener 3. M ader 1, Fux. Dieser hat khain Reißjäger.

Hanns Christof Trauner. 
Schußgeld für 1 M ader 1 fl. für 1 Fux 30 kr.

M it H. K. B . vom 14. November 1678 an das Pfleggericht M itter- 
sill wurde verordnet, daß die Wildhüter alles über ihre obliegende Dienst
barkeit bekommende Gefüll an M ader und Fuxbälgen an die hochf. Q uar- 
darobba gegen Empfang des gewöhnlichen Jägersrechts einliefern sollen.

T a x e n b a c h .
1620. Georg Kerschbaumer Wildhüter allda, Herr Gerichtschreiber, 2 B alg

stück, 1 Reißjäger.
Herr Verweser an der Lenth hat ebenfalls 2 Balgstück. 
Hannß Lechner Burger und Gastgeber zu Salfelden auch ain 

Balgstück in der Dienten.
Von diesen Balgstücken wird zum hochf. Zörgaden nichts ge

liefert; waß sie für Recht ist unbekannt. Lassen sich mit der Pigsen 
in diesen Reißgejaidern starkh merkhen.

Peter Rendl hat 2 Balgstückh, die nach Zell in die Pfleg 
dienen; M äder 2, Fux 1, Schilthan 1, Haslhuhn 1.

I n  diesem Pfleggericht sein noch 4  Balgstückh, werden auf den 
Heyberg dem Hr. Stöckl gedient.

Die Heybergischen und andere Gejaider:
Erstlich: Beede Herrn Gewerkhen in der Dienten, als Herr Zäch 

und Herr Ainkkhäß haben gegen beit Trättenpach ein Gejaid.
Herr Propst zu Werfen eines gegen der Eschenau, so dem Hr. Ar- 

linger an der Lendt verlassen.
Herr Khain 1 Reißgejaid in Drätenpach, so einer mit Namen der 

Hackher und M ößner auf der Eschenau in Bstand hat. An dieß ain Urbar 
Gejaid.

Alsdann höben sich die Heybergerischen Reißgejaider an auf der 
Sunseiten vom Hofpach biß in den Hundspach.

D ran  die Hosmark Wischern (Fischhorn), drin ein Chiemseeisch 
Reißgejaid, so Herr Riedl zu P rugg hat.
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Herr Pfleger zu Daxenpach hat auf dem Entpach ein Reißgejaid, 
nimbt sich aber dessen gar nit an.

Alsdann höben sich abermal die heipergerischen gejaider an bei dem 
Landsteg gegen der R au ris  die Schattseiten biß an den Zuelehenpach gegen 
der Fusch.

I m  Wolfpach hinter dem D erl hat abermal der Herr Khain am 
Reißgejaidt, welliches der Sternpäm b, so jetzt die heipergerischen Gejaider 
jägert in Bstandt.

Georg Entpacher am P a u r , so mit seinen Grindten an dem Höffer- 
wald glegen, gibt für, er hab umb das Reißgejaid, so weit sein Grund 
und Poden erströckht, Brief und S ig l.

S o  ligen auch in der Fusch und Ferleiten bis an den Weixlbach 
khainische und heipergerische Reißgejaider, die aber ansetzt nicht besucht 
werden.

W as dann nun Deiner dieser jetzt erzälten Reißgejaider halben solle 
fürgenommen werden, erfordert die högste not, daß solliches mit Ehisten 
für die Handt genommen werde, Ehe dann S ie  solliches zu starkh oder 
zu lang inhalten und inen selber ain alte Gerechtigkeit daraus machen.

Balbinus Überreiter fstl. Überreiter 
Pinzgau.

1672. Die zum Berchtesgadenschen Ainthof am Heyberg gehörig ge
wesenen, aber auf Hochs. Befehl zur Pfleg Taxeubach verordneten Reiß
gejaider hat Adam Stöckl zu Judendorf Hochs. Pfleger zu Hallein mit 
Gnaden erhalten, und bisher durch seine Reißjäger besuchen lassen, im 
Ganzen 4 Gejaider. —  W as in diesen Reißgejaidern an Federwild zu 
bekommen, ist Herrn Stöckl oder dessen Bstandmann am Heyberg zuge
bracht worden. —  D as darin befindende Palgstück anbelangend, hat sich 
Herr Stöckl außer etwas wenigen Hasen nichts angemaßt, auch was 
darinnen an Fux und Maderpälgen zu bekommen gewesen, zur Hochs. Q uar- 
darobba eingeliefert.

Endlich sind 2 Reißgejaider tu der Fusch, welche sich die Pfleg 
Zell anmaßt und ju  Bstand ausläßt.

Z e l l  a m  S e e .
Verzeichniß-Abschrift deren verlassenen Reißgejaider der Pfleg Caprun und 

Landgericht Zell de ao. 1614.
Oyberg und Geigenberg Thomann Rieder 1 Ohrhann
Ainetwald zwischen Caprun und Fusch Georg Hofer 1 Schilthan 
Capruner Schattseiten Georg Hofer . —

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



180

Caprun und Schauflberg Sonnseiten
Fusch Sonnseiten
Fusch Schattseiten ist Werfnerisch
Thumerspach und Erlpach btto. H anns Oberauer.
Schmitten btto, hat Herr Pergrichter
Stainpachegg I h r  Gdn Herr Dietrich Khuen gehörig
Glemb
Aßbach Niclas Oberreith 1
Sallpach btto. 2
Sürlpach S tefan  und Thoman Rieder 1
Forst Krumfeichten ober Hochegg. H anns Parier 2
Forst Karegg btto. 1
Henläb btto. 1
Spillegg btto. 3
Gwerchach btto. 2
Schwarzach H anns Perger 3
Wildenpach H anns Prandstötter 1
Wildalbm Josef Pfeffer ' 1
Langegg und Ladenpach Niclas Höller 
Vorder Exenpach H anns Höller am Raggenstein 
Gschorn Risen Thoman Rieder

ß 15 bl
Haslhühner
Schildhann
Hashiener
Schildhan
Schildhan
ß
Haslhiener
btto.
Schildhan 
Haslhuhn 
2 btto.
2 btto.
2 btto.

Vermög der Urbarsbeschreibung gehörte der Thumerspach bis in die 
Gschorn Risen in den Werfner Forst, es wäre dann was in und über 
die Riesen hinüber ist.
Hochs, salzb. Pfleggericht Caprun und Landgericht Zell im Pinzgau.

1620. M artin  Herzog hat 1 Reißjäger vom Hr. Pfleger aufgenom
men. Dient M üder 2, Schilthan 1, Haslhühner 1 ; Füx 1 fl.

Ruepp Herzog hat 2 Reißjäger, von der Pfleg aufgenommen, und 
1 von ihm. D ient M üder 3 ;  Füx 4 ; Schilthan 2 ; Haslhuhn 3 ; Hasen 1.

Thomas Langegger in glemb hat zween Reißjäger von der Pfleg 
aufgenommen, 3 von ihm ;

dient Füx 2, Schilthan 3 ;  Haslhuhn 6.
P a u l Heißner hat 2 Reißjäger, von der Pfleg aufgenommen, darzue 

ein Reißjäger, der I h r  Gnaden Herr B aron  von Khuen gejaidt jägert. 
Dienen M ader 1 ; Schilthan 1 ; Haslhühner 2.
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F ü r  das J a h r  1663 wurde den Reißjägern der Reißgejaiddienst 
nachgesehen, weil in diesem Jah re  die Besuchung des Reißgejaids einge
stellt wurde.

Ebenso für die Jah re  1666 und 1667, weil in diesen Jahren  die 
Reißgejaider wegen der Reise des Erzbischofes nach Regensburg einge
stellt wurden.

D er jährliche Dienst betrug damals 7 Mader, 1 Auerhahn, 3 Schild- 
Hanen, 1 Schildhenn, 8 Haslhühner, 1 grauen Hasen und 12 Aichhorn.

Cap. 6.
J a g d r e v i e r s e i n t h e i l u n g .

Durch die Aufhebung der Reißjäger und die Concentrirung der hohen 
und niedern Jagd  in Handen des ldf. Jagdpersonals anno 1688, so wie 
durch die Uebertragung der von den Pflegern und Bergrichtern bisher 
bekleideten Unterwaldmeistersstellen an die ldf. Jäg er und Wildhüter wurden 
nachverzeichnete Forst- und Jagreviere gebildet.

V o r  dem  G e b i r g .
1688

Gericht Jetzige Jäger Gericht Jetzige Jäger
oder Wildhüter oder Wildhüter

Abtenau. Abtenau. P lain . Untersberg.
Anthering. Anthering. Raschenberg. Teisendorf.
Glanegg. Buch. Stadtgericht ) Liefering.Niederalm. Salzburg, j
Golling. Adnet. Staufenegg. Piding.

Golling.
Tittmoning.

S uhr.
Haunsberg. Haunsberg. Tittmoning.
Hüttenstein. S t .  Gilgen.

Tödlham.
Friedorfing.

Abersee. Waging.
Mattsee. Berndorf. Wartenfels. Lidaun.

Zellhof. Hintersee.
Neuhaus. Halming.

Gaisberg.
Fuschlsee.
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I n n e r  d e m  G e b i r g .

Gericht Jetzige Jäger- 
oder wildhnter Gericht Jetzige Jäger 

oder Wildhüter

Gastein. Gastein. Werfen. Werfen.
Großarl. G roßarl. Mühlbach.
Lichtenberg. Saalfelden. Attn'. Hopfgarten.

Leogang. Sperten.
Urslau. Kelchsan.

Loser. Loser. Zell am See. Zell am See.
Unken. Glemm.

M ittersill. Mittersill. Fusch.
Ullendorf. Caprun.
Prambcrg. Zillerthal. in der Floiten zu
Wald. Zell.

Nadstadt. S .  Mörthen. in Zemb.
Radstadt. in der Ziller.

R auris. R auris. Stilluppen.
Taxenbach. Taxenbach. Gerlos.

Bruck. Zellsperg.
W agrain. W agrain. Kropfsberg.
Werfen. Blümbach. Tux.

1701.
V o r  dem  G e b ü r g .

Gericht Unterwaldmeisterei 
und Jäger-Bezirk Gericht Unterwaldmeisterei 

und Jäger-Bezirk

Alt und Lichten- Haunsberg. Weitwörth.
thann. Lichtenthann. Berndorf.

Glan. Liefering. Anthering.
Glanegg. Morzger Aichach. Hüttenstein. Abersee.
Hallein. Thürnberg. S .  Jlin g .
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Gericht Unterwaldmeisterei Gericht
Unterwaldmeisterei

und Jäger-Bezirk und Jäger-Bezirk

Hüttenstein. Burgau. Raschenberg. Petting.
Mattsee. Mattsee. Staufenegg. Piding.
Neuhaus. Gaisberg. Straßwalchen. Jrsdorf.

Halming. Tittmoning. Tittmoning.
Heyholz. Fridorfing.

P lain . S u h r Warteufels. Fuschlsee.
Untersberg. Lidaun.

Raschenberg. Deisendorf.
Waging.

Hintersee.

Bemerkung Anno 1712 wurde Petting aufgehoben und unter Waging, 
S u r, Friedorfing und Deisendorf vertheilt.

A nno 1746 kamen zu obigen Revieren noch
Glanegg. R if und Buch Neumarkt. Henudorf und
Laufen. S tierlingu . R eit Seekirchen.

bach. Staufenegg. Ainering.
Mühldorf. Eiglwald und Kleßheim.

Mühldorf. Tittmoning. Balling.

1701.
I n n e r  d e s  G e b ü r g s .

Gericht Unterwaldmeisterei 
und Jäger-Bezirk Gericht Unterwaldmeisterei 

und Jäger-Bezirk

Abtenau. Abtenau. Großarl. Großarl.
Twechenberg. Hopfgarten. Hopfgarten.

Bischofshofen. Millbach. Kelchsau.
Gastein. Hofgastein. Sperten.

Badgastein. S .  Johann. S .  Johann.
Golling. Adnet.

Golling.
I Scheffau.

Lichienberg. Leogang.
Saalfelden.
Frohnwies.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



184

Gericht
Unterwaldmeisterei 
und Jäger-Bezirk Gericht Unterwaldmeisterei 

und Jäger-Bezirk

Loser. Loser. Tiendten. Tiendten.
Unken. W agrain. Kleinarl.

Mosham. M osham. Werfen. Pliembach.
Mittersill. Stulfelden. Werfen.

Uttendorf. Werfenweng.
Radstadt. Radstadt. Zell. Kaprun.

S .  M artin . Zell
Flachau. Glemm.

Taxenbach. Taxenbach. Piesendorf.
Lend. Fusch.

Anno 1746 wurde Berg mit Abtenau vereinigt;
G roßarl mit dem Jäger im D orf im Hinterland; Badgastein mit 

Hofgastein, Lend mit Taxenbach; Fusch und Piesendorf mit Kaprun; Glemm 
mit Zell. F ü r das Ober- und Unterfelfterti»at, Hollersbacher und P ram - 
berger, dann Rosenthaler-Besuch wurde je 1 Jäg er aufgestellt; Unken mit 
Hirschbichl und Reith mit Scheffnoth vereinigt; und für Urschlau und 
Winda ein Unterwaldmeister bestellt.

Revierseintheilung v. I .  1798.

Oberwald- und 
Jägermeisterei Reviere Oberwald- und 

Jägermeisterei Reviere

Nonnthal. Burgau. Nonnthal. Kleßheim Revier
Feldkirchen. u. Fasangarten.
Fuschlsee. Lidaun.
Gaisberg. Nonnthal.
S .  Gilgen. Piding.
Glanegg. Puch.
Hallwang. Rif.
Hellbrunn Thier- Untersberg.

u. Fasangarten Laufen. Friedorfing.
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Mberwald- und 
Jägermeisterei Reviere Oberwald- und 

Jägermeisterei Reviere

Laufen. Henndorf. Saalfelden. Hirschbichl.
Oberaltheim. Loser.
Palling. R auris.
Perndorf. Saalfelden.
Petting. Unken.
Reitbach. Zell im Pinzgau
Seekirchen. Stuhlfelden. Fusch.
S u r . Hollersbach.
S tierling . Hopfgarten.
Teisendorf. Kaprun.
Tannberg. Kirchberg.
Tittmoning. Kriml.
Waging. Piefendorf.
Weitwörth. Pramberg.

Hallein. Abtenau M arkt Rosenthal.
Abtenau Berg. Tachsenbach.
Adnet. Uttendorf.
Golling. Winda.

Werfen.
Hintersee. Zillerthal. Zem.
Blümbach. Zell in Ziller.
Flachau. Flotten.
G roßarl Dorf. Gerlos.
Hüttschlag. Gungl.
S .  Johann. M ühldorf. Steinbach.
Kleinarl. Ampfing.
S .  M artin . Erharding.
Mühlbach. Eigelwald.
Radstadt.
Werfen.

Mühldorf.

Saalfelden. Dienten.
Bad-u.Hofgastein
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Cap. 7.
D e r  V o g l f a n g .

Der zu Hof gehörige Voglthenn am Thumeck bestand schon anno 
1578; später wurden solche in Rettenlack bei Itzling und in Abfaltern, 
und zur Zeit des Erzbischof Firm ian in der Rennwegremise bei Kleßheim 
errichtet.

Derlei Voglthenne, welche an Adelige, Honoratioren und Bauern 
verliehen wurden, gab es besonders in den Revieren um die S tad t herum 
eine Menge.

A nno 1674 bestanden im M axglaner Eichet 24.
in der Käferhamer Au 3
in der Lieferinger Au 9

Herr Fabrizi besaß 2.
Z u einem Voglthenn durfte jeder Voglfänger 40  Fichtenposchen 

aus den Freiwaldungen oder aus den zu den Gütern gehörigen Waldungen 
hacken. F ü r das M ehrquantum wurden die Voglfänger gestraft.

Ueber den massenhaften Fang der nützlichen S ing- und anderer 
Vögelgattungen geben die nachstehenden Register, welche wahrscheinlich 
noch nicht alles Gefangene enthalten, einen Begriff, so wie den officiellen 
Wildabschuß-Ausweisen heutigen Tages das von Wilddieben erlegte Wild 
verborgen bleibt. Eine Zierde des edlen Waidwerks war der Voglsang nicht.

R e g i s t e r  d e r  V o g e l f ä n g e r  1675.

Gegend ».
u
I

Dienst 
in G eld

in natura
«
t
G

'S)
K
LgL

5a
G

H
s
1f l . Ir.*)

Raschenberg oder Deisendorf . 9 15 12 17 221 180
S u r h a m ............................. 10 7 27 8 79 45 96
Liefering, M axglan, W als und!

selbige Gegend auch was ent- 1 37 37 301/2 — 551 — 2390
halb der S a a l  . . . . •)

L a u f e n .................................. 3 2 45 — — 60 —
Gaisberger Bsuch in der Koppl 1 1 45 — 20 — 180

S ta u fe n e g g ............................. 15 14 45i/2 15 304 — 390
Sum m a 75 79 25 40 1175 105 3236

*) Der Gulden zu 6 0  kr. gerechnet.
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Außer den Stauffenegger'fchen haben die Vogelfänger den Vogel
dienst in Geld abgelöst: Schnepfen per 12 k r.; 1 großer Vogel ä  3 kr.; 
1 kleiner ä 1 M .; 1 Spießvogl ä 2 kr.

Die Staufenegger für einen großen Vogl 2 kr.; das übrige gleich.

1676.

i in n a t u r a

G e g e n d
*
ü

in Geld eg- 'S)
1

0 5

K
1 f l . fr. sS'G $ 1

Raschenberg. Deisendorferische . 9 15 30 22 231 — 180
Laufen. Surham er . . . . 13 8 39 10 109 30 276

Laufnerifche . . . . 6 3 46 — 10 98 —

Gaisberger Bestich . . . . 1 — — — 20 — 180
I n  der Koppl ist auf chiemseeischen 

Grund ein Thenn, davon da
hin gedient wird.

Staufenegger . . . . 16 14 5 7 1/2 12 325 390
Staufenegg: Viehhanser Aichet, 
Maxglan und Golfer M oß . . 13 14 26 — 222 — 1520
Christof Koenig dient von 1 Thenn 
ein Aichet dem Oberstjägerm. — — 30 — 90
M ath. Säm stl fangt auf einem 
Thenn im Aichet vor den Herrn 
Thumprobsten.
Staufenegg : Käferhamer Au . 4 3 5 2 1/2 70 90

btto. W als und Siezen-
heiin An . . . 3 1 55 — 24 — 180

Wolf Prugger hat auf Lodron'- 
fchen Grund 1 Thenn, davon 
er dahin dienen thut 

Liefering und selbige Au (S tad t- 
g e r ic h t ) ............................. 7 6 2 2 1/2 135 150

Enthalb der S a a l . . . . 8 6 45 — 95 — 480

Sum m a 80
i

76 13 1 2 44 1271 128
1

3536
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Hanns Hock hat auf Lodron'schen Grund ein Thenn, davon er dahin 
dienen thut.

Zum Domkapitl Syndico 24 große Vögel.
Christof Prötzner hat auf Muggenthaler'schen Grundt einen Thenn, 

davon er dahin dienen thut 20 Trüffel.
Eine P änd l kleine Vögl waren 12 Stück; für 1 P ändl waren 

32 S tift.
1677.

Bolzender Dienst wird dem Hochs. Oberstjägermeisterei-Ambt in Geld 
geliefert von 8 Fängern 6 fl 6 dl

Gaißberger Bsuch Adam Moser und Jakob Reiter 
Maxlohner 9 9 fl 2 6 8 dl

A us diesen werden jedem von der Oberstwaldmeisterei aus dem Aicha 
und auf der R ott 40  Poschen abzuhacken bewilligt.

Gericht Laufen 6 Fänger.
Surham er 13 „ 4 mit Voglthenn.
Staufenegger Pfleggericht 11 Fänger. Haben keine Thenn, sondern 

nur Pögen zum Voglfangen.
P lainer Pfleggericht 9 Fänger (7 Thenn, 2 Bögen.)
G laner btto. 18 „ mit 20 Thenn.

Sum m a der Pögen Voglfänger 13 Voglherdt oder Thenn 28.
I m  Raschenberger Gericht, so auf die großen Vögl fangen und nur 

einer mit 1 Thenn.
Herr Dechant von Raschenberg und Herr Dominik Treiber Thumb- 

kapitl. Urbarsverwalter im Seehaus haben einen Thenn zu ihrer Lust.
A l b m e r  Bsuch.
Herr G raf von Muggenthal hat am Heruntern Golß im Glanegger 

Gericht einen Thenn.
Herr G raf von Spauer hat im Morzger Aichat einen Thenn.
D er Voglthenn zu Siezenheim wurde nach Wolf Prugger anno 

1603 von Wolf Dietrich dem Ferdinand von Nußdorf zu Lehen ver
liehen. 1604 dem H anns Christof von Nußdorf.

1622 dem Christof von Nußdorf von P a r is  Lodron.
1645 dem Christof Grafen von Lodron von demselben.
1654 demselben von Quidobald
1669 dem Franz Niklas Graf von Lodron von M ax Gandolph
1688 demselben von Johann Ernest.
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A nno 1694 wurde der Voglthenn in der Faistelau nächst der T augl 
dem Pflegsverwalter von Hallein gegen 2 fl. jährlicher S tif t  zur Oberst
jägermeisterei bewilligt, mit dem, daß er das Voglfangen im Gegenstrich 
nach dem Aschermittwoch unterlasse, auch keine Nachtheile der Wildfuhr 
einschleichen lasse.

1699 wurde dem B aron Raimund Anton von Rehlingen auf seinen 
zum Schlosse Goldenstein gehörigen Gründen, wo sich ein Bergl befindet, 
die Errichtung eines Voglthenns bewilligt und dem Bernhardt Stürkh 
Freyherrn von Plankenwarth Dechant zu Laufen.

1755 wurde mit Hochs. Dekret vom 20. J u l i  der Voglthenn unweit 
Hellbrunn dem Hof-Kammerpräsidenten und Domkapitular Hannibal Gf. 
von Dietrichstein verliehen, obwohl er mit der Präsidentenstelle keine 
Connexion hatte;

Dem Felix Anton von Mölk, geheimen Rath, Hofkanzler wurde der 
vom Hofkaplan Kaspar Schimmerl iin obern Aichet inngehabte Vogl
thenn mit h. D . vom 27. Oktober 1755 verliehen, und die T ransferirung 
auf dessen eigenen Grund am Scheinberg ohne jährlich. Willengeld anno 
1772 ad personam lebenslänglich bewilligt.

D as Collegium Rupertinum hatte einen Vvglthenn am Mönchsberg.
Anno 1706 wurde der Fang der Nachtigallen in den Gerichten vor 

dem Gebirg verboten.
Die Oberstjägermeisterei stellte am 2. Oktober 1748 den A ntrag :

1. D aß sämmtliche Voglfänger des flachen Landes abgeschafft und ihnen 
alle Erdlauff zum Voglfangen benommen werden, damit das Federwild- 
prät fürw ärts von denenselben nicht veruntreut, hinentgegen denen W al
dungen sichere Ruhe gelassen werben möchte.

2d0 D aß  alle und jede Voglfänger, sie möchten Thenn oder Pögen- 
strich richten, in den 3 Hochs. Jagdrevieren, als Kleßheim, Ainering und 
S u h r  gänzlich aufgehoben werden.

3 «e D aß vorersagte 3 Jäg e r berechtigt sein möchten, an Thermen 
und Strichen zu richten, was sie, ihre Knecht und Kinder ohne Verab- 
säumung ihrer pflichtmäßigen Dienst versehen können, doch aber niemand 
andern dazu gebrauchen, noch ihnen gegen discretion ein ähnliches zu 
gestatten.

4 i0 möchte es mit den übrigen Erdlauffen als nit Schaden bringend 
auf sich und im alten S tand  belassen werden.
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Dieser Antrag wurde genehmigt, von den sämmtlichen Voglfängern 
aber als arme Schlucker, die sonst keinen Verdienst hatten, um die fernere 
Ausübung des Voglfanges eine Supplik eingereicht, der von dem Erz
bischof bezüglich der Voglthenne und Hängbögen S ta tt  gegeben wurde, 
die Erdbögen blieben hingegen abgeschafft.

1751 wurden in den Revieren Kleßheim und Ainring die Vogel- 
thenne wegen ihrer Gefährlichkeit für die Fasanen und Rebhühner wieder
holt abgestellt.

M it Relation der Hochs. Oberjägermeisterei vom 21. August 1772 
die sämmtlichen Voglfanger flachen Landes betreffend wurde wegen deren 
Aufhebung folgendes begutachtet:

Bereits unterm 23. Ju li  d. I .  wurde sämmtlichen Jägern  flachen 
Landes, wasmassen im Gebiirg der Voglfang nicht üblich ist, auf münd
lich gnädigste Anbefehlung die schriftliche Verordnung zugesendet, daß der
malen sämmtliche Voglthenn nebst denen Voglstrichen, es mögen solche 
von hohen oder niedern Personen, oder auch von den Jägern  selbst ge
nossen worden seyn, folgsam alles Voglfangen, jedoch mit dem aufgehoben 
und cassiret seyen, daß diejenige, welche weiters zu saugen im S inne 
haben, sich um die neue gnädigste Bewilligung bewerben sollen.

Bevor aber in ein und so andern ein Fingerzeig gegeben wird, 
hat treugeh. O .-J .-M . unterthänigst zu erinnern, was gestalten schon im 
vorigen Saeculo und letzter Hand anno 1749 unter Regierung A ndreae 
Hochseel. Andenkens beedemal aber in Absicht und zur Aufnahme des 
Kleßheimer Besuchs und des dort erzielenden edlen Federwildpret sowohl 
in dem Kleßheimer Jagdbezirk selbst, als denen dahin angrenzenden Re
vieren die Voglthenne meistentheils, das Bogenrichten entgegen gänzlich 
abgestellet, und nur einzelnen Personen, bei welchen keine Nachtheiligkeit 
zu befürchten gewesen, ein dergleichen Thenn bewilligt worden sey.

Solchem nach glaubte nian dieß unterthänigsten O rts, daß Erstlich 
im Kleßheimer Jagdbezirk, worin laut Specification in die 16 Thenne 
sich befinden, alle gänzlich aufzuheben, das Hüll sogleich abzubrechen; aus
genommen A der Thenn, welchen Herr Oberstjägermeister G raf von Herber
stein auf dem Rennweg inne hat, der aber auf ein anderes unbedenkliches 
O rt unfehlbar zu versetzen sein wird. Nach dein Gutachten, B  dann der 
Thenn, auf welchem H. Hofkammer-Direktor von Aman fanget und der wegen 
dessen auf dem M oos und weit von Kleßheim entfernten Lage allerdings 
unbedenklich ist.
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Kann für seine Person ohne Willengeld verbleiben, mit der B e
drohung, daß bei ersten Schuß oder andern Exceß solcher alsogleich zu 
cassieren anbefohlen sey.

Zweytens wird unvorgreiflich dafür gehalten, daß in dem so sehr 
ausgeödeten Ainringer Besuch alles Voglfangen bis auf einen Thenn und 
einen Vogelstrich, welche von dem Jäg er selbst, Knecht oder Kindern gegen 
deme mit Ausnahme von Laufbögen gerichtet werden könnten, daß die 
gefangenen groß und kleine Vögel zum Hochs. Zehrgaden-Amt gegen ge
wöhnliches Fang- und Schußgeld eingeliefert werden sollen.

Bewilligt.
D rittens ist der an Kleßheim gränzende Suhrheimer Besuch in Ver

bot zu legen und blos allein dem Jäger, dessen Knecht und allenfalls 
seinen Kindern lediglich in ein so anderer Gegend die Hängbögen aufzu
richten zu erlauben.

Nach dem Gutachten.
Viertens die in dem obern Eichet, woselbst ein beständiger Wexl ist, 

auch zu Zeit Fasanen und Rebhühner sich sehen lassen, befindliche Vogl
thenn sollen insgesammt cassiert werden.

Nach dem Gutachten.
Vorzüglich ist Fünftens der von Herrn Obersten B aron von Prank 

in der Au zu Reitbach gar nicht zu gedulden, sondern baldmöglichst ab
zubrechen, welches dem Vernehmen nach schon geschehen. I s t  zu cassieren.

Sechstens sind zu Piding und Teisendorf keine Voglthenn anzu
treffen; wohl aber wird an verschiedenen Orten, jedoch überall nur auf 
den Berghöhen gegen den bayrischen Grenzen mit Voglbögen, auf ebenen 
Laude hingegen gar nicht gerichtet, welche also als unbedenklich mit dem 
zu gestatten sein werden, daß von dortigen Voglfäugeru Alle in die 
S tad t tragende Vögel erstlich zum Hochs. Zehrgaden zu Verkauf gebracht 
und das was man dortselbst nicht von Nöthen, gleichwohl auf öffentlichen 
M arkt versilbert werden solle. Nach dem Gutachten.

Der Jäg er in Hallwang hat in seinem Besuch 4 Thenn, auf welchen 
kleine Vögel gefangen, aber nichts desto weniger aufzuheben sein werden, 
worunter derjenige, den S .  Letztverstorbene Hochfürstl. Gnaden in der 
Rettenlacken errichten lassen, und velchen jetzo Herr Leib-Medicus Parisany 
gaudiret und hiezu von dem Unterwalduleister jährlich 2 Klafter Brenn
holz gegen lediglichen Stockrecht geliefert werden muffen.
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E s wird daher unterthanigst sich beauflagt, ob dem hierum s u p -  
p l i c i r e n d e n  H. P arisan i dieser Voglthenn nebst noch einem andern der
gleichen, so derselbe in Abfalter in der Gaisberger Revier besitzt, ferners 
mit oder ohne Willengeld vergönnt werden wolle.

Diese 2 Thenne, um welche der D r. Parisani einkommt, sollen wie 
vorhin verbleiben, indem sie eigentlich nach Hof gehörend) D a nun endlich 
die übrigen Jäg er flachen Landes nur einzelne Thenne, die von gar keiner 
Nachtheiligkeit sind, in ihren Revieren haben, so vermeinte O .-J .-M ., daß 
diese wie alle übrigen Thennen, so den gnädigsten Consens erhalten, gegen 
Erlag des daraufgeschlagenen und zu verrechnenden proportionirlichen 
Willengeld auf Wohlverhalten uitb jedesmaliges Widerrufen auch mit dem 
in höchster Gnade verwilligt werden könnten, daß in keinem Voglthenn 
einiges Gewehr gebraucht oder aufbehalten, nicht minder diejenige, die 
nicht beständig selbst fangen, andere Personen dazu aufstellen, bey sich er
gebenden Unfug nichts desto weniger dafür stehen und die allfällige S trafe 
ohne Gnad zu bezahlen gehalten, die Jäger aber bei denen Voglthennen, 
öfters und steißig nachzusehen verbunden seyn sollen.

Schlüßlich bin ich der übrigen flachen Landes mit dem Gutachten 
einverstanden. Die O .-J .-M . soll aber auch denen Jägern im Gebürg den 
Befehl zukommen lassen, daß in allen Gegenden, wo es Haselhühner und 
anderes groß Federwild hat, alle gefährliche Lauf- und Gangbögen ver
boten werden. Hieronynlus m. p.

Nach einer Wildabschußrechuung von 1798— 1801 wurden in der 
Oberjägerei Nonnthal eingeliefert:

1798 Halbvögel 139 Finellen«) 852 Kleine Vögel 2153
1799 „ 144 1092 „ 2609
1800 „ 96 • „ 1224 „ 3313
1801 „ -  „ -  288
1800 w ar der Einfall der Franzosen in Salzburg, welche sich als

schlimme Strichvögel noch bis in das Frühjahr 1801 im Lande auf
hielten, und besonders den Wildstand sehr decimirten.

Von den Voglthennen, die im Laufe der Zeit aufhörten, war jener 
in der Rennwegremise bis Anfangs der 1850ger Jah re  an den Gastwirth 
Bauernfeind zum Erzherzog Karl (ehem. Gasthaus zur Trinkstube) verpachtet. * *)

*) Diese 2 Thenne wurden anno 1806 von Dr. Parisani und Sigmund von 
Robinig wieder zurückgegeben.

*) Hänflinge fr in g illa  cannobia.
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Cap. 8.
Sperberüefmmg aus der Herrschaft Htter auf das Haupt

schloß in Tirol.
D as  Erzstift Salzburg hatte von Alters her die Verpflichtung aus 

obiger Herrschaft jährlich 7 Sperber auf das Hauptschloß T irol zu liefern, 
welche später nach Innsbruck gebracht wurden, wofür die 3 Jäger des 
Pfleggerichts Hopfgarten 18 alte S ta a r  Roggen aus der dortigen Amts
kassa und der T räger 1 fl. und 3 fl. Recompens erhielten.

D er Ursprung dieser Verbindlichkeit ist laut Beilage 15 geschichtlich 
erläutert, —  und deren Abstellung nachgewiesen.

Z u  diesem Referate ist aus den vorhandenen Akten noch folgendes 
beizufügen:

Aus dem O .-J.-M .-Protokoll vom 12. Sept. 1696 ist zu entnehmen, 
daß Wolf Dolt, Federspieler zu Schnapsen in der Herrschaft Atter, von 
den 7 Sperbern, zu deren Fang er eigens bestellt wurde, die er nach 
alter Observanz zum Forstmeisterei-Amte in  Innsbruck liefern mußte, mit 
4 Stück in Ausstand haftete, weil von Madern, Füchsen, Habichten die 
Sperbernester zerstört und die Vögl verzehrt worden, weßhalb er bitte, 
die M ader, Füx und Habichte fangen und schiessen zu dürfen.

D as Pfleggericht I t te r  erhielt in Folge des dießfallsigen Berichtes, 
nach welchem seit 1575 jedes J a h r  7 Sperber nach Innsbruck abgeliefert 
wurden, den Befehl, die 7 Sperber nicht mehr durch Wolf Dolt, sondern 
durch die zu I t te r  aufgestellten Jäger und Wildhüter fangen und ab
liefern zu lassen, gegen den frühern Genuß des Dolt.

Erwähnte Jäger hatten aber mit dem Sperberfang noch weniger 
Glück und Geschick, indem sie seit 1698 durch 2 Jah re  keinen Sperber 
fingen. Erzbischof Johann Ernest befahl nun, daß sobald als möglich durch 
die hiesigen und umliegenden Jäg er die ausständigen 14 Sperber wo 
nicht völlig, doch zum mehrern Theil iinb hinfüran alle Jah re  gefangen 
und geliefert werden sollen, unterdessen aber das Pfleggericht I t te r  bei der
O. Ö . Hofkaunner um diktiern die Ansuchung thun und sich Nlithin bester« 
Massen excusiren soll.

Laut Protokoll der Oberstjägermeisterei vom 3. Jänner 1705 konnten 
anno 1704 und 1705 die 7 Sperber des Feindts und der verdorrteil 
Baumb halber nicht geliefert werden; es wurde aber die Anstalt getroffen, 
allen Ausstand abzuführen. 13

13
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I I . Abtheilung.
P r i v a t j a g d e n .

C a p .  1. J a g d b e r e c h t i g t e .
Zum  Privat-Jagdbesitz waren berechtigt: 1. Die Adeligen. 2. D as 

Domkapitel. 3. Die Klöster Michaelbeuern und Högelwörth. 4. D as B is
thum Chiemsee.

Die Geistlichen, B ürger und Bauern waren in der Regel vom Jagd 
besitz ausgeschlossen.

D as Kloster S t .  Peter besaß außer einem kleinen Reißgejaidbezirk 
zum Edelsitze Pabenschwandt nicht die geringste Jagdbarkeit. (Siehe oben 
bei den Deputaten.)

D as mag vielleicht daher kommen: Die Erzbischöfe waren bis auf 
Friederich I. (958—991) zugleich Siebte über das Kloster S t .  Peter, und 
verwalteten die zum Erzbisthum und Kloster gehörigen Güter miteinander, 
als ein gemeinschaftliches Kircheneigenthum. Erzbischof Friederich sonderte 
anno 988 das Kloster vom Erzstifte ab, und gab. ihm einen eigenen Abt, 
bei welcher Gelegenheit auch eigene Güter für das Kloster vom Erzstift 
abgesondert wurden ; ‘) die Jag d  in denselben dürfte sich aber der Erzbischof 
vorbehalten haben, da in keinem Recesse mit dem Stifte S t . Peter eines 
Jagdrechtes Erwähnung geschieht, wie z. B . bei dem Domkapitel.

Auf Befehl des Erzbischofs Johann Ernest wurde den Geistlichen das 
Ausgehen mit Büchsen und das Fischen und Krebsen in den Hochs. Fisch
wässern strengstens verboten. Beilage 16.

D as Privatjagdrecht wurde 1. theils auf hohe und niedere Jagd  zu
gleich, theils nur als Reißgejaid oder kleines Waidwerk ausgeübt; 2. theils 
allein, theils mit andern Jagdberechtigten, s. g. Koppljagd.

Erzbischof P a r is  bestätigte am 4. August 1620 das von der R itter
schaft prätendirte Privilegium des kleinen Waidwerks als ein adeliges 
Exercitium für ihre Personen, jedoch außerhalb der ldf. Hege und B ann
forste und mit Ausschluß der Rehe?)

Dieser Privilegiums-Ertheilung folgte zur Beilegung verschiedener 
Irrungen  eine weitere Deklaration ddt. 30. M ai 1635 nach, da auch 
etliche aus dem Prälatenstande für ihre Klöster und Gotteshäuser das 
kleine Waidwerk beanspruchten. Beilage 17. * *)

*) Zauners Chronik I. Th. S. 84.
*) Zauner« wichtige U.-S. S. 358.
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M it Generale vom 25. Oktober 1687 wurden die Pfleggerichte auf
gefordert, über alle Privatjagdinhaber eine Specification zu verfassen und 
die von denselben besitzenden Dokumente und Concessionen in Original! 
oder vidimirten Abschriften einzusenden. Beilage 18.

M it Generale vom 16. M ai 1693 wurde es den Landständen frei
gestellt, ihre Gejaidbezirke und Palgstücke, wenn sie die Aufstellung eines 
eigenen Jä g e rs  nicht austrugen, dem Landesfürsten feilzubieten, oder gegen 
ein jährliches Bestandgeld in Pacht zu überlassen.

M it Generale vom 5. J u l i  1693 wurde den Landständen verboten, 
den Bauernknechten und Ehehalten oder andern verdächtigen Leuten unter 
dem Vorwand des Keinen Waidwerks die Büchsen zu lassen, sondern 
eigene besoldete Jäger zu halten, oder ihre Balgstücke S r .  Hochs. Gnaden 
feilzubieten oder zu verpachten.

C a p .  2. B e s c h r e i b u n g  d e r  J a g d e n .
I . D es Adels.

I m  G l a n e g g e r - G e r i c h t  u n d  i n  e i n e m  T h e i l e  d e s  
S t a d t g e r i c h t e s  S a l z b u r g .

Erzbischof Jakob Ernst verlieh dem Franz Laktanz G raf Firm ian 
laut Decretum proprium an die Oberstjägermeisterei ddt. 2. Dezember 1746 
zu dem Prim ogenitur - Fideicommiß Leopoldskron eine niedere privative 
Jagdbarkeit in den Jägerbesuchen von Rif, Untersberg und Kleßheim. 
Der Umkreis derselben betrug circa 3 Stunden.

Die im I .  1800 entstandenen Irru n g en  wegen dieser Jagdbarkeit 
wurden durch den von Leop. Anton G raf Firm ian am 13. M ai d. I .  
vorgeschlagenen und mit Dekret vom 30. August genehmigten Vergleich 
bereinigt. Beilage 19.

P f l e g g e r i c h t  G o l l i n g .
Die Herren von Thurn am Thurnberg erhielten von Erzbischof 

Adalbert mit Gabbrief v. I .  1177 einen Burgstall sammt seinem Gezirk, 
genannt im freien M oß, wo sie ein Gesäß erbaut und nach ihnen zum 
Thurn nannten.1)

Z u  dem Besitze von Thurn gehörte auch die hohe und niedere Ja g d  
in der Tauggl, bei Adnet und Krispl.

Nach dem Aussterben der T hurn  wurden ihre salzburgischen Lehen 
von Erzbischof P a r is  anno 1647 dem Johann  von Platz, salzb. Kammer- 
Direktor verliehen.

l) Hund's bayr. Stammbuch 2. Th. S, 343.
13*
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Anno 1690 wurde die gegenständliche hohe und niedere Jagd  dem 
Erzbischöfe in Pacht überlassen gegen Lieferung von jährlich einem Hirsch 
und 1 Stück W ild an die Grafen Platz. Die nähere Beschreibung obigen 
Jagdbezirkes ist in Beilage 20 enthalten.

L a u f e n .
Nach dem Berichte des Pflegers Seethaler von Laufen ddt. 20. Februar 

1804 war die Herrschaft Triebenbach auf alle Fälle schon nach dem P r i 
vilegium des Kaisers Arnulf von 887 den erzbischöflichen Jagdgerechtsamen 
unterworfen, wenn sie auch nicht zu den ursprünglichen Stiftungsgütern 
gehört haben sollte.

Vermöge Urkunde des Hartneid von Kuchl ddt. Salzburg am S t.  
Niklastag 1345 wechselte derselbe von Erzbischof Ortolph gegen 60 P f. 
Gelds auf der M üll zu Stuhlfelden die Vogtei zu Trübenbach mit allem 
dem, das dazu gehört, gesucht und unbesucht ein.1 2)

Um das J a h r  1500 hatten die von Alm und im 1 . 1570 die von 
Kammer dieses Schloß mit Hofmark im Besitzes) dann die Familie Lamberg. 
1635 Alphons Freyh. v. Lamberg auf Ortenegg? Auf Befehl des Erz
bischof Franz Anton Harrach wurde von der Oberstjägermeisterei mit den 
Hofmarkbesitzern Georg Josef und Kaspar Joachim von Schidenhofen 
Gebrüdern am 1. M ai 1723 ein Bestandkontrakt um das Reißgejaid auf 
10 Jah re  errichtet und anno 1733 mit dem Kapitelsyndikus von Schiden- 
hofeu erneuert. Den Hofmarkinhabern wurde jedoch gestattet für ihre Person 
allein, jedoch ohne Hund und Treiber das Reißgejaid auszuüben.

Als Entgelt» wurde den Hofmarkbesitzern jährlich 1 Hirsch und 
1 Stück Wild gereicht.

Anno 1796 war der Landschaftskanzler und Hofrath Joachim von 
Schidenhofen Hofmarksbesitzer.

M a t t s e e .
D er zum ehemaligen Edelsitze Zellhof, V- Stunde von Mattsee ent

fernt gehörige Jagdbogen ist bei den ldf. Jagden beschrieben.
I m  15. Jahrhundert gehörte dieser Edelsitz den Noppingern; von 

diesen kauften ihn die Schettinger; von dieser Familie kaufte ihn Wolf 
Dietrich anno 1603 für das Erzstift. 1639 verlieh P a r is  Lodron den 
Zellhof mit aller Zugehör dem salzb. Domherrn Johann Dietrich Freih. 
von Muggenthal auf Lebenszeit als Leibgeding, mit dem, daß dieser Hof

1) Juv. S. 445.
2) Hübner I. Bd. S. 120.
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nach seinem Ableben wieder dem Erzstist zufalle. Im  1 . 1770 wurde der 
Zellhof dem Domprobsten V irgil Graf von Firm ian sammt der Ja g d 
barkeit zu Gottswinden und zwei Fischereien zu erbrechtlichen Eigenthum 
käuflich überlasseu.

Anno 1789 fiel der Zellhof nach dem Tode F irm ian 's wieder an das 
Erzstift zurück und wurde von Erzbischof Hieronimus laut Urkunde vom 
17. August 1789 mit allen rechtlichen E i n -  u n d  Z u g e h ö r u n g e n  an 
das Collegiatstift Mattsee um 3500  ft. verkauft.

N e u h a u s .
Z u  dem Hof und Sitz Pabeuschwandt gehörte das kleine Waidwerk 

auf Füchse und Hasen innerhalb dessen Z aun und Gezirk, wovon jährlich 
zum hochfürstl. Urbaramt ein M arderbalg oder anstatt dessen 2 Schilling 
15 kr. in Geld gereicht wurden.

Anno 1613 kaufte David Widmanstätter, Pfleger zu Wartenfels, 
obigen Hof von Jakob Rannacher mit der Freiheit des kleinen Waidwerks. 
D a  ihm dasselbe durch die Jägermeisterei nicht gestattet wurde, und er 
keinen Nutzen davon hatte, bat er um die Erlassung des Maderbalges, 
welcher auch auf Wiederruf mit H. K. Beschluß vom 12. M ärz 1613 
gegen jährliche Reichung von 2 Sch. nachgesehen wurde.

A nno 1696 erwarb den Sitz Pabenschwandt Ferdinand Hubert, 
Handelsfaktor in Salzburg, dem die Jagdausübung auch nicht bewilligt wurde.

1705 brachte das Kloster S t .  Peter in Salzburg Pabenschwand, 
von Jos. Pockh von Aruholz an sich; anno 1711 bat der Herr P rä la t 
um die Verleihung der kleinen Jagdbarkeit inner dem Zaun und Gezirk 
des Hofes, welche gegen eine jährliche Gabe zum Pfleggericht Hüttenstein 
dem Kloster gestattet wurde.

Auf die dießfällige Relation der O .-J .-M . erfolgte die Resolution, 
es solle in der geheimen Kanzlei oder bei der hochf. Hofkammer wegen 
dem M aderbalg die Erhebungen gepflogen werden. Schließlich wurde die 
Entscheidung wegen der Maderbalglieferung dem Hofgericht überlassen.

Dieser Balg im Werthe von 15 kr. hat die höchsten Behörden in 
Bewegung gesetzt und vieles Hin- und Herschreiben verursacht.

Al t -  u n d  L i c h t e n t h a n n .
D as  Geschlecht der Thann hatte schon mit D rittheil des 12. J a h r 

hunderts nicht allein das Gericht zu Thann, sondern auch zu Thalgau 
vom Erzstifte zu Lehen.
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Anno 1331 theilten die B rüder Niklas und Ekkart ihre ererbten 
Gerichte von Chessendorf, Seekirchen und Höndorf nach einem von Schied
leuten ans den salzb. Lehenmännern am S .  Jörgentag gefällten Spruch:

§. 11. Jagd , Bischen rc., was von Alter zur Grafschaft, soll bei dem 
Landgericht bleiben.

§. 13. W ir sprechen auch umb die Wäld und umb die Förste, di 
si habent gegen Altentann, daz si di miteinander haben füllen.1)

I m  I .  1370 kam am Sonntag nach Laurenzi zwischen Ekkard dem 
Thanner zu Altenthann und dem Erzbischof Pilgrim  eine vollständige 
Bereinigung aller Ansprüche des Thanner zu Stande und zwar unter 
andern: 4. Wald, Federspiel, ̂ ) Burgberg von Lichtenthann und das Holz 
daran betreffend mit allen Nutzen gehören zur Veste Lichtentann und 
sollen die Burggrafen des Erzbischofs den Waldnuczen und mezzen mit 
Zimmerholz und Brennholz und mit allen Stucken, als die Spruchbrief 
bedeuten. W ald und F e d e r s p i e l  soll dem Thanner gehören und bleiben?)

Ekkard X II. (gest. 1390) bestimmte in seinem letzten Willen die 
Veste zu Altenthann und auch all ander Hab in der Herrschaft des Gottes
hauses zu Salzburg, Vischwayd, G  e j a i d ,  Gericht rc. dem Erzbischof P i l
grim von Salzburg?)

Die zu den Pfleggerichten Alt- und Lichtenthann gehörigen Gejaider 
erhielten sodann die R itter von Ueberacker als dortige Psteger. Siehe 
oben bei den Pfleger-Gejaidern.

T i t t m o n i n  g.
I m  Revier Fridorfing besaß die gräflich Lodron'sche Secundogenitur 

zu Lampoding und Wölkersdorf in den Hofmarksbezirken nach einem Frei
heitsbrief ddt. 30. Jänner 1638 die hohe und niedere Jagd.

I m  Revier Grassach oder Tittmoning eigneten sich die Grafen von 
Törring und Tengling in dem Hofmarksbezirke die Befugniß an, alles 
bis auf Hirsche zu jagen.

I m  Revier Palling berühmte sich G raf Lösch von S tein  sowohl der 
hohen als niedern Jagdbarkeit in seinem Hofmarksbezirk.

W a g i n g .
Die Herren Auer von Winkl zu Gessenberg übten das Reißgejaid 

als Landleute ex privilegio des Erzbischof P a r is  in ihren Heimhölzern. * *)
1) Mitth. d. S. L.-K. 1882, S, 138.
2) Federspiel bedeutete auch die Falken, die sich die Erzbischöfe vorzubehalten pflegten.
3) Mitth. d. S. L.-K. 1882, S. 156.

* )  1. c. S. 161.
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P o n g a u .
G r o ß a r l .

M arü n  S traffer zu Neudegg besaß in G roßarl 5Palgstücke, welche 
ihm zu Ritterlehen verliehen wurden. Laut Bericht des Landrichters Jos. 
Niggl von Werfen ddt. 2. Jä n n e r  1608 ließ S traffer diese Balgstücke 
im Anschlage von 450 fl. zum Verkaufe ausfeilen und auch dem Erzbischof 
zum Kauf anbieten. M it Kaufbrief vom 14. M ärz 1611 brachte Karl 
Jocher zu Eggersberg obige Balgstücke an sich, von welchem sie anno 
1645 dessen Sohn Adam erhielt.

Specification
der Freyh. Jocher'schen Palgstückhen, so vorhero gleichmäßig sambt den 
Gämsgejaidern zum Hochs. Landgericht G roßarl gehörig waren, a lß : 

Ein halbes Palgstück Schadtseith.
Hanns Pramegger am Guetl P ran d t hochf. Handelsholzmaister dient hievon 

jährlich —  fl. 6 6 —  dl.
Ein ganzes Palgstück im Topplwaldt.

Maxmillian Ebner zu Laitreitting raicht jährlich 1 Edlmader oder in
Gelt 1 fl. 4 6.

Huebalbm so auch am Ganzes
Kaspar Finsterpichler am guetl Finsterpichl dient 1 Edlmader oder 1 fl. 4  ß.

Embperg Forscht.
Jakob S tainer im M aiß, hiesiger Waldknecht und Augustin Saillpichler, 

Holzkhnecht, 1 Edlmader oder 1 fl. 4  ß.
Forscht am Peringerberg.

Michael Aigner zu Undterperg und B ä rtl Saillpichler hochf. Handels 
Holzkhnecht dienen hievon ein Edlmader oder 1 fl. 4  ß und 1 Auerhahn.

Hievor beschriebene Förschtler sollen all I re n  Fang umb daß ge
brauchige Jägerrecht nach M auterndorf schicken.

D as Pfleggericht G roßarl begutachtete mit Bericht vom 13. M ärz 
1674 bei der Oberstjägermeisterei die Einlösung dieser Balgstücke wegen 
der vielen Mißbräuche der Unterthanen und Jocher'schen Jäger.

S t .  J o h a n n .
I n  diesem Gerichte besaß Adam Freiherr von Jocher im Arlwald 

ein eigenthümliches Balgstück genannt im Hollmais, hebt sich an vom 
Ridl, wo der Steinbruch, gehet hinauf gen Lembach, wie die Wassersaig 
gibt, von dannen auf die Vedlpald, von selbiger auf das Taurlehen, von
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dem auf den Tradtegg und von selbigen auf den Tafansadl, von aldorten 
wie der Sambwcg gehet nach der Voralben wie die Wasfersaig gibt, nach 
der Hoch hinein bis auf das Goldeggisch Hofmarkgejaid zum hintern Albm- 
thor bis hinauf auf's Weinreichbächl und Kleinarlbächl, hält ungever einen 
halben Tag zu gehen im gezirkh.

Von diesem Palgstück dienten die beiden Reißjäger Georg Ellman- 
thaler am Grnblehen im Arlwald und Ruepp Wüßperger am Oberweiß- 
perglehen jährlich ein Edlmader und 8 kr. Aichhorn-Geld. Ein J a h r  ins 
andere fingen sie nicht mehr als 4 Federwildpret, 3 Fuchs auch 4 — 5 
Hasen und 1 Steinmader.

R a d s t a d t  u n d  G o l d e g g .
M it der Goldegger Salzpfanne in Hallein wurden auch mehrere 

Wälder an den Erzbischof von Salzburg verkauft; darunter war ein Wald 
im Lammerthal und Schobpach mit G e j a i d  und F e d e r s p i e l ,  welcher 
dem Chunrad Grafen zu Radstadt zu Lehen verliehen war. Dieser Wald 
wurde in dem Lehenbrief v. I .  1441 und in allen folgenden den Grafen 
von Schermberg verliehen mit Gejaid, Forst und" Federspiel.

M it Lehenbrief vom 13. Ju n i 1670 wurde genannter W ald sammt 
Gejaidt der damaligen Besitzerin von Schermberg M aria  B arbara Motzlin, 
gebornen Gräfin von Schermberg verliehen. Die Beschreibung siehe in 
Beilage 21.

Anno 1675 bat Franz Wilibald Motzl Namens seiner obgenannten 
Ehefrau erwähntes Balgstück im Pfleggericht Radstadt an der Abtenauer- 
Grenze, welches einem Bauer alldort Niclas Hofer am Vorderhofgut 
gegen die jährliche Recognition von einem Gulden verlassen war, wegen 
der großen Entfernung gegen • das zum Schlosse Goldegg gehörige B alg
stück Hasegg zu verwechseln, resp. zu Lehen zu verlassen; da das Balgstück 
in der Lämmer um die Hälfte größer und besser, als jenes am Hasegg, 
bat Motzl jährlich 1 Hirsch und ein P a a r  Stück Schmalwild in dieser 
Gegend fällen zu dürfen.

Gemäß H. K. Dekret vom 25. Februar 1678 an die Oberjäger
meisterei und die Pflegen Radstadt und Goldegg und das Schloß Scherm
berg wurde von M ax Gandolph die Verwechslung obiger Balgstücke ge
nehmigt und anstatt der verlangten Addition ein Hirsch ein für allemal 
zu fällen gestattet und die Anfertigung eines neuen Lehenbriefes angeordnet.

Die Grenzen des Haseggs sind in Beilage 22 angegeben.
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Auf das große Wild, wozu auch die Rehe gehörten, wurde in diesem 
Balgstück von dem Hochs. Revierjäger gejagt.

Ferner gehörte zum Schlosse Schermberg laut Lehenbrief vom 13. J u l i  
1756 ein Holzwachs, die Auwösch genannt, item ein W ald und Berg ent- 
halb der Achen mit Gejaid, Forst und Federspiel von dem Edbach zu 
Arl bis an Thumersbach, Schattseite, und das mit Recht von Alters 
Herkommen.

I n  diesem Bezirk wurde allezeit von dem Schermbergischen Jäger 
nebst dem, was wirklich zur niedern Jag d  gehörte, auch auf Rehe ohne 
Hochs. Portestation gejagt, auf Hirsche, Wildpret und Gemsen aber immer 
von den Hochs. Revierjägern gepürscht und gejagt.

I n  den kleinen Wäldern um Schermberg hatten die Besitzer von 
Schermberg seit unfürdenklichen Zeiten mit Hunden und Fallen die Jagd 
ausgeübt.

Die Besitzerin M aria  B arbara Auer von Winkl geb. Motzl von 
Schermberg, sprach auch die hohe Jagd  in ihren Jagdbezirken an und 
wurde anno 1749 wegen eines geschossenen Hirschen zu einer S trafe von 
30 fl. verurtheilt.

Ih re  Enkelin Josefa Freiin von Schmidt auf Haslach sprach von 
neuem die Berechtigung zur hohen Jagd  in den Schermbergischen B alg
stücken an, indem sie sich auf ein Conclusmu der hohen Justizstelle vom
I .  1759 berief, kraft welchem die in bem Lehenbrief enthaltenen A us
drücke : Gejaid, Forst und Federspiel als der hohen Jag d  eigene Benen
nungen erklärt wurden.

Die Freiin von Schmid konnte ihre vermeintlichen Ansprüche jedoch 
nicht durchsetzen. Die fraglichen Verhandlungen wurden mit einem großen 
Aufwand von Schreiberei bis zum Jah re  1799 fortgeführt.

A nno 1806 starb F rl. Josefa Schmid, worauf die Herrschaft Scherm
berg unter ldf. Administration kam, bis sie anno 1823 D r. Joh. P au l 
Storch kaufte.

I m  Pfleggericht Radstadt hatte Balthasar Lürzer, Hochs. R ath und 
Pfleger zu Hüttenstein, am Penzen in der Flachau und Tirnitz am Aigner
berg 2 Balgstücke, welche er anno 1692 dem Erzbischof um jährlich 5 fl. 
oder in natura um 2 M ader und 2 Haselhcndl zu Bestand anbot, welche 
erstere ihm zugesprochen wurden.

Anno 1699 trug Lürzer dem Erzbischof Johann Ernest obige frei
eigene Balgstücke, welche die Lürzer schon über 100 Ja h re  innegehabt,
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zum Kaufe an, wofür ihm bei dem Regierungsantritte des Erzbischofs 
200 Species-Dukaten und mehr versprochen worden seien und zwar gegen 
jährlichen Bezug von 2 Maderbälgen, 2 Fuchsbälgen und 2 Haselhühner.

Auf abgelegte Relation der Oberstjägermeisterei vom 22. Sept. 1700 
haben S e . Hochs. Gnaden resolvirt, für die gemelten 2 Reißgejaider nicht 
mehr als 150 fl. geben zu wollen, wo nicht, mag er solche selbst behalten.

W a g r e i n .
Herr B aron Adam Jocher zu M auterndorf hatte ein Reißgejaid 

vom Arlwasser gegen Wagrein aufwärts nach dem Weinreichpächl bis auf 
die Gräfenhöch, von dannen wie die Wassersaig zeiget bis auf die B or- 
albm und nach dem Sämblweg bis auf den Lachmannstadl, weiters nach 
dem Trattberg übern R idl gegen Bedelpaldt, Lembach und nach dem Weg 
bis auf den Steinbruch außerhalb des Marktes S t. Johann, eine Meile 
lang und eine halbe Meile breit.

Nach dem Tode des Adam Jocher anno 1690 erbte dessen Tochter 
M aria  Johanna Freifrau von Platz obige Gejaider. Dieselbe bot in 
schuldigster Devotion dem Erzbischof anno 1695 die im Landgericht Groß- 
arl liegenden Gemsgejaider und Balgstücke, dann die im Arlwald und 
Landgericht W agrain befindlichen l y 2 Balgstücke auf 10 aufeinander 
folgende Ja h re  gegen jährlichen Bezug von 4 Gemsen, 6 Füchs, 6 Hasen 
und 24 verschiedener Federwildpretstück zur Bestandnehmung an. Dieses 
Anbot wurde mit Resolution vom 10. M ärz 1695 angenommen und wurden 
der Bestandverlasserin jährlich 6 Gemsen, 12 Stück Federwildpret, als 2A uer- 
hahnen, 2 solche Hennen, 2 Schilthahn, 2 dergleichen Hennen, 2 Hasl- 
und 2 Schneehühner, 12 Hasen und 6 Füchse angeboten, wovon sie aber 
das gewöhnliche Jägerrecht selbst bezahlen soll, worüber sie sich schriftlich 
äußern soll.

M it S ig n a tu r vom 16. April 1695 wurde dieselbe aufgefordert, 
ihre Ansprüche auf den Reuttzehent in den Reißgejaidern nachzuweisen, 
welche Freiin von Platz mit dem begründete, daß sowohl die Strasser'- 
schen, von denen die Reißgejaider erkauft wurden, als auch ihr Ahnherr 
und Vater vor unvordenklichen Jahren her in ruhiger Possession den Reutt
zehent, so weit sich die Reißgejaider erstrecken, genossen und innegehabt 
haben, —  worauf die F rau  von Platz mit S ignatur vom 10. Ju n i 1695 
angewiesen wurde, das Jägerrecht oder Schußgeld von dem ihr gelieferten 
Wildpret zu bezahlen, dagegen soll sie den Reuttzehent wie zuvor zu ge
messen haben. F rau  von Platz erklärte sich hiemit einverstanden und er
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bat sich einen Bestandbrief, worin die Gejaider und dasjenige, so ihr 
jährlich gereicht wird, auch daß sie den Reuttzehent wie zuvor zu gemessen 
habe, ordentlich specifizirt werden möchte. Dieser Jagdpacht dauerte bis 
zum Jah re  1780.

N a c h t r a g  zu  G o l d e g g .
Extrakt aus dem U rbario  des Hochs, salzb. Pfleggerichtes Goldegg de

anno 1590.
Forst in der Tiendten (am Dachegg).

Dient —  fl. 1 K 2 dl. Schreibgeld 2 dl.
Besitzer:

Wolf Zäch.
Extrakt aus dem Anlaitlibell de Anno 1649.

Hierumben weilland Wolf Zäch seel. Anno 1610 allein im Urbar 
gestanden, an jetzo aber nnd auf beschehenes Ableiben Zöchens kombt durch 
Erbfall sein Enichl H anns Jakob Ju d  auch allein daran, angeschlagen 
per 20 fl.

Schreibgeld 1 ß 2 bl Weichsteuer 2 ß 20 dl.
Extrakt aus dem Anlaitlibell von 1662.

Forst in der Tim ten.
Auf Ableiben H anns Jakob Judens seel. gelangen dessen eheliche 

Kinder Wolf, M athias, Wilibald, Johannes, Tobias, Johann  Jakob, Eva, 
Rosina, Katharina und M aria  Ursula durch Erbfall hieran.

Anschlag 20 fl. Anlaith 1 fl. — ß — dl.; Einschreibgelder 1 fl. 
1 ß 18 dl.

Obiges Reißgejaid brachte Tobias Ju d , gräfl. Khuenburgischer Ver
walter und Bestandmann zu Neukirchen, durch Uebergab ddt. 22. Dez. 
1698 von seinen Geschwistern allein an sich.

Dasselbe wurde von der Oberjägermeisterei inhibirt und gemäß 
Hoflammer-Dekret vom 5. April 1718 dem Tobias Ju d  als Entschädigung 
für das abgenommene Reißgejaid ein ldf. Freiort auf der Neydauer Au 
im Pfleggericht M ittersill zu seinem hofurbaren halben G ut Oberrohr 
gegen 1 ß 4 dl. jährl. S tif t  bewilligt.

P i n z g a u .
C a p r u n  o d e r  Z e l l  a m  S e e .

Bezüglich des Jagdrechtes der Velben in Caprun kam mit Erzbischof 
Ortolph folgendes Uebereinkommen zu Stande:
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Spruchbrief des Erzbischofs Ortolph dem Konrad und J a n s  von 
Velben ertheilt ddt. Salzburg am Freitag nach Christi Geburt 1347, 
„daz der Bach genannt der Chabrun und das Jayd  und Bischen, darin 
unser und unser erben Panwazzer und W iltpann schein füllen —  so sol 
der W alt zu Caprun auch unser sein mit allen gesnchen und nutzen, mit 
J a id  und Vederspiel an (ohne) die Valchen, die schullen des genannten 
unsers Herren von Salzburg und seins gotshaus sein gegen Verzeichung 
der Rechte in Henbach. Erzbischof hat auch gesprochen, daz das VacheiP) 
des Valchen, daz er und seine Nachkomen Recht haben füllen, in unseren 
und unser Erben Velden unschädlich sein soll an unsern Velden, Sam en 
oder Gründen2)".

Die Herren von Caprun reichen bis in das 12. Jahrhundert zurück. 
Friedrich von Velben besaß schon anno 1280 den einen Theil der Herr
schaft Caprun, den andern Albero von Wahlen. Um 1400 besaß Ulrich 
von Velben, der letzte des Stam m es das ganze Caprun und hinterließ 
es seiner Tochter Praxedis, von der es ihr Gemahl Georg von Puech- 
heim erhielt. Von den Söhnen desselben löste es anno 1480 Erzbischof 
Bernhard als das letzte der großen pinzgauischen Lehen um 11000 Dukaten 
zurück?)

Hanns Jakob Auer von Winkl zu Gessenberg kaufte von F rau  
Anna Hirschauerin, geb. Panichner, Besitzerin von Prielau um 1578 ein 
Reißgejaid am Stainpachegg bis an den Fiertbach auf Federwildpret und 
Mader, welches er und seine H ausfrau Anna Auerin geborne M agens- 
rcitherin von Teising am Sim on und Ju d a  Tag (28. Oft.) 1596 an 
Dietrich Kuen von Belasi, Pfleger zu Lichtenberg, Herrn auf P rielau und 
Schödtling und Neuen Lempach und all seinen Erben mit dem erbrecht
baren G ut Schalchern in dem Pfleggericht Zell am See mit Gülten und 
Gütern vertauschte. Von dem Reißgejaid diente man jährl. 1 Maderbalg.

Adam M ayer zu Ainethen verkaufte laut Protokoll beim Pfleg
gericht Zell am See ddt. 10. Ja n u a r  1670 dem Georg Dietrich Kuen 
von Belasi zu Lichtenberg, Neulembach, Kammer und P rielau sein kleines 
Waidwerk am Ainetwald, anfangend bey der Salzach und alsdann nach 
dem Rettenbach, welcher das Gericht Taxenbach und Zell von einander 
scheidet, über sich hinauf an das Rettenbachköpfl in die vier Böden, von

y Fangen.
2) Juv. S. 609. Anm. a.
3) Juv. S. 441.
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bannen in den Ainetbach, so für das G nt Ainethen herausrinnt und nach 
demselben Bach bis wieder herab in die Salzach.

D as Reißgejaid am Stainpachegg bei Piesendorf vertauschte anno 
1672 B aron Georg Dietrich Kuen, Hochs. Kammerrath und Pfleger zu 
Zell am See gegen ein anderes gleich großes O rt auf der Gerlinger Seite 
nach Länge des Berges aufw ärts.

Anno 1722 verkaufte Preisgott G raf Kuen seine Besitzungen Kammer 
und P rie lau  mit den Jagden an das Bisthum Chiemsee.

L i c h t e n b e r g .
Laut Urkunde vom 26. Dezember 888 schenkte K. Arnulph der 

Gemahlin M iltrud seines M inisterialen Hiemo 9 königliche Huben mit 
den Wäldern und Jagden u. a. zu Ramseiden bei Salfelden').

Von obiger M iltrude dürfte das Geschlecht der Ramseider stammen, 
welches mit Bernhard anno 1578 und Wilhelm Ramseider anno 1579 
erloscht)

Anno 1603 erscheint Christof Weitmoser zu Grub als Besitzer von 
Ramseiden. Nach diesem folgte Haimeran Ritz zu G rub, Ramseiden und 
Pürglstein, Hochs. Hofrath, Pfleger zu M ittersill und Zillerthal, auch Vice- 
hofmarschall, welcher wegen dieser Jagdbarkeit in den Jahren  1614— 16 
mit Herrn Josef Hundt, Pfleger zu Lichtenberg, einen kostbaren Proceß 
führte, der von dem Hochs. Hofgericht mit Abschied vom 8. J u l i  1616 zu 
Gunsten des Ritz wegen seiner wohlhergebrachten und erwiesenen Possession 
vel quasi der niedern Jagdbarkeit und der Fischerei auf seinen eigen
thümlichen zum Sitz Grub gehörigen Feldern, Wäldern, Fürhäupten und 
Gehilzen entschieden wurde, wobei er unbetrübt und unverhindert zu lassen, 
auch beynebens der ihm abgenommene Fuxbalg zu restituiren war.

Emeran Ritz war der letzte seiner Linie und setzte in seinem 
Testamente de anno 1681 seinen Schwiegersohn Ferdinand P a ris  Frech, 
von Rehling, salzb. Hofrath und Pfleger zu Lichtenberg, zu seinem Universal
erben ein.

Die mehrerwähnte Jagd  kam mit dem Sitze Ramseiden an die von 
Waltenhofen; wann und wie, darüber enthalten die Jagd-Akten nichts.

Des Ludwig von Waltenhofen, gewesten Hochs, salzb. R ath und 
Pfleger zu Mosham, hinterlassene 6 Kinder und deren Erben haben sich 
vermöge Kaufscoutrakt vom 11. November 1762 noch dreißig Jah re  auf * 2

*) Juv. d. A. S .  1 07 .
2) Dürlmger Pinzgau S. 52.
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alle damals bei G rub und Ramseiden geweste Sachen, mithin auch dieses 
Reißgejaid, doch ohne bedungene Losungssumme, die ewige Wiederlosung 
vorbehalten. D a  hiezu keine Aussicht war, baten F rau  M aria  Theresia 
von Waltenhofen, geb. Gräfin von Schermberg, des Cyriak von Walten
hofen, Hochs, salzb. Truchseßen und O. W. M . im Pinzgau, Wittwe und 
5 Erben am 1. November 1784, daß das zum Sitz Grub gehörige Reiß
gejaid auf der Grubalm am Ramseiderberg und int Kollingwald, im 
inventarischen Anschlag von 300 fl. entweder von dem Erzbischof abgelöst 
oder käuflich abgegeben werden dürfe. Ersteres wurde mit H. K. vom 
18. Jänner 1785 abgelehnt und der Bittstellerin der Consens zur ander
weitigen Ueberlassung ertheilt.

Hierauf kaufte Kajetan Lürzer von Zehenthal zu Dorfheim anno 
1785 um 300 fl. von der Wittwe Waltenhofen und den Erben obige 
Reißgejayder.

Dieselben umfaßten am Kolling und Kühbichl beilich 3/* Stunden 
im Umkreis, zu Ramseiden beilich 2 S tunden und auf der Grubalpe auch 
bei 2 Stunden. D as Reißgejaid am Kolling schlössen die umliegenden 
Felder ein; am Kühbichl betraf es nur die daselbstigen Felder; zu Ram 
seiden war es auf einer Seite durch einen Hag, außer welchem die Burger 
und Mittereck-Waldung, auf der andern Seiten durch den Schinkinger 
gemein Hag, unten her durch die Felder und in der Höch durch das S tein  
oder Gambsgebirg abgesondert; auf der Grubalpe bestand selbes in der 
auf allen Seiten eingezäunten Grubalpe und lag unter den Hohlwegen 
ober dem Pfannwald und unter dem S te in  oder Gemsgebirg, dann zwischen 
der Schornwaldung und dem Lerchkopf.r)

D a anno 1786 zwischen der Hochs. Jägerei und Kajetan Lürzer 
wieder einige Irrungen  entstanden, wurden von dem Pfleggericht S aa l-  
felden am 1. Hornung 1787 über den Umfang der Reißgejaider 4  un- 
partheiische M änner eidlich vernommen. Wie nun alle diese in der Haupt
sache übereinstimmend den Umfang des Reißgejaids zu Ramseiden, am 
Kolling, Kühbichl und in der Grubalpe bezeugten, und dabey erinnerten, 
daß sie auf alle Wildpretstücke, welche Tatzen und Krallen haben, also 
mit Ausschluß der Rehe, immer geschossen haben, maßte sich Lürzer ein 
mehreres Jagdrecht nicht mehr an.

Z u Folge H.-K.-Befehl vom 22. Dezember 1789 wurden die Reiß
gejaider von der Hochs. Jägerei in Saalfelden gegen jährliche Verabfolgung

*) Bericht des Pfleggerichtes Saalfelden vom 29. November 1784.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



207

von 2 Gemsen in Bestand genommen. Anno 1783 war das Reißgejaid 
gegen jährliche Reichung von 3 Füchs, 1 Edlmarder und 4  Hasen schon 
von Cyriak Waltenhofen gepachtet worden, um Ruhe und Ordnung zu 
schaffen; anno 1804 besaß Kajetan Lürzer zu Drofheim diese Gejaider noch.

M i t t e r s i l l .
Anno 1443 am Eritag nach U. L. F . Assumptionis verlieh Erz

bischof Friedrich von Salzburg an W althasar Neukirchner allen Wildpann, 
Federwild und Fischwayd in dem vierten Theil des Dretenpachs auf 
Wiederruf und gegen Verzichtleistung des Walthasar Neukirchner auf den 
ftreittigen W ildpann, Federspiel und Fischwayd von dem Lebenpach in 
der Gerlos bis an den Swentpach und zum Gejaidhof am Forstlehen. *)

Nach dem Tode Georg Neukirchner's, fürstl. salzb. R aths und 
Pflegers zu Mittersill, anno 1547 3. M ärz verkauften dessen Witwe und 
die zu Erben berufenen Kinder seiner Schwester die Herrschaft Neukirchen 
anno 1558 an E rasm us und Christof von Khuenburg zu Khünegg, ersterer 
fürstl. Rath und Pfleger zu M osham und letzterer fürstl. Rath, Pfleger 
und Propst zu Werfen, welchen im 1 . 1561 der Lehenbrief von Erzbischof 
Johann  Jakob ausgefertigt wurde.

Anno 1599 kam die Herrschaft Hieburg von den Freiherrn von 
Törring-Seefeld ebenfalls an die Freiherrn von Khuenburg zu Neukirchen 
kärntnerischer Linie.

Z u obigen Schlössern Neukirchen und Hieburg gehörten nach einem 
Extrakt aus dem alten khünburgischen Urbarium an Gemsjagden.

1. Der Plattw ald von dem Säm b bis auf die Hallenzen, wie S ta in  
walgt und Wasser rinnt.

2. ein D ritl Gejaid in der wilden Gerlos zwischen der Krimbl an 
die Gerlos Zillerthaler Gericht gelegen.

3. Reißgejaidt Nadernach zwischen Salzach und Wätnpach gelegen.
4. D as Reißgejaidt im Trättenpach zwischen der Nadernach und 

vom Türnpach bis aufs Länpächl.
5. Die Gejaidt im niedern Sulzpach, außer des Rothwilds, von 

dem Mitterberg hinein und die Unterseiten her, wieder unzt an das Asch- 
pachegg (Lehenbrief vom 9. Dezember 1655).

6. I n  Reißgejaidern, waß zu Hieburg und Neukirchen ohne das in 
deren hochgräflichen Hoheiten habenden P and t und Stecken gehörig.

*) Kammerbuch V. Nr. 50.
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7. D as Reißgejaid in Feichten und PölsenwaldJ)
Anno 1656 wurden dem Christof Freih. von Khünburg die Gems- 

gejaider im M ittersiller Gericht inhibirt, nach Vorweisung der Lehenbriefe 
über die von seinen Vorfahren seit unvordenklichen Zeiten besessenen Gems- 
gejaide mit H.-K.-D . vom 13. November 1656 demselben wieder zum 
Jagen überlassen.

Neukirchen blieb bis zum Jah re  1850 im Besitze der Familie 
Khuenburg.

Außer obigen Jagdbesitzern sprachen auch die von der Alm zu Hie
burg, Peter Hunt und Melchior Welser zu Einödberg zu ihren Besitzungen 
einige Reißgejaider an.

(Siehe oben bei Verlassung der Reißgejaider im Pfleggericht M itter- 
sill de anno 1537.)

R a u r i s .
Hanns Weitmoser besaß schon vor 1586 den halben Theil des 

Schernibergischen Gämsgejaids in R auris, welches er von den T hurn 
kaufte. Vermöge Kaufbrief ddt. 24. Februar 1603 verkaufte Christof Weit
moser, Bruder des H anns W ., dem Abraham und Heinrich Schotten, 
Gebrüdern, das freieigene und undienstbare Gemsgejaid in der R auris im 
Hinterwinkl, auch Hitwinkl genannt.

Kunigunde von Winkelhofen, Erbin der Schotten, verkaufte das 
Gemsgejaid anno 1638 dem Michael Anfang, Bergbuchhalter des Gasteiner- 
Lendtner Handels, welcher es wieder anno 1639 9. Oktober dem Georg 
Reitter, Doctor Juris und Landschaftskanzler, verhandelte. Von Letzterm 
kam es an die Erben Johann Schellenbergers, Hochs. Kammerrath, dann 
an die Fabrici. Baron Zinnenberg cedirte obiges Gemsgejaid wieder dem 
Thomas Gmächl, gräfl. khuenburgischen Verwalter, für die gehabte Obsicht 
über die Effekten seiner Frauen seel. zu Salzburg, einer gebornen Fabrici, 
da auch die Schotten und Anfang keine nobilitirten Personen waren.

Thomas Gmächl offerirte das Gemsgejaid dem Erzbischöfe anno 
1707 mit der B itte um Ueberlassung eines Ö rtl Grundes in der Gnigl 
zwischen dem neuerbauten Gotteshaus S t .  Michael und dem Steggütl. 
Auf wiederholtes Anlangen erhielt Gmächl anno 1711 den Bescheid 
„Seine Hochs. Gnaden verlangen dieß Gejaid nit."

Nach dem Landgerichtsprotokoll ddt. Gastein 11. Januarii 1614 
über die Ziel und March, so von Benedikt und Veit Straubinger aus- *)

*) O.-J.-M. P. v. 29. Ott. 1692.
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gesagt worden, und nach einem von dem Goldeggischen Pflegsverwalter 
an Hannsen Weitmoser ertheilten Schein verhielten sich dieselben also:

Erstlich auf der ain Seiten gegen die Gastein facht sich das Gejaidt 
an, an der Krempf bis hinein auf die Filzscharten und alten Kogl im 
Hitwinkhl, darnach am Gepürg gegenüber an die khrumbl, Riterkopf und 
Eiskhärl und von Eiskhärl bis auf den Khrumbl R idl, dieß alles sollen 
die Weitmoser allain, und vom Khrumbridl durch alle Kar bis auf die 
Grähwandt, so das unter thaill genant worden, sollen die Weitmoserischen 
und von der Pfleg Goldegg miteinander zugleich zu jagen haben.

K h u e n i s c h e  G e m s g e j a i d e r .
Auf Grund des Lehenbriefes vom 5. M ai 1648 und mehrern andern 

ältern hatten die Khunischen zu Kammer bei Zell am See ein Gems- 
gejaid in der R auris, wie folgt: Item  ein Drittheil aus den zwayen 
dritten Theilen des Gämbsgejaid im N arrw aldt mit seinen Wandten, im 
Arwinkl in der R auris gelegen, von Schidtbach an den Moderegg, und 
die ein Seithen herwieder an die Kelchrinn, und die ander Seithen des
selben M itterpergs und breiten Ahorn W andt bis an Tauerspach, und 
ain besonderes Orth an dem Gayspach unzt an den Schidtpach.

G r a f i s c h e  G e j a i d e r  z u r  H e r r s c h a f t  S c h e r m b e r g .
M it Lehenbrief des Erzbischof Friedrich von Salzburg ddt. am 

Ambrositag 1492 wurden mit dem H ans zu Schermberg dem Wilhelm 
G raf zu Schermberg ein Drittheil des vierten Theils des Gämsgejaids im 
Narrwald und seinen Wandten rat Arwinkl in der R auris verliehen vom 
Schidtbach an dem Moderegg u. s. w. wie oben bei dem Khunischen 
Gämsgejaidt.

Wilhelm G raf hinterließ 3 S ö h n e : Konrad, Christof und Sigmund 
(f 1519 bei Lebzeiten seines Vaters).

I s t  also das Hauß Schermberg sambt den darzue gehörigen Frey- 
haiten und Stucken in drey thaill verthailt worden, aber Sigmunden 
Grafens thaill am Schermperg durch sein hinterlassene Dochter Veronica 
ihrem Vettern (recte Onkel) Christofen G raf laut Khaufbrief datirt am 
Erchtag nach S .  Niclaßtag anno 1535 auß beweglichen Ursachen ver- 
khaufft worden.

Conrad G raf hat auch drey Söhn, Namens: Philipp, Jakob und 
Veith hinterlassen, und denselben ein Dritthaill des Hauß Schermperg 
sambt den dazue gehörigen Stückhen lauth eines Lehenbriefes von Erzbischof 
Ernst ddt. 6. September 1541 verliehen worden.

14
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Christof G raf hat similiter drey S öhn  verlassen, Namens Otto 
Georg, Heinrich und W ilhelm; dieser letzte ist in Lebzeiten seines V aters 
verstorben, aber sein S ohn  Christof ihm succedirt.

Disen dreyen haben auß dem Hauß Schermperg sambt den darzue 
gehörigen Freyhaiten Zwen D ritl gebirt, Welliche zwen D ritl vermög 
thaill Libel in drey thaill verthailt worden.

Extract aus dem Thail Libell.
Hernach ist beschrieben ain Thaillung I m  Schloß Schermperg unndt 

derselben G rinndt.
D as Gämbsgejaid in der R auris, sovill unß zuegehörig, soll auch 

ungethailt bleiben, und damit also gehalten werden, Nemblichen wellicher 
undter unß ain lust hat zu jagen, der soll es dem andern anzaigen, und 
wellicher auf gleichen Costen jagen will, dem sollen auch die Wild, so ge
fangen, zugleich erfolgen. Wo aber der andern khainer nit Jagen will, 
so mag der auf sein Costen woll jagen, und was einer fecht, soll ihme 
auch allain zuegehörig seyen.

Wo w ür aber die Gejaid umb Z inß verlassen wurden, darauß soll 
jedem ein gebürenter thaill öolgett.1)

Conrad G raf zu Schermperg m. p.
Kraft Commissions-Protokoll ddt. 17. J u li  1656 ging mit obiger 

Gemskoppljagd eine Theilung folgendermassen vor:
Die von den Theilnehmern genossenen Gemsgejaider wurden ohne 

Ausscheidung der Grenzen vermischt, daß den Kunischen und Grafischen 
aus ihren halben Theilen der Jag d  zustehen sollen 9 Stück (G raf 6, 
Khun 3), Pfleg Goldegg 3, R auriß  3, Reiterische 3 zusammen 9 Stück.

Extra hatten zu jagen das 4. O rt vom Gaispach unzt zumSchid- 
pach, G raf und Khunisch zu halben Thail, und halben T hail Seiterische.

Goldegg hatte auf der Seiten gegen Fusch im Taurachwinkl allein 
zu jagen, und den Premkogl.

Ferner sollte nur ein einziger gemeinschaftlicher Jäger aufgestellt 
und die jährlich zu fällenden Stück prorata der Jagdantheile vertheilt werden?)

Anno 1672 benützten das Gämsgejaid in der R au ris :
1. D as  Landgericht R auris. 2. Die Pfleg Goldegg. 3. Die F rau  

Gräfin von Schermberg. 4. Herr Baron Khuen zu Kammer und 5. Herr 
Feyertag zu Salzburg. Bei diesen 5 Theilen ging die Lieferung der Gemsen

9 Schermbergischer Jagdakt int Reg.-Archiv. 
2) 1. c.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



211

um, und kamen auf einen Theil, wenn es gut gerieth, jährlich 3, 4 oder 
5 Gemsen.

Anno 1722 verkaufte Preisgott G raf Knen seinen Antheil an das 
B isthnm  Chiemsee, und waren um diese Zeit nur mehr 3 Theilhaber, 
nemlich das Erzstift, das B isthnm  Chiemsee und die Herrschaft Schermberg.

M it Kameralbefehl vom 7. J u l i  1799 wurde sodann ans Grund 
des Vergleiches vom 17. J u l i  1656 festgesetzt, daß nach dein dermaligen 
Bestände an besagter Koppeljagd s 6 der Landesherrschaft, Vs dem Fürst
bischof von Chiemsee und 2 i; der Jnhabnng des Schlosses Schermberg 
angehören, folglich ans Vs der Koppljagd nur jährlich 1 Stuck abgeliefert 
werden soll, und zwar vor der Hand ans die Dauer von 3 Jahren , nach 
Verlauf dieser Zeit aber wieder die Untersuchung einzuleiten, wie hoch sich 
bis dahin die Zahl der Gemsen (die nur 40  S t .  betrug) vermehrt habe, 
und wie ferne es die Umstände erlauben für die folgenden Jah re  im Ein- 
verständniß der Interessenten eine größere Dividende der zu fällenden 
Stücke festzusetzen.

Betreffs des Unterhaltes des gemeinschaftlichen Jäg e rs  wurde die 
Freiin von Schmid zu Schermberg um ihre bestimmte Erklärung ersucht, 
was sie in Rücksicht des sie an der Gemsenjagd-Gerechtsame betreffenden 
Antheils per 2 6 zur Unterhaltung des gemeinschaftlichen Jägers für einen 
jährlichen Beitrag zu leisten gedenke.

Ferners wurde dieselbe um ihre Erklärung ersucht, ob sie das Reiß- 
gejaid der Herrschaft Schermberg im Landgerichte R auris vom Schidbach 
bis am Landegg der Laudesherrschaft in Pacht überlassen wolle; worauf 
dieses ihre Rechte mit zäher Ausdauer vertheidigende Fräulein v. Schmid 
nicht einging, sich vielmehr in ihrer Eingabe vom 23. J u l i  1799 be
schwerte, daß ihr das Rehschiessen und Jagen mit Hunden in ihrem Reiß- 
gejaid vom Schidpach bis am Landegg verboten worden sei. —  M itH .-K .- 
Befehl vom 13. August 1799 wurde sodann dem Landgerichte R auris 
bedeutet, daß es zwar im Bezirke der Reißjagd der Freiin von Schmid, 
nicht gestattet sei, Rehe zu schießen, daß derselben aber bis auf weiters 
unverwehrt bleibe, die Reißjagd nach W aidm annsart und zu rechter Zeit 
mit Hunden zu betreiben.

M artin  Waldner, Gastgeber in R auris , besaß ein zur Pfleg Goldegg 
mit jährlicher S tif t  angehöriges Reißgejaid, welches ihm mit Hochs. Dekret 
vom 15. M ärz 1649 bestätiget wurde. —  F rau  S usanna Waldnerin, 
Wittib, geborne Lasseriu, verkaufte lau t Kaufbrief vom 20. M ärz 1664

14*
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obiges Reißgejaid der F rau  Christina Voglin, geb. Riedlin, des Herrn 
Jakob Vogl zu Gaißpach in der R au ris  Ehestau und deren Erben, 
welches sich vom Schidtbach bis zum Pernegg erstreckte, um eine Summe 
Geldes.

L u n g a u .
P f l e g g e r i c h t  S t .  M i c h a e l .

Raimund Grimming von Niederrain zu Mauterndorf besaß in 
diesem Pfleggericht ein Reißgejaid, der O rt ist nicht angegeben. Sein  
Großvater Jo h . K arl Grimming, Pfleger zu Gastein, bot im Jah re  1590 das 
Verstl zunächst unter dem Thürm l im neuen Markt M auterndorf dem 
Wolf Dietrich zum Kaufe an, wurde aber abgewiesen.

Die Freiherrn von Jocher, besaßen im Bundschuh das Reißgejaid, 
welches durch Kaufbrief ddt. 15. September 1683 die Grafen Khünburg 
erwarben.

Die Ausübung des Jagdrechtes der niedern Jagdbarkeit der Wirthe 
in Tweng, Schaidberg und am Tauern scheint nur ein Ausbruch und 
Afterverleihung aus der dem Domkapitel im Winkl Tweng verliehenen 
Jagdbarkeit gewesen zu sein, weil dieser Genuß in den Urbarsbriefen, 
welche das Domkapitl diesen ihren Grundunterthanen hinausgab, ent
halten todt.1)

T a m s w e g .
I n  diesem Pfleggerichte besaßen die Herren von Griming zu Nieder

kam als Landleute die niedere Jagd  zu ihrem Schlosse Niederrain.
Z i l l e r t h a l .  K r o p f s b e r g .

D er P fa rrer zu Zell hatte zu seinem Pfarrw idum  das Gemsgejaid 
im ganzen Stilluppen-Gebirg zu gemessen bis heraus iu Hauserwald auf 
die Gründtköpf, im ganzen anderthalb Tagreisen weit im Gezirk.

Die tirolische Herrschaft Rattenberg hatte vermöge Vertrag de anno 
1533 alle Gejaider zu gebrauchen vom Sommerlangen-Zaun am Hardt
berg als Salzburgischer Landmark herein bis gegen Holdernach in den
selben Bach, so zwar nur ein schmaler Strich im Fügnerschen Gebiet.

Die Herrschaft Rottenburg, insgemein Rottholz genannt, hatte laut 
obigen Vertrags alle Gejaider zu geniesten im Salzb. Fügnerschen Gebiet 
auf Fügner-Seiten, und dann herauf im Zeller Schrannen bis zu den 
Häusern zu M itterndorf, ungefähr eine halbe S tund  unter Zell nach dem 
Compaß hinauf auf alle Höch.

0 Bericht de« Psleggerichte« St. Michael ddt. 31. Jänner 1804.
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Herr Dechant zu Fügen sprach ein Gembs- und Reißgejaid in Dux 
an, in der Albm Poden linker Hand hineinwärts zu hinterst in Dux 
liegend. Sollen jährlich 2 und 3 Gems und etliche Stück Federwildpret 
darinnen zu bekommen sein.

Die Jagdbarkeit diesseits des Zillers war dem Grafen von Tannen
berg in Schwaz, Landes T irol, unstreitig zuständig, und erstreckte sich von 
dem ersten Gerichtsmarkstein am Jaudenstein durch das ganze Finsingthal 
und den dort aufgestellten Marchungen bis an das tirolische Landgericht 
Schwaz?)

1450 Suntag  nach U. L. F . N ativitatis. Hanns Vinsterbalder zu 
Hopfgarten erhält das G ut Flöhten mit Gejaid und aller andern Zuge- 
hörung in Zeller P fa rr- und Kropfsberger Gericht vom Erzbischof Friedrich 
zu Lehen?)

2. D o m k a p i t e l i s c h e  J a g d e n .
Kaiser Otto schenkte den Chorherrn zu Salzburg laut Urkunde vom

8. Ju n i 959 den großen Forst von der bayrischen T raun  bis zur S u r  
mit den Jagden. Denselben Forst verlieh K. Heinrich dem Erzbischof 
Balduin mit erweiterten Grenzen mit Urkunde vom 9. April 1048. Siehe 
oben bei den Gütererwerbungen im Chiemgau.

Erzbischof Adalbert bestättigte anno 1170 den Chorherrn der Kirche 
Salzburg die Schankung des Meingotti Castellani in den Besitzungen 
am Hegel cum Foresto u. s. w ?)

Erzbischof Eberhard verhalf anno 1214 dem Domkapitel zu dem 
Eigenthum am Hegel gegen die Ansprüche des Conradua Burggravius, 
welcher die dem Domkapitel von Meingott vermachten Güter wieder vin- 
diciren wollte?)

Kraft Receß ddt. 7. November 1645 Punkt 11 zwischen Erzbischof 
Paris und dem Domkapitel soll letzterm sowohl die hohe als niedere Jagd
barkeit und das Reißgejaid als auch zugleich das Forstrecht, Jus foresti 
genannt, mit dessen angehörigen forstlichen Pertinenzien, außer der Fäll, 
so der ldf. Herrlichkeit und Regalien anhängen, auf ihren und dessen 
inkorporirten Gehülz und Waldungen, dem alten Herkommen nach zu
ständig verbleiben, darauf auch ihre ordentliche Jäger, Forst- und W ild
meister jederzeit bestellen mögen und den heimlichen Wildschützen nach- 1 2 3

1) Bericht des Pfleggerichtes Fügen und Kropfsberg de 1804.
2) Kammerb. VI. Nr. 183.
3) Juv. S. 534. Nota b.
*) 1. c. nota d.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



214

setzen, dieselben aber auf Betretten, als Malefizische Personen, wie von 
Alters gebräuchig, dem Landgericht zu rechter Weil und Zeit liefern lassend)

Z u obigen Receß erließ M ax Gandolph unterm 9. M ärz 1680 
folgende Erklärung:

M ufften erklären W ir bei dem 11 Punkten des Receß wegen der 
Jagdbarkeit solcher gestalten, daß, gleichwie den Prälathen S tand  und 
andern Landleuthen in ihren U n t e r t h a n - H ö l z e r n  kein Jagdbarkeit 
oder Reißgejaid bestanden wird (indem sonsten alles versprengt würde, 
und die Jägermeisterei völlig zu Grunde ginge) also auch unser Dom
kapitel, so zugleich unter dem Prälatenstand dißfalls begriffen, sich der
gleichen in dero Unterthanen Heimhölzern anzumaffen, wie auch neue 
Voglthennen ohne Unser Verwilligung aufzurichten unterlassen solle, außer 
was wir selbigem in hernach benannten Orthen freywillig, jedoch nicht 
anderst, als zu einem blossen Voglsang und Bögen richten, ohne Pixen 
oder Hund, absonderlich concediren und bestätigen:

A ls nemlich in Ih re r  Unterthanen Hölzer Stauffenegger Gericht, 
so an dem Tischpichel und Panhögl anliegen und gegen Fächenlueg sich 
erstrecken. Item  zwey Bauernhölzer, so an den Larchwald stoffen, in dem 
Raschenberger Gericht gelegen, und ferners keine, außer wie vorgemelt, 
was deß Kapitels eigene Jmmediat Hölzer ftnb.2)

I m  Pfleggericht Stauffenegg hatte das Domkapitel im Steinhögl, 
Graholz, Großschedl, in den Hintermöser Hölzern, Stroblhöhe und Ober
holz in einem Umkreise von 2 S tunden das Reißgejaid aus Hasen, Füchse 
und Federwild. Wie das Domkapitel zu diesen Jagden gekommen ist, blieb 
nach dem Bericht des Oberwaldamtes Nonnthal vom 30. Jän n er 1804 
ungeachtet wiederholten Nachfragen in Ungewißheit. Dem Anschein nach 
wurde diese Jag d  in Bestand überlassen.

I n  dem Feldkirchner Revier hatte das Domkapitel das Reißgejaid 
im Bannhögl unstreitig; daffelbe erweiterte aber die Grenzen in das s. g. 
Reiter Weißbachholz, Schneeberg und Spitarach in einem Umkreis von 
1 V- Stunden. Weiters jagte das Domkapitel im obigen Revier den s. g. 
Otmoninger Högl, der l >/2 S tund  im Umkreis hat. Diese Jagd  dürfte 
ebenfalls als eine Bestandjagd in die Domkapitl. Hände übergegangen fein.3)

8m  Pfleggericht Teisendorf besaß das Domkapitel im Schwarzen- 
berg und Herrenholz die niedere Jagd  in den kapitelischen Hölzern.

l) Zauner« w. U. S. 268.
*) Zauner« w. U. S. St. 280.
’) Bericht de« Oberwald-Amtes Nonnthal vom 30. Jänner 1804.
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I n  dem Herrenholz wurden die Rehe jederzeit dem Domkapitel über
lassen. Alles w as zur Jagd  gehört und auf den nächst dem Schloß See
haus im Pfleggerichte Waging befindlichen Weiern geschossen wurde, war 
dem Domkapitel einverleibt. *)

Anno 1740 wurde von der Hofkammer wegen der streitigen Jagd 
zwischen der O .-J .-M . und dem Domkapitel um die Revier Seehaus der 
Augenschein des Jagdbogens angeordnet.

Dem Domdechant stand der Genuß des Reißgejaids am Tännen- 
gebirg in den Pfleggerichten Radstadt, Werfen, Golling und Abtenau zu.

Anno 1702 erklärten der Dompropst, der Domdechant sen. und 
das Domkapitel in der devotesten Weise, obige Reißgejaider wegen des 
Steinbockzügel am Tännengebirg einzustellen kein Bedenken zu tragen, 
sondern vielmehr S r .  Hochs. Gnaden Preißwürdige Intentiones möglichst 
zu secundiren und deren begehren gehorsambist zu adimpliren jederzeit 
bereit seien, Damenhero was mehrwohlernannten Herrn Thumb Dechanten 
für den Genuß quaestionis alljährlich abzufolgen zu lassen, gdst. placi- 
dirt werden wolle, lediglich anheimstellen.

Auf Antrag der Oberstjägermeisterei vom 2. September 1702 wurde 
bewilligt, für obigen Reißgejaidergenuß dem Domdechanten jährlich 1 Hirsch, 
1 Stück Wild und ein G äm s loco Reverendissimi Capituli zu verab
folgen.

Nachdem die Steinböcke ausgerottet waren, scheinen die Reißgejaider 
wieder an das Domkapitel zurückgegeben worden zu sein; nach Bericht des surf. 
Waldamtes im Revier Abtenau zog sich gegen Westen die Domkapitelische 
niedere Jagd  in einem Umkreis von 18 Stunden im Pfleggericht Abtenau?)

Ueber die Erwerbungen des Domkapitels im Lungau durch Kaiser 
Heinrich II. anno 1002 sieh bei den Güter-Erwerbungen des Erzstifts.

Laut Urkunde des Erzbischof Michael ddt. Erchtag nach S .  Jakobs
tag 1554 wurde dem Domkapitel das eigene Gejaid auf das Roth- und 
Gemswild und das Reißgejaid in Tweng, Weißbriach, Göriach, M uhr 
und Kendlbruck altem Herkommen nach bestätigt. Zwischen dem Pfleg
gericht M osham  und dem Domkapitl. Pfleggericht M auterndorf entspann 
sich anno 1688 ein Jagdgrenzstreit auf den Punkten Kaltenbach und 
Jangtsalgraben gegen die M uhr, welcher unausgemacht verblieben ist. S e it

*) Bericht des Oberwald-AmteS Laufen vom 30. Sännet 1804. 
') Bericht de« O.-W.-A. Mein v. I. 1804.
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dieser Zeit wurde die Jagdbarkeit an den streitigen Orten gemeinschaftlich 
genossen?)

M it Anfang des Jah res  1807 wurden sämmtliche Domkapitelische 
Realitäten gemäß Reichsdeputations-Hauptschluß vom 25. Februar 1803 
zur S taatsverw altung eingezogen.

J a g d b a r k e i t  d e s  K l o s t e r s  M i c h a e l b e u e r n .
Nach Seethaler, Pflegers in Laufen, Bericht vom 20. Februar 1804 

schreibt sich die Jagdfreiheit des Klosters von Michaelbeuern schon aus 
dem 8. Jahrhundert her oder aus der Periode der alten Cometien von 
Beuern, gründet sich aber zunächst auf die Dotation's-Urkunde Sigehards 
von P la in  ddt. 18. J u l i  1076; ursprünglich gehörte wahrscheinlich auch 
die hohe Jagd  zu dem Kloster nach der Verfassung der Cometien.

Genanntes Kloster übte gegen 600 Jah re  immer die niedere Jagd  
oder das kleine Waidwerk aus. Anno 1628 wurde es das erste M al von 
der Jägermeisterei beengt und zugleich die Fällung der Rehe in Frage 
gezogen. Nach langwierigen S tre it aber wurde mittels Extra ordinari 
Hofrath-Dekret de anno 1685 das Kloster an den specifizirten Orten 
mit dem ruhig hergebrachten Jure venandi auf Füchse, Hasen und Rehe 
belassen und von Rechtswegen manutenirt.

D as Reißgejaid erstreckte sich von der bairischen Grenze herein bis 
an den S tierling und zur Lambrechtshauser Ried.

Durch hochräthlichen Spruch vom 25. November 1685 wurde die 
Jagd  auf die Wälder Liehlohn, Schoenberg, Grundbichl, Jm bsberg, Grosen- 
berg, Stockhammerail, Haidholz, Genersberg, Mösl bey S .  Alban, Ge
bertsau, Willenbergerloh, Lamprechtshauser und Ehringerried, Oberholz, 
Pfaffenau, auf die Moore von Durham, Linsching, Rainharding und 
Lauterbach, auf das Edholz, auf den Bichl zu Steffelberg, auf das Erlach 
zu Kastenau und auf die Leithe zu Thalhausen bestätiget.

J a g d b a r k e i t  d e s  K l o s t e r s  H ö g e l w e r t h .
D as Kloster Högelwerth, gegründet von Erzbischof Konrad I . von 

Salzburg a n n o  1125 ,2) wurde schon in ältester Zeit mit Jagdgerecht
samen im Stauffenegger- und Raschenberger-Gericht dotirt.

I m  Jah re  1325 oder kurz vorher hat sich zwischen Niklas von 
Thann als Burggrafen von Raschenberg und dem damaligen Propst Leopold 
zu Högelwerth in der J u r i s d i c t i o n  und im Jagdwesen eine I r ru n g  e r -

0 Bericht des Pfleggerichtes Michael v. 1804.
a) Mitth. d. S .  L.-K. 1 88 4  1. H. S .  4 8  u. 49 .
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geben, daß Letzterem von Ersterm in seinem Forst, Urbar und gemeinen 
Jagen Eintrag geschehe?)

D as Kloster Högelwörth erhielt sodann durch Freiheitsbrief des 
Erzbischof Friedrich von Salzburg ddt. Mariegeburt 1325 auf seinen 
eigenen und den Grundunterthanen zugehörigen Gründen und Behölzungen 
an unterschiedlichen Orten das kleine Reißgejaid und den Boglfang.

Die Beschreibung des Jagddistriktes ist in Beilage 23 enthalten.
1. Laut Schreiben der Hochs. Jägermeisterei vom 18. April 1600 

an den Propst von Högelwerth wurde demselben auf Hochs. Befehl das 
Fuchs- und Hasengejaid zunächst bei seinem Kloster Högelwerth und gegen 
Raschenberg hinaus mit nachstehenden Bedingungen wieder verwilligt und 
auch jährlich 2 Stück Wild zugesvrochen.

1. S o ll dieses Jagen mit Vorwissen und Fürzeigung des Wild
hüters von Stauffenegg und dem Wildpan ohne Nachtheil und Schaden 
geschehen und

2. der Propst 6 gute freudige und starke Rüden halten und auf 
Crforderniß eines Jägermeisters hieher oder wohin solches begehrt wird 
mit einem dazu tauglichen Knecht schicken?)

Auf Bitte des Propstes wurden demselben am 24. April 1600 vier 
Rüden zugeschickt.

2. M it Hochs. Dekret vom 2. M ai 1672 wurde obiges Reißgejaid 
dem Kloster Högelwerth wie bisher überlassen.

Anno 1681 entstanden jedoch mit der Oberstjägermeisterei, die sich 
in Anhängung von Jagdstreiten gefallen zu haben scheint, neuerdings 
S tre it und Irru n g , zu deren Schlichtung jedem Theil gewisse Orte aus
gezeigt wurden, in welchen ein jeder ohne Verhinderung des andern sich 
des kleinen Waidwerks zu gebrauchen habe.

Einen Auszug aus dem bezüglichen Vergleich ddt. 7. Februar 1681 
enthält die Beilage 24.

4. J a g d b a r k e i t e n  d e s  B i s t h u m s  Ch i ems ee .
Die Chiemseeischen Bischöfe besaßen in der Hofmark Koppl das Reiß

gejaid, welches Bischof Sigm und anno 1695 gegen jährliche Abgabe eines 
Hirschen revocabiliter an den Landesfürsten von Salzburg verpachtete. 
— Anno 1798 wurde obiger Pacht wieder auf Ruf und Wiederruf gegen 
jährliche Reichung des Hirschen erneuert. l

l) Bericht des H.-K.-Prok. kürzer b. 16. August 1791 Bett. de« Schermbergi scheu 
Jagdstreite«.

s) Jägermeistern Retz. 1600 C,
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D a dieser Hirsch von der Jägermeisterei widersprochen und seit 
vielen Jah ren  nicht mehr abgeliefert wurde, wurde derselbe von dem 
Bischöfe von Chiemsee bei Vermeidung der Pachtaufkündung verlangt.

Nach langem  Hin- und Wiederschreiben über obige Jagdbarkeit und 
den streitigen Hirsch wurde zu Folge höchster Entschließung mit H. K.- 
Dekret vom 6. Dezember 1799 der bezielte Jagdpachtschilling resp. der 
Hirsch, nicht in natura, sondern wegen der Unmöglichkeit einen Hirschen 
zu liefern, nach der ehemals bei den Domkapitularen hergebrachten Tax 
per 12 fl. von der Oberstjägermeisterei jährlich vom Jah re  1800 ange
fangen, in Geld an den Fürstbischof von Chiemsee abgeführt, womit sich 
derselbe Begnügte.1)

Die Grenzen obigen Reißgejaids sind in Beilage 25 angeführt.
Bei Bischofshofen besaß Chiemsee das kleine Waidwerk im Umkreis 

einer Meile auf Füxe und Hasen.
Die Kirche Hoven (Bischofshofen) erhielt das Bißthum Chiemsee 

anno 1217 von Erzbischof Eberhard. 2)
I n  der Hofmark Fischhorn gehörte das freie Gejaid am Pürchegg 

dem Bisthum  Chiemsee.
Anno 1722 kaufte dasselbe die Edelsitze P rie lau  und Kammer im 

Pfleggericht Zell am See von Preisgott G raf von Khuen mit dem dazu 
gehörigen Reißgejaid, das an die M üder ob Gerling anstieß, in dem 
Kammerwald ob dem Schlosse Kammer und ein Reißgejaid in der Revier 
Piesendorf.

M it der Herrschaft Kammer erhielt Chiemsee auch das privative 
Jagdrecht auf Gemsen auf der Koenigstuhlalpe in R au ris  gegen die Fusch 
vom Erzstift Salzburg als Ritterlehen, wofür es die gewöhnlichen Lehen
reichnisse und andere Giebigkeiten entrichtete. Den größern und bessern 
Theil des Jagdbezirkes hatte es mit der Herrschaft von Schermberg und 
mit dem Hochs. Jäg e r am M itterberg gemeinschaftlich.

D a  der chiemseeische Pfleger zu Fischhorn durch mehrere Jah re  kein 
Gems von dem Hochs. Jäg er erhielt, stellte derselbe wegen der M ißhellig
keiten mit demselben anno 1796 einen Bauer von Piesendorf als Reiß
jäger auf, was die Hofkammer nicht geduldete und mit Befehl vom
10. Jänner 1797 an das Landgericht R au ris  den Revierjäger Peter 
Zunzer in R auris a ls  Jäg er aufstellte. * *)

0 J. M. R. 1800.
*) Juv. S . 265.
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Die von betn Bischof von Chiemsee anno 1799 angetragene Pach
tung des Gemsgejaibes wnrbe von ber Hofkammer nicht angenommen, 
bagegen mit Dekret vom 17. J u l i  1799 an das chiemseeische Hofgericht 
zur Durchführung bes Vergleiches vom 17. Ju li  1656 folgenbes bestimmt:
a. W ird zur Aufsicht und Ausübung der Jagdgerechtsame der hochf. Jäger 

in der R auris als der schicklichste ausersehen.
b. bezüglich der Anzahl der jährlich zu fällenden Gemsen werben vorder

hand, nemlich auf 3 Jah re  jährlich nur 6 Stücke zur Fällung be
stimmt, wovon an Chiemsee mit Vc Antheil jährlich nur 1 Stück 
abgeliefert wird.

M it obigen Vorschlag erklärte sich das Bisthum Chiemsee laut Note 
des Hofrichteramtes vom 19. August 1799 einverstanden, mit Vorbehalt 
der Aeußerung über den Kostenbeitrag für den Jäger.

Anno 1807 wurde das Bisthum Chiemsee unter der k. k. österreichischen 
Regierung aufgehoben, womit obige Jagdgerechtsamen an das k. k. Aerar fielen.

(Schluß folgt.)
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